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Vorwort 


Pioniere des Ackers! 


Wird dieser Titel all den großen Männern gerecht, die durch ihr Han- 
deln, durch ihr Forschen und Schaffen die lebendige Geschichte der Land- 
wirschaft schrieben? 

Kann es sie alle erfassen, die Wegbereiter der Landwirtschaft, die den 
Hunger der Menschheit besiegten, die der Landwirtschaft gestern und heute 
ihr Gesicht gaben? 

Wer ist groß, wer größer? 

Wo ist Anfang, wo Ende? 

Wer hat das landwirtschaftliche Weltbild mehr verändert im Laufe einer 
3000jährigen Agrargeschichte? 

Ein Buch mit diesem Titel kann nie ganz objektiv geschrieben sein, kann 
nie allen gerecht werden, die es verdienten, in die Geschichte der wahrhaft 
Großen einzugehen. Dies umso mehr, als die Arbeit an Acker und Boden, 
an Tier und Pflanze still und bescheiden macht vor der Allmacht der 
Schöpfung, weil stille Menschen in ihrer Bescheidenheit nur wenig aus sich 
zu machen wissen. 

Von nüchternen, wirklichkeitsnahen Männern will das Buch erzählen, 
die mit »Pflug und Schraubstock« ihr Werk begannen oder die »Welt in der 
Retorte« zu ergründen versuchten. Von leidenschaftlichen Feuerköpfen 
soll es berichten, denen im Kampf um Bauernnot und Bauernschicksal kein 
Opfer zu groß wurde. Beiden aber ist eines gemeinsam: Sie waren von der 
Idee besessen: Mein Leben für die Landwirtschaft! 


München, im Herbst 1958 
A. SCHINDLMAYR 


Der Große Kurfürst und Friedrich der Große 
(1620—1688) (1712—1786) 


Sollen Könige und Kurfürsten, Feldherren und Politiker in einem 
Buch genannt werden, das von den Pioniertaten der Landwirtschaft 
erzählt? Zwei der wahrhaft Großen unter ihnen dürfen doch nicht ver- 
gessen werden! Nicht von ihren Schlachten und Siegen, nicht von ihren 
Eroberungen und Verwaltungsreformen soll die Rede sein, sondern ' 
von ihrer meist ungenannten oder unbekannten Arbeit in der Stille, 
die sie für die Ernährung Deutschlands und Europas geleistet haben. 
Stammt nicht von Friedrich dem Großen auch das Wort: »Wer be- 
wirkt, daß dort, wo bisher ein Halm wuchs, nunmehr zwei Halme 
wachsen, der hat mehr für sein Volk getan als ein Feldherr, der eine 
Schlacht gewann«? 

Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, und Friedrich II., der Große, 
haben den Kartoffelanbau in Deutschland eingeführt, haben Europa 
sein Volksnahrungsmittel geschenkt. 

Doch bis zu diesem Beginnen ist ein weiter Weg. Die geschichtlichen 
Quellen über das Auffinden der ersten Kartoffeln gehen etwas ausein- 
ander. So wird berichtet, daß spanische Eroberer gegen Ende des 
15. Jahrhunderts die Kartoffel im Inkareich in Peru entdeckt und auf 
goldbeladenen Beuteschiffen nach Europa gebracht hätten. Andere 
Quellen erzählen, daß der spanische Admiral Cırza die Pflanze 1538 
in Kolumbien entdeckt habe. Francıs DRAKE findet die Kartoffel 1578 
in Südchile, und als erster schreibt wohl Petrus MARTYo 1511 in sei- 
nen »Amerikanischen Briefen« über die Kartoffelpflanze, die jeden- 
falls zwischen 1550 und 1570 nach Spanien kommt, schon 1584 von 
Sir WALTER RALEIGH in Irland eingeführt wird, 1585 schon in Italien 
und 1588 bereits in Wien und Frankfurt am Main bekannt ist. Aber 
man schätzt die Kartoffel um diese Zeit noch nicht als Nutzpflanze, 
sie ziert nur als »Wunderpflanze« die damaligen botanischen 
Gärten. 

Der Botaniker Crusıus erkennt wohl als erster ihren Nahrungs- 
wert. Er pflanzt sie im botanischen Garten in Frankfurt an, 1596 kennt 
man sie schon in Breslau und London. Während des Dreißigjährigen 
Krieges wird es ziemlich still um die Kartoffel, doch wird erzählt, daß 
der Bauer RoGLeEr aus Selb in dieser Zeit die Kartoffel als »Brot der 
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Indianer« in England kennengelernt und um 1650 das erste Kartoffel- 
pflanzgut ins Vogtland gebracht habe. 

Der Große Kurfürst beginnt sich für die Kartoffel zu interessieren, 
läßt die ersten niederländischen Kartoffeln im Berliner Lustgarten auf 
größeren Flächen anbauen. Am 1. 2. 1649 gibt er seinem Hofgärtner 


Abb. 1: FrRIEDRICH WILHELM 


Michael den schriftlichen Befehl, »80 Gulden an einen holländischen 
Gärtner für etliche bulbische Knollen zu zahlen«. Er wirbt und wirbt 
für die Kartoffel und bringt es fertig, daß diese nach 1700 zunächst 
zur Gartennutzpflanze, zum Gemüse des kleinen Mannes wird. 

Doch die Bauern sprechen immer noch voll Verachtung und Hohn 
über die »vogtländischen Knollen«. Aber schon 1682 fängt man an, 
aus der Kartoffel Branntwein zu brennen, und 1750 entsteht schon die 
erste Kartoffel-Branntweinfabrik in Monsheim in Hessen. Es wird 
von einem Bauernknecht AnToN RINDENSCHWENDER aus Loffenau im 
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Württembergischen erzählt, der 1740 von seinem Dienstherrn statt mit 
Bargeld mit Kartoffeln entlohnt wird, diese nach dem badischen 
Murgtal verpflanzt und der erste reiche Kartoffelzüchter wird. 


Se 


Abb. 2: FrıeprıcH II. 


Es müssen aber wohl erst Not und Hunger einkehren, es müssen 
seit dem Anbau der Kartoffel im Berliner Lustgarten durch Friedrich 
Wilhelm noch hundert Jahre vergehen, ehe man sich 1744 zum feld- 
mäßigen Anbau der neuen Kulturpflanze entschließt. Es bleibt das 
unbestrittene Verdienst Friedrichs des Großen, den Kartoffelbau in 
Deutschland eingeführt zu haben. Er ordnet zunächst an, daß in seinen 
Domänen der Kartoffelanbau »poussiret und nicht negligiret« werde. 
Mit List und Zwang versteht er es, zum Teil durch den Einsatz seiner 
»Langen Kerls« den Kartoffelanbau auch bei den Brandenburger 
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Bauern einzuführen. Bald lernen auch die reichen Sachsen in den har- 
ten Kriegsjahren des 18. Jahrhunderts wie ihre armen Nachbarn aus 
dem Erzgebirge die Kartoffel als »großen Segen Gottes« schätzen. 
Und als in den Jahren 1771 und 1772 der große Hunger ganz Europa 
heimsucht, da verschwindet endlich das Vorurteil gegen die fremd- 
ländische Naturpflanze, da wird die Kartoffel zum Volksnahrungs- 
mittel in allen Ländern. 

Könnten wir uns die Kartoffel noch aus unserm Speisezettel weg- 
denken, könnten wir das Heer der Großstädter ohne diese Pflanze 
sättigen, hätten Europa und die Welt ohne die Kartoffel die Not- und 
Hungerjahre zweier Weltkriege durchstehen können? 

Doch die Kartoffel, weitergezüchtet, stets verbessert, wird nicht 
nur Nahrungsmittel für die Menschen, sie erhält auch als Futterpflanze 
Bedeutung für die tierische Ernährung, vor allem für die Schweine- 
mast. Die Mastzeiten lassen sich nun verkürzen, größere Fleisch- und 
Fettmengen schließen die Nahrungslücken der Völker. Technische 
Nebengewerbe, Brennerei und Stärkeherstellung, können entstehen. 
Bisher fast nutzlose Moor- und Sandböden lassen sich mit Kar- 
toffeln bestellen. Als Hackfrucht schafft der Kartoffelanbau ideale 
Voraussetzungen für nachfolgende Getreidesaaten, er lockert und be- 
schattet den Boden, fördert die Gare, unterdrückt das Unkraut. 

Aus einem bedeutungslosen Nachtschattengewächs ferner Länder 
wird durch den Willen zweier Männer das wichtigste Nahrungsmittel 
Europas! 


Johann Georg von Langen und Heinrich von Cotta 
(1699 - 1776) (1763 — 1844) 


Zwei Namen mögen über einem Kapitel stehen, das sich mit der 
Geschichte der Forstwirtschaft und der Forstwissenschaft befaßt. Gibt 
es verhältnismäßig viele alte Unterlagen über die Entwicklung des 
Ackerbaues, der Tierzucht, der Pflanzenzüchtung, so sind es eigentlich 
recht spärliche Quellen, die auf den Waldbau hinweisen. Denn es ge- 
hört ja einst zu den Kulturtaten des Menschen, die Urwälder zu roden 
und zu lichten. Die Wälder sind da, Holznot ist unbekannt. Wenn auch 
Plinius im Jahre 1 n. Chr. schon Hinweise auf die Niederwaldpflege 
gibt, also das Ausschlagenlassen frisch gefällter Holzarten beschreibt, 
so gerät dieses Wissen doch bald in Vergessenheit. Erst 1219 ist in einer 
alten Urkunde »der nederwald« vom Niederwald in der Gegend von 
Speyer und im Odenwald die Rede. 

Aber 1368 kommt in Nürnberg der »Waldstromer« PETER 
STROMEIR auf den Gedanken, Kiefernsamen auszusäen. Er zieht einen 
Forstsamenverband auf, und die Nürnberger »Dannensäer« liefern bis 
weit ins 17. Jahrhundert hinein Waldsamen nach dem ganzen Reich 
und nach Europa. 1423 wird im Frankfurter Stadtwald gesät, 1457 
im Wienerwald, 1514 werden die nassauischen Forsten im niederlän- 
dischen Breda vom Nürnberger Hans SCHALLER aufgeforstet. 1576 
gibt NoE MEURER schon eine Saat- und Kulturanweisung für Nadel- 
holzsämereien heraus. 

Die Waldpflege aber beginnt erst viel später: MICHAEL SCHWE- 
GERLIN, der Hofmeister des Unteren Spitals der alten schwäbischen 
Reichsstadt Memmingen, wird 1540 zum Forstverwalter und Wald- 
pfleger eingesetzt. 43 Jahre lang wirkt er als Berater, er klärt auf, 
hält Versammlungen ab, befaßt sich mit Durchforstung und Aushieb, 
mit Schlag- und Weiderecht. Doch der Dreißigjährige Krieg, der 
Land und Wald verwüstet, läßt diese ersten Erkenntnisse der Wald- 
baupflege vergessen. 

Da wird 1699 Jomann GEORG voN LANGEN in Oberstadt bei 
Hildburghausen geboren. Sein Vater ist Gutsbesitzer, und er lernt 
zunächst als Jagdpage halb Europa kennen. Seine Liebe gilt dem 
Wald. Mit 22 Jahren wird er Jagdjunker, mit 27 schon Forstmeister, 
später Hofjägermeister der braunschweigischen Herrschaft. Die bes- 
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sere Bewirtschaftung der Wälder macht er sich zum Lebensziel. Er 
setzt Grenzsteine, überwacht den Holzschlag und Holznachwuchs, er 
sät und pflanzt, bebaut mit seinen Forstarbeiterinnen, den »Kultur- 
mädchen«, Blößen und Odland, gründet neue Waldungen. Er entwirft 
Kulturpläne, führt die Akkordarbeit im Walde ein, legt Versuche mit 
neuen Holzarten an, unterrichtet seine Forstbeamten und Waldarbei- 
ter. In einer »Forstordnung für die Gräflich-Stollberg’schen Waldun- 
gen« legt er einen 40jährigen Unterholzumtrieb fest. Die letzten Jahre 
seines unermüdlichen Schaffens für den Forst wirkt er in Jütland und 
Seeland. Er pflanzt und baut auch in Dänemark, gründet in Kopen- 
hagen eine Forstschule. In Gientofle wird er in der Nähe dieser ersten 
Forstlehranstalt im Jahre 1776 zur Ruhe gebettet. Andere Große fol- 
gen ihm in seinem Werke nach. 1727 wird CARL CHRISTOPH OETTELT 
geboren. Er ist der Sohn eines Jägers, Försters und Büchsenspanners 
im Hofgräflich-Reuss-Plauenschen Dienst, wird Forstmann und Geo- 
meter, vermißt Wälder, nimmt sie karthographisch auf. Bald bringt 
er es zum Förster und Oberförster, zum Wald- und Forstmeister und 
bis 1800 wirkt er als Leiter des Forstamtes Ilmenau in Thüringen. 
Auch als Forstschriftsteller macht er sich einen Namen: » Abschilderung 
eines redlichen und geschickten Försters« und »Praktischer Beweiss, 
daß die Mathesis bei dem Forstwesen unentbehrliche Dienste thue«, 
stammen aus seiner Feder. 

Georg Lupwicg Harric, am 2. September 1764 in Gladenbach 
bei Biedenkopf geboren, lernt erst als Jäger, studiert dann Kameral- 
wissenschaften in Gießen, wird Forstmeister in Dillenburg, führt für 
ein Jahrzehnt eine Forstschule. 1811 beginnt er mit der Organisation 
der preußischen Forstverwaltung, schreibt eine »Anleitung zur Holz- 
zucht« und wird Professor an der Berliner Universität. Der glänzende 
Beobachter, der vorzügliche Zeichner gilt als Begründer der Forst- 
pathologie. Er wird am 2. Februar 1837 in Berlin beigesetzt. Gladen- 
bach, Darmstadt und Hohenheim errichten ihm Denkmäler und Professor 
Hilf schreibt über ihn: »... Die Forstwissenschaft feiert in ihm den 
Forscher, mehr noch den allseitig gebildeten Systematiker und mit 
glänzender Darstellungskunst begabten Lehrer, der die Weltgeltung 
deutscher Forstwissenschaft mitbegründen half... .« 

HEINRICH von CoTTA wird am 30. Oktober 1763 in Kleinzillbach 
bei Wasungen geboren. Auch er wächst schon als Kind im Wald auf, 
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ist doch sein Vater Forstbeamter im Dienste der Herrschaft von 
Sachsen-Weimar. Er macht die zu dieser Zeit vorgeschriebene forst- 
liche Ausbildung durch, besucht dann — für damalige Zeiten ziemlich 


DAY. 
Ox 


Abb. 3: HEINRICH von CoTTA 


ungewöhnlich — zwei Jahre lang die Universität Jena und beginnt 
dann als Forstgeometer. Schon in diesen Tagen weiß er junge Men- 
schen, ihm unterstellte Forsteleven, durch sein Lehrgeschick und seinen 
offenen Blick für praktische Waldfragen in seinen Bann zu ziehen. Als 
er in Zillbach später Amtsnachfolger seines Vaters, des »Wild- und 
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Forstmeisters«, wird, läßt er dort eine »Forstmeisterschule« entstehen. 
1789 ist er »Forstläufer«, zwei Jahre darauf schon Forstmeister und 
1811 wird er Leiter der Forstvermessungsanstalt Tharandt, die er 
mit seiner Meisterschule zusammenlegt. 1816 entsteht die berühmte 
»Tharandter forstliche Fachschule«, deren Leitung v. Cotta übertragen 
wird. Nebenher ist er noch Direktor der »Sächsischen Forsteinrich- 
tungsanstalt«. v. Cotta ist der erste große Rechner unter den Forst- 
leuten, er erkennt den Wert des Waldes, berechnet die Kosten, die 
geldlichen Auswirkungen aller im Forst notwendigen Maßnahmen. 
Er erfaßt den organischen Zusammenhang der Forsteinrichtung mit 
der praktischen Wirtschaftsführung, begründet die »Waldwirtschafts- 
lehre«, führt die »Baumfeldwirtschaft« ein. Am 25. Oktober 1844 
wird er in Tharandt begraben. 

Hat v. Cotta das Rechnen und Planen im Wald gelehrt und Hartig 
die Grundregeln der Forstwissenschaft verkündet, so befaßt sich 
JoHAnNn Christian HUNDESHAGEN mit den Waldbausystemen. Am 
10. August 1783 in Hanau geboren, ergreift er gegen den Willen seiner 
Eltern den Forstberuf, studiert in Heidelberg und wird 1818 Professor 
an den Universitäten Tübingen und Gießen. Durch seine vierbändige 
»Enzyklopädie der Forstwissenschaft« geht Hundeshagen — er stirbt 
am 10. Februar 1834 in Gießen — in die Geschichte der Großen ein. 

Es geht nicht ohne weitere Namen: PreıL (1783-1854), der 1830 
die Forstakademie Eberswalde gründet, von dem das Wort stammt: 
»Geht in den Wald und fraget die Bäume!«, JoserH NIKOLAUS VON 
MaAnteL (1800-1872), den Schöpfer der »Wirtschaftsregeln«, CHRI- 
STIAN ALBERT VON SCHULTZE (1781-1851), den Förderer des Forst- 
kulturwesens, L. Rotu (1859-1882), der die Forstgeschichte in 
Deutschland begründet, J. Karı Gaver (1822-1892), den berühmten 
Lehrer des Waldbaues, den vielgereisten Heinrich Mayr (1892-1911), 
der Anbauversuche mit ausländischen Holzarten durchführt, Max 
Enpres (1895-1930), den Begründer der Forstpolitik, Karı LupwiG 
EscHErıcH (1871-1951), um mit dem großen Forstentomologen zu 
schließen. 

All diesen Männern — und sicher noch manch anderem unbekann- 
ten oder ungenannten Großen — danken wir es, wenn der Wald lebt. 
Johann Georg v. Langen und Heinrich v. Cotta aber sind die Weg- 
bereiter der deutschen Forstwirtschaft. 


Claude Bourgelat und Ernst Friedrich Gurlt 
(1712-1779) (1794-1882) 


Seit der Mensch Haustiere hält und züchtet, befaßt er sich auch 
mit dem Wissen um die Tierheilkunde. XenorHon stellt schon 
400 v. Chr. das Alter der Pferde aus den Zähnen fest, die großen 
landwirtschaftlichen Schriftsteller Roms — CATo, VARRO und CeLsus — 
beschäftigen sich schon mit Tiermedizin. CoLumneLLA gibt in seinem 
»De re rustica« 40 n. Chr. bereits Vorschriften der Tierheilkunde, 
beschreibt eine Anzahl Tierkrankheiten. 1250 gibt Rurrus in seinem 
Werk »de medicina equorum« genaue Anleitungen zum Hufbeschlag. 
Ruinı bringt 1598 seine »Anatomia del Cavallo« heraus, MArpicHi 
erforscht 1662 die Entwicklung des Huhnes aus dem Ei und begründet 
die tierische Gewebelehre, während sich GLisson 1677 mit dem Bau 
des Tierkörpers vertraut macht. 

An Vorläufern der Tiermedizin fehlt es nicht. Aber sie beschäftigen 
sich meist nur mit dem Pferd, das als Schlachtroß oder Reitpferd 
damals die größte Bedeutung hat. Um das Rind, um Schaf und Ziege, 
um Schwein und Geflügel kümmern sie sich im allgemeinen wenig. Im 
Mittelalter noch müssen Hufschmiede und Hirten das Veterinärwesen 
schlecht und recht besorgen. Finsterer Aberglaube rottet oft ganze 
Herden aus. Auch den Pferdekennern, den »Hippologen«, ist der Bau 
des Tierkörpers, das Ineinandergreifen der tierischen Organe, ein ver- 
siegeltes Buch. Eine richtige Ausbildung für Tierärzte gibt es noch nicht. 

Es ist das Verdienst von Bourgelat und Gurlt, das Veterinärwesen 
in richtige Bahnen gelenkt zu haben. CLaupe BoURGELAT wird am 
27. März 1712 in Lyon geboren. Er studiert zunächst Rechtswissen- 
schaften, wird Anwalt, tritt dann aber ins »Corps de Mousquetaires« 
ein, wird zum Leiter der Ritterakademie bestellt. Als Soldat lernt er 
den Umgang mit Pferden, er beginnt sie zu lieben, wird zum Pferde- 
narren. Was gilt ihm nun noch der trockene juristische Beruf? Nächte- 
lang sitzt er vor alten hippologischen Schriften, dann studiert er in 
Lyon Medizin. Laufend macht er in dieser Zeit anatomische und kli- 
nische Untersuchungen. Er hat es sich in den Kopf gesetzt, eine Fach- 
schule für Tierärzte zu gründen. Er bohrt und bettelt Gelder zu- 
sammen und schließlich erhält er von der französischen Regierung 
50000 Francs für diesen Zweck. 1762 entsteht in Lyon die erste 
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europäische Tierarzneischule. Als Generalkommissär des französischen 
Gestütswesens, als Direktor der zweiten, 1765 in Alfort bei Paris 
gegründeten »Ecole v£t£rinaire«, erwirbt sich Bourgelat bald über 
Europas Grenzen hinaus hohen Ruf. Als er am 3. Januar 1779 in Paris 
stirbt, hinterläßt er viele Schriften über Physiologie und Hygiene des 
Pferdes, über Hufbeschlag, Chirurgie und über die damals in Frank- 
reich umgehende Tierseuche, die Rinderpest. 

Der Weg der tierärztlichen Forschung ist geebnet. Auch in Deutsch- 
land entstehen Fachprofessuren für Veterinärwesen in Göttingen und 
Marburg, in Würzburg und Freiburg, in Tübingen und Halle. Bald 
werden selbständige tierärztliche Hochschulen gegründet: Kopenhagen 
und Wien, Hannover und Dresden, Berlin und München, Stuttgart 
und Gießen besitzen nun solche Ausbildungsstätten. 

Eines zweiten großen Mannes muß gedacht werden, wenn man 
von der Entwicklung der Tierheilkunde spricht: ERNST FRIEDRICH 
Gurtr. Er wird am 13. Oktober 1794 in Drentkau, einem schlesischen 
Dorf bei Grünberg, geboren. Er studiert in Breslau Medizin, wird 
dann veterinärärztlicher Schriftsteller, ergreift also einen damals wie 
heute recht seltenen Beruf. Zunächst wirkt er als Reporter an der 
Berliner Tierarzneischule, wird 1826 Professor, später technischer 
Direktor der Anstalt, der er wohl die beste tieranatomische Sammlung 
der damaligen Welt anlegt. Kurz nach seiner Ernennung zum Gehei- 
men Medizinalrat schließt er am 13. August 1882 seine Augen. Es 
bleibt sein großes Verdienst, die Anatomie der Haustiere zur Wissen- 
schaft gestaltet zu haben. Seine Veröffentlichungen sind heute noch 
Grundlage und Rüstzeug der Tierärzte. Nur einige seien genannt: 
»Handbuch der vergleichenden Anatomie der Haussäugetiere« (1821), 
»Lehrbuch der pathologischen Anatomie der Haussäugetiere« (1831), 
»Anatomische Abbildungen der Haussäugetiere« (1824), »Lehrbuch 
der vergleichenden Physiologie der Haussäugetiere« (1837) und »Ana- 
tomie der Hausvögel« (1849). 

Ungefähr zur selben Zeit leitet ein anderer deutscher Tierarzt, 
JoACHIM FRIEDRICH CHRISTIAN DIETERICHS (1792-1858), mit seinem 
1822 erschienenen »Handbuch der Veterinärchirurgie« eine neue 
Epoche der tierärztlichen Chirurgie ein. Manch Großer muß noch 
genannt werden: WOoLsTEIn, der Dieterichs Bestrebungen fördert, 
PEssına VON CZECHOROD, der feste Regeln für die Altersbestimmung 
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der Haustiere nach den Zähnen aufstellt, Vırrt, der 1780 die tier- 
ärztliche Arzneimittellehre begründet, PERNER, der in München den 
ersten deutschen Tierschutzverein ins Leben ruft. 

Die Haustiere sind uneigennützige Helfer des Menschen, sie geben 
ihm Nahrung und Kleidung, ziehen für ihn den Pflug und den Wagen. 
Daß die liebevolle Sorge für unsere Gefährten in gesunden und kran- 
ken Tagen heute fachkundigen Tierärzten anvertraut werden kann, 
ist das Verdienst von Bourgelat und Gurlt. pr 


Robert Bakewell und Friedrich von Homeyer 
(1726-1795) (1824-1898) 


In vorgeschichtlicher Zeit vollzieht sich die Haustierwerdung, die 
Zähmung der dem Menschen nutzbaren Tiere. Keine schriftliche Ur- 
kunde vermag uns Zeugnis über die Entstehung der Haustiere zu 
geben. Fest aber steht, daß Rind und Schaf, Ziege und Schwein, Pferd 
und Hund, Huhn und Taube aus Wildformen zu Nutztieren gewor- 
den sind. 

Die Geschichte des Haushundes läßt sich 10000— 12000 Jahre 
zurückverfolgen, er dürfte das erste Haustier sein. 8000-9000 Jahre 
alt sind wohl Rind, Schwein, Schaf und Ziege, während die Zähmung 
des Wildpferdes wohl erst in der Bronzezeit erfolgte. Beim Geflügel 
wird — die Zeit liegt etwa 5000 Jahre zurück — erst die Taube, dann 
das Huhn gezähmt, Gans und Ente folgen erst zwei Jahrhunderte spä- 
ter. Die Zähmung des Kaninchens beginnt erst im Mittelalter, die der 
Pelztiere vollzieht sich vor unseren Augen in der Gegenwart. 

Doc von der Zähmung der Wildtiere bis zur Züchtung der Haus- 
tiere zum Nutzen hin, den der Mensch vom Tier erwartet, ist ein ge- 
waltiger Schritt. Gibt eine Wildkuh jährlich nur 600 Liter Milch — 
eben die Menge, die sie zur Aufzucht ihres Kalbes benötigt —, so liefern 
Zuchtkühe im Jahresdurchschnitt heute 5000-6000 Liter Milch. Das 
Wildschaf bringt keinen Wollertrag, Zuchtschafe aber 4-5 kg Roh- 
wolle jährlich. Ein Wildhuhn kann nur 8-12 Eier im Jahr legen — 
eine gute Legerasse des Haushuhns dagegen schenkt dem Menschen 
jährlich 200-250 Eier. 

Das alles hat der Landwirt im Laufe der Jahrhunderte durch 
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planmäßige, wohldurchdachte Züchtung fertiggebracht. Ist es nicht 
selbstverständlich, daß auch die Haustierzüchtung in dem Buch ihren 
Platz bekommen muß? 

Wie bei anderen Fachgebieten der Landwirtschaft, ist es schwer, 
unter der Vielzahl der wirklich großen Züchter den oder die bedeu- 
tendsten herauszugreifen. Zwei Namen mögen darum als Beispiel für 
viele stehen: Bakewell und Homeyer. 

ROBERT BAKEwELL wird im Jahre 1726 in Dishley bei Leicester 
geboren. Wir wissen wenig von seiner Kindheit und Jugend und alte 
Lexika können nur mitteilen, daß er» Landwirt und Viehzüchter« ist. 
Aber er hinterläßt uns ein Buch, sein Lebenswerk, das er »Domestic 
encyclopaedia« nennt, aus dem wir heute errechnen können, daß 
Bakewell durch seine Zuchterfolge die Grundlage zur modernen 
Tierzucht legt. Er fußt auf der alten Erfahrung, daß Tiere in ihren 
Eigenschaften den Eltern sehr ähnlich sind, und versucht, durch Paa- 
rung der besten Tiere derselben oder verschiedener Rassen und sorg- 
fältigste Pflege der Nachzucht endlich eine Rasse herauszuzüchten, die 
ein Maximum der besten, erwünschtesten Eigenschaften aufweise. Er 
arbeitet mit Schafen, Rindern und Pferden, er will »veredeln«, will 
Schläge erzielen, die bei einem Mindestfutteraufwand das meiste, das 
beste Fleisch ansetzen. 1755 beginnt er mit seinen Versuchen — seine 
Erfolge, besonders bei der Veredelung der Dishley- oder Neu-Leicester- 
Schafrasse und beim Longhornrind verraten höchstes züchterisches 
Können. 

Was GREGOR MENDEL, was CHARLES Darwin lange nach ihm wis- 
senschaftlich ergründen und zu festen Regeln und Gesetzen formen, 
das schafft der berühmte englische Tierzüchter, der 1795 in seiner 
Heimat beerdigt wird, auf dem Wege der Verwandtschaftszucht in der 
Praxis. Die Landwirtschaft hat Bakewell viel zu danken. 

FRIEDRICH VON HOMEYER, ein Deutscher, wird 1824 in Wolgast 
geboren. Er widmet sich in Möglin dem landwirtschaftlichen Studium 
und übernimmt im Jahre 1846 das Gut Ranzin. Zunächst will er aus 
dem Ackerbau höhere Erträge herauswirtschaften, will seine Böden 
verbessern. Er führt die Drillkultur in seiner Wirtschaft ein, vermehrt 
seine Futterfläche, verwendet Handelsdünger, legt eine Dränage an. 
Bald aber wendet er sich der Tierhaltung, der Tierzucht zu. Und hier 
schafft er wirklich Großes: Er entwickelt durch Kreuzung von Short- 
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horns mit Anglern die Rinderrasse »Landshorthorn«, führt das Essex- 
Schwein, später das große Yorkshire-Schwein in Deutschland ein. Er 
beginnt, zwei Schafrassen zu züchten, die »Vollblutsouthdowns« und 
das »Merino-Negretti-Schaf«. Er bereist mit dem Kammerherrn 
v. Behr aus Vorgatz Frankreich, erkennt dort die Bedeutung der 
»Großen Merinoschafe« und führt die ersten Herden dieser Rasse in 
Pommern ein. Er kauft sich Pinzgauer Stuten, paart sie mit schotti- 
schen Clydesdale-Hengsten und züchtet daraus 1881 ein Kaltblur- 
pferd. Gibt es einen vielseitigeren Züchter? Friedrich v. Homeyer’ 
schließt im Jahre 1898 in Ranzin seine Augen. 

Der vielen anderen großen Tierzüchter soll wenigstens namentlich 
gedacht werden. Mit der Zucht von Pferden, Rindern und Schafen 
befassen sich Heinrich v. NarHusıus (1824-1890) und sein Ver- 
wandter HERMANN v. NATHusıus-HunDIsBURG (1809). 

Als berühmteste Pferdezüchter mögen GEoRG v. LEHNDORFF (1833 
bis 1914) und Gustav SCHWARZNECKER (1829-1893) gelten. 

Bedeutende Rindviehzüchter sind CHARLES und ROBERT COLLIND 
(um 1770), Max OBErMAYER (1821-1898), JAKOB PETERS (1873 bis 
1944) und Ausust v. WECKERLIN (1794-1868). 

Großes auf dem Gebiete der Schafzucht leisten CrısToPH DE 
DomsasLe (1777-1843), OswAaLp MENTZEL (1801-1874), WILHELM 
v. NarHusıus-KönıGssorn (1828) und GEorG PonscHAB (1829 bis 
1890). 

Erfolgreiche Schweinezüchter sind FERTIG (1851-1925), JosEPH 
SELMAYR (1878-1940) und GEORG STADELMANN (1881-1954). 

Die Geflügelzucht soll nicht vergessen bleiben. Ihr bedeutendster 
Förderer dürfte Bruno DürınGen (1853) sein. 

Verhältnismäßig groß ist die Zahl berühmter Fischzüchter: Max 
v. D. Borne (1826-1894), JEAN Coste (1807-1 873), STEPHAN JACOBI 
(1711-1784), JoserH Susta (1835-1914) und ALFRED WILLEr (1889 
bis 1952). Zwei große Bienenzüchter mögen die notwendige Aufzäh- 
Jung beschließen: Aucust v. Bertersch (1815-1877) und JOHANN 
Dzierzon (1811-1906). 

Die Haustiere geben uns Nahrung und Kleidung, sie ziehen un- 
ermüdlich unsere Ackergeräte, bewachen treu und uneigennützig unser 
Hab und Gut — unser Dank gebührt ihnen, aber auch den Männern, 
die diese Haustiere zu solcher Leistung befähigten. 


Johann Christian Schubarth 
(1734-1787) 


Ist es nicht eigenartig: Viele, die Bahnbrechendes auf dem Gebiete 
der Landwirtschaft schufen, sind Nicht-Landwirte! Vielleicht muß 
das so sein — nur Laien können unbelastet jahrhundertelangen Vor- 
urteilen des einstigen Landbaues zu Leibe rücken! 

So ist es auch mit Schubarth, dessen große, unsterbliche Tat es 
bleibt, den Kleebau in Deutschland eingeführt zu haben. Er wird am 
24. Februar 1734 als Sohn eines Zeugwebers in Zeitz an der Elster, 
im damaligen Königreich Sachsen geboren. Man erzählt von ihm, daß 
er eine für damalige Zeiten ungewöhnlich saubere und schöne Hand- 
schrift hat, und so bringt er es zum Schreiber bei einem Wiener Hofrat. 
Seine Schreibkunst fällt sogar der Kaiserin Maria Theresia auf. Aber 
kann in diesen Jahren ein Protestant in Wien Staatsbeamter werden? 
So tritt er in den Dienst preußischer Heerführer und macht 1762 — 
kurz vor dem Ende des Siebenjährigen Krieges — Reisen durch ganz 
Europa. Sie führen ihn nach Italien und nach der Schweiz, er lernt 
Holland und England kennen, er fährt durch Dänemark und Schwe- 
den, kommt sogar nach Rußland. Er nützt seine Zeit gut, beobachtet 
Land und Leute, noch mehr aber die wirtschaftlichen Verhältnisse 
dieser Länder. Sein besonderes Interesse jedoch gilt dem Landbau. 

So stößt er im Westen auch auf den feldmäßigen Rotklee-Anbau, 
der bis dahin in Deutschland noch unbekannt ist. Der Kleebau soll aus 
Spanien stammen und im 16. Jahrhundert durch die spanische Herr- 
schaft nach Flandern gekommen sein. Dieser Kleebau läßt Schubarth 
nicht mehr los, wenn er sich auch zunächst als Hofrat des Landgrafs 
Ludwig VIII. von Hessen-Darmstadt nur theoretisch damit befassen 
kann. Am 3. Januar 1769 heiratet er die reiche, sehr begüterte Tochter 
des verstorbenen Großkaufmanns Christian Mittler aus Leipzig und 
erhält dadurch die Möglichkeit, sich das Rittergut Würschwitz bei 
Zeitz zu kaufen, das er 1771 übernimmt. Nun fängt er an, auf seinem 
Gut Versuche anzustellen mit dem Zweck, recht viel aus seinem Boden 
herauszuwirtschaften. Vor allem beschäftigt ihn immer wieder die 
Frage, wie er sein Vieh besser füttern, seinen Viehbestand vermehren 
könne. Daß der Rotklee — und auch andere Kleearten — auch unter 
den klimatischen Verhältnissen Deutschlands wachsen können, ist be- 
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kannt, wächst der Klee doch überall wild auf den Wiesen und Weiden. 
Aber Schubarth will Feldfutterbau treiben. Er bezieht aus der Rhein- 
pfalz Rotkleesamen und sät ihn zunächst dort aus, wo er Raum hat, 
auf die Brache. Denn zu damaliger Zeit läßt man im laufenden Frucht- 
wechsel immer ein Drittel der Ackerfläche ausruhen, ungenutzt liegen. 
Er fährt gut mit diesem Kleebau, wirtschaftet so erfolgreich, daß er 
sich 1774 zwei weitere sächsische Gutsbetriebe, Kreischa und Pobler, 
dazu kaufen kann. Wo es etwas zu verbessern gibt, setzt er an und 
gerade durch seinen feldmäßigen Kleefutterbau entstehen wirkliche 
Musterwirtschaften. Doch sind 1779 in Deutschland auf diesen Gütern 
erst insgesamt 4 ha Ackerfläche mit Klee bewachsen, während heute 
der Kleebau mindestens !/» bis /s der Ackerfläche einnimmt. 1782 
erscheint in Leipzig Schubarths Schrift über Verbesserungen des Land- 
baues, in der er die Einführung des Ackerfutterbaues auf Kosten der 
bisherigen Brach- und Weidewirtschaft fordert. 

Zu dieser Zeit befaßt sich auch die Königlich-Preußische Akademie 
der Wissenschaften in Berlin mit der Verbesserung des Futteranbaues 
und setzt ein Preisausschreiben aus: »Welche Futterkräuter sind 
überhaupt zum trockenen oder frischen Gebrauch die besten, sie 
mögen in Grasung, Blatt- oder Wurzelwerk bestehen usw.«. Schubarth 
will sich zunächst nicht an dieser praktisch-wissenschaftlichen Preis- 
frage beteiligen. Aber seine Freunde drängen ihn und so schickt er 
doch wenige Tage vor Ablauf der Einreichungsfrist eine Arbeit nach 
Berlin. 

Am Geburtstag des Großen Königs, am 30. Januar 1783, fällt 
Schubarth der erste Preis zu. Er erhält eine goldene Medaille und ein 
königliches Handschreiben, und nun reißt die Reihe der Ehrungen 
nicht mehr ab: 1784 ernennt ihn der Herzog von Coburg zum Gehei- 
men Rat, im selben Jahr wird Schubarth von Kaiser Josef II. geadelt 
und führt seitdem den Namen »Edler von Kleefeld«. Auf einer Reise 
durch Österreich, wo er dortige Gutsbesitzer mit dem Kleebau vertraut 
macht, wird ihm der Adelsbrief ausgehändigt. 1793 — nach seinem 
Tod — läßt Graf Franz zu Erbach-Erbach an kleebauende Landwirte 
einen eigens geprägten »Kleethaler« mit Schubarths Bild verteilen. 

Für uns ist der Kleebau heute etwas Selbstverständliches, zu Schu- 
barths Zeit aber ist er etwas vollkommen Neues und bahnt wirklich 
eine Wende im deutschen Landbau an. In Sachsen steigt in Kürze 
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durch den Kleebau der Viehbestand um 70 000 Stück. Eine völlig neue 
Grundlage der Ernährungswirtschaft ist im Entstehen. Das bisherige 
Weidetier Schaf wird zugunsten der Rinderhaltung, zugunsten der 
Kuh entthront. Der Übergang von der Weide zur Stallhaltung führt 
zu einem ungeheuren Aufschwung der wirtschaftlichen Leistung der 
Rinderzucht, zu einer riesigen Steigerung der Erzeugung tierischer 
Nahrungsmittel, zu einer Förderung des ländlichen Bauwesens. Jetzt 
erst können die Städte wachsen, da Arbeiter und Kinder ausreichend 
mit Milch, Fett und Fleisch versorgt werden können. Auch im Bauern- 
hof selbst bahnt sich grundlegend Neues an: Der Stallmistanfall wird 
größer, die Böden werden durch höhere Düngergaben fruchtbarer, die 
Ertragsfähigkeit wächst, die Ernten steigen. Durch Nährstoffe wird 
auch der bisher vernachlässigte Untergrund aufgeschlossen, der Boden 
mit Humus angereichert und die Gare gefördert. Denn eine der 
Hauptschwächen der damaligen Betriebsweise, das Fehlen des Dun- 
ges, ist nun beseitigt. 

Wie wohl alle großen Männer, die Pionierarbeit leisten, wird auch 
Schubarth anfangs verlacht und verspottet, später befeindet und ange- 
griffen. Vor allem macht er sich durch seine Schrift »Hut, Trift und 
Brache, die größten Gebrechen und die Pest der Landwirtschaft«, in 
der er auch die freie Benutzung des Grundeigentums verteidigt, ver- 
haßt. Sein großes Verdienst ist es, daß er seine Lehre in ein System 
gefaßt hat, das etwa den heute noch gültigen Regeln des Kleebaues 
entspricht. 

Was hätte Schubarth wohl noch alles für die deutsche Agrarwissen- 
schaft geleistet, wäre er nicht schon als 55jähriger am 23. April 1787 
an Brustwassersucht auf seinem Gut in Würschlitz gestorben! Als ein 
Lehrer in Wort, Schrift und Tat, der als lebendes Beispiel wirkt und 
dem Anbau der Futterpflanze Klee auf bisher nutzloser Brache den 
Weg ebnet, geht er in die Reihe der wirklich Großen der deutschen 
Agrargeschichte ein. 


Friedrich Eberhard von Rochow und Ernst Lüders 
(1734-1805) (1702-1792) 


Von zwei Männern muß die Rede sein, aus deren Leben wir heute 
nicht viel mehr als Geburts- und Sterbetag kennen, denen die deutsche 
Landwirtschaft aber doch unermeßlich viel verdankt: den Begründern 
des ländlichen und landwirtschaftlichen Schulwesens. 

Die Zeit ist auch heute noch nicht ganz überwunden, da oberfläch- 
liche Stadtmenschen über die Achsel hinweg spöttisch auf den »dum- 
men Bauern« oder auf den »studierten Landwirt« blicken, obwohl 
— einem Städter mag das vielleicht überheblich erscheinen — Bauern- 
arbeit und Landwirtschaftswissenschaft schwieriger sind als manche 
Berufe und Wissenschaften. Denn in der Physik oder Mathematik, 
in der Chemie oder Technik gibt es feste Regeln, nach denen man 
arbeiten kann, die zu erforschen, die weiterzuentwickeln sind. Wo 
aber gibt es feste, immer gültige Gesetze im Pflanzenbau, wo in der 
Tierhaltung? In der Landwirtschaft, im Gartenbau läßt sich nichts in 
ein festgeformtes Schema pressen: Was auf Lehmboden wächst, gedeiht 
noch nicht auf Sand, was in feucht-tropischer Hitze ferner Länder 
wuchern mag, kümmert unter den klimatischen Verhältnissen Europas. 
Das unerwartete Auftreten eines Schädlings oder einer Pflanzenkrank- 
heit kann ganze Ernten mit einem Schlag vernichten, eine plötzlich 
auftauchende Viehseuche ganze Herden hinwegraffen. Wasser und 
Wind, Hagel und Schneeschauer können fruchtende Felder in öde 
Wüsten, in Steppen, in Überschwemmungsgebiete verwandeln. Die 
halbe Menschheit muß hungern, wenn der Bauer, wenn die landwirt- 
schaftliche Forschung nicht sofort, oft von heute auf morgen, Wege 
finden, sich den Gegebenheiten von Klima, Boden und Wetter schnell- 
stens anzupassen. 

Aber es ist noch gar nicht so lange her, daß es wirklich eine Zeit 
des »dummen Bauern« gab. Noch im 18. Jahrhundert sind nur wenige 
Landleute in Deutschland des Lesens und Schreibens kundig und wenn 
auch Friedrich Wilhelm I., der große Förderer aller bäuerlichen Dinge, 
1717 den Schulzwang einführt, so ist es doch um die Dorfschule, vor 
allem in Ostdeutschland, noch sehr, sehr schlecht bestellt. Es bleibt das 
Verdienst FRIEDRICH EBERHARDS von RocHow, des »Erbherrn zu 
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Rekan«, sich um die Förderung und den Ausbau des ländlichen Schul- 
wesens besonders verdient gemacht zu haben. 

Er wird am 11. Oktober 1734 in Berlin geboren, besucht die Bran- 
denburger Ritterakademie und nimmt als Leutnant im Garde du 
Corps am Siebenjährigen Krieg teil. Schwer verwundet beendet er 
seine Offizierslaufbahn, widmet sich fortan nur noch seinen Guts- 
betrieben und als Domherr zu Halberstadt dem Volksschulwesen. 
1773 errichtet er in Rekan bei Potsdam eine Ausbildungsstätte für 
ländliche Volksschullehrer, eine zweite derartige Musterschule entsteht 
in Krahne. 

Seinem Freund H. J. Bruns, der ihm bei seiner schweren Arbeit 
uneigennützig Tag und Nacht zur Seite steht, setzt v. Rochow die 
schlichten Worte auf den Grabstein: »Er war ein Lehrer!« In einer 
Schrift »Versuch eines Schulbuchs für Kinder und Landleute« legt er 
neue Unterrichtsmethoden dar. Als »Vater der neuen ländlichen Volks- 
schule« schließt v. Rochow am 16. Mai 1805 in Rekan, der Stätte seines 
stillen Wirkens, die Augen. 

Aber bei Rochow geht es zunächst nur um einfachste Dinge, die 
jeder Bauernbub und jedes Stadtkind unbedingt wissen müssen. Erst 
im 18. Jahrhundert beginnt sich die Wissenschaft mit der Landwirt- 
schaft zu befassen, fängt man an, die bäuerliche Arbeit ernstzuneh- 
men. Denn wie es um die landwirtschaftliche Wissenschaft bis zu dieser 
Zeit aussieht, kann man sich ungefähr vorstellen, wenn noch zu Be- 
ginn des 18. Jahrhunderts eine alte Forstchronik darüber berichtet, 
daß man »zum Säen und Pflanzen nur eine glückliche Hand und 
liebende Gedanken« brauche. 

Die Anfänge des landwirtschaftlichen Schulwesens legt im schles- 
wig-holsteinisch-dänischen Gebiet der Domprobst ERNST LÜDERs, der 
»schleswig-holsteinische Thaer«. In Kopenhagen gründet er 1762 die 
»Dänische Ackerakademie«, in Glücksburg bald darauf die »Oko- 
nomische Ackerbauschule«. In den folgenden Jahren entstehen weitere 
landwirtschaftliche Lehranstalten: Groß-Flottbeck in Schleswig, Lahna 
bei Jena, Greede bei Frankfurt/Oder, Jena und Neuenwerder bei 
Rostock. 

Nun beginnen auch die Universitäten, sich mit der Landwirt- 
schaftslehre zu befassen. An verschiedenen Hochschulen werden »kame- 
ralistische Lehrstühle« als Vorläufer der späteren landwirtschaftlichen 
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Fakultäten errichtet. Der Kameralist Jonann BECKMANN (1739-1811), 
der Begründer der landwirtschaftlichen Technologie, erhält 1770 die 
erste Professur für Landwirtschaftswissenschaft an der Göttinger 
Universität. 

Andere Schultypen wie die »höheren landwirtschaftlichen Lehr- 
anstalten« folgen. Den besten Ruf unter ihnen genießt die in Hofwyl, 
die der Berner EmAnu£L v. FELLENBERG (1771—1844) gründet. Nicht nur 
in Preußen, überall in den deutschen Staaten entstehen jetzt ähnliche 
Schulen. Der Thaer-Schüler und spätere Hofwyler Lehrer ALBRECHT 
WILHELM schafft in Idstein in Hessen eine landwirtschaftliche Lehr- 
anstalt, die später nach Hofgeismar bei Wiesbaden verlegt wird. In 
Württemberg wird die berühmte Schule Hohenheim errichtet, aus der 
sich später die landwirtschaftliche Hochschule entwickelt. Besonders 
in Bayern nimmt sich ein Mann des landwirtschaftlichen Schulwesens 
an: MAx SCHÖNLEUTNER (1777-1831), der Administrator der König- 
lich-Bayerischen Staatsgüter Schleißheim, Fürstenried und Weihen- 
stephan. Ein eifriger Förderer des Kleebaues, der eine eigene »Boden- 
klassifikation« aufstellt, gründet er 1822 in Schleißheim bei München 
eine »Höhere landwirtschaftliche Lehranstalt«, die Jahre darauf nach 
Weihenstephan verlegt wird und sich zur Hochschule entwickelt. 

Viele der damals ins Leben gerufenen Unterrichts- und Forschungs- 
anstalten bestehen heute nicht mehr: Tharandt und Hildesheim, 
Eldena bei Greifswald, Regenwalde in Pommern, Michelstädt in Hes- 
sen. I. A. ScHuLze läßt in Zwetzen bei Jena die »Wehrli-Schule« ent- 
stehen, eine Schulform, die in Niederbayern bald Nachahmung finder. 
1864 werden die ersten »Winterschulen«, die Vorläufer unserer heuti- 
gen Landwirtschaftsschulen, gegründet. Poppelsdorf bei Bonn, Weende 
bei Göttingen, Waldau bei Königsberg und Berlin müssen genannt 
werden, wenn von früheren landwirtschaftlihen Fachschulen die 
Rede ist. 

Akademien und Forschungsanstalten werden später zusammen- 
gelegt, bilden landwirtschaftliche Fakultäten und Unterrichtsinsti- 
tute. Forstliche Lehranstalten, Kolonialschulen, Sonderlehranstalten 
für Obst- und Gemüsebau, Hopfen- und Weinbau, Tierzucht und 
Alpwirtschaft werden im Laufe der Jahre gegründet. 

Heute kann man die Zahl der landwirtschaftlichen Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen kaum noch nennen, die Namen der 
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höheren landwirtschaftlichen Lehranstalten, der Ackerbauschulen, der 
bäuerlichen Winterschulen nicht mehr aufzählen. Der einfache Bauern- 
junge, das Landmädel besuchen nicht nur ihre bäuerliche Volksschule, 
ihr Wissen wird — wie bei jedem städtischen Handwerkslehrling und 
Jungarbeiter — durch die anschließende dörfliche Berufsschule ver- 
tieft. Haben wir nicht allen Grund, Männern wie v. Rochow, Lüders, 
v. Fellenberg und Schönleutner dafür zu danken? 


Franz Karl Achard 
(1753-1821) 


Markgraf und Achard — zwei unbekannte oder vergessene Namen 
für die meisten von uns! Gedankenlos süßen wir jeden Morgen unse- 
ren Kaffee — mit Zucker aus Rüben — und denken nicht mehr daran, 
daß gerade die Zuckerrübe zur revolutionären Pflanze der europäischen 
Landwirtschaft wurde. 

Wir schreiben das Jahr 1747. Kriege brausten und brausen über 
Deutschland und Europa hinweg, und wie immer in Kriegszeiten, wenn 
die Not groß, der Hunger übermächtig wird, besinnt man sich auf 
Wege, von fremder Einfuhr unabhängig zu werden. Zum Süßen der 
Speisen und Getränke, zum Backen und Einkochen kennt man zu die- 
ser Zeit nur den Rohrzucker, aus dem Zuckerrohr ferner Länder ge- 
wonnen, um teures Geld gekauft. 

Einer der Sucher nach einer »Ersatzpflanze« für das Zuckerrohr 
ist der Professor an der Königlichen Akademie der Wissenschaften 
in Berlin, ANDREAS SIGISMUND MARKGRAF. Er versucht es erst mit 
dem Ahorn, dann mit der Hirse, untersucht den Mangold und stößt 
dabei auf eine dem Mangold nahe verwandte, im 18. Jahrhundert 
durch geschickte Klosterhände auf Wurzelmasse gezüchterte Nutz- 
pflanze, die Runkelrübe. Diese ist in Deutschland längst bekannt, wird 
aber bisher nur als Viehfutter gebaut. Sie zeigt das günstigste Ver- 
suchsergebnis: 1,6%/0 Zuckergehalt. Dem Chemiker, Apotheker und 
Mediziner Markgraf gelingt der Nachweis, daß die Futterrübe »wah- 
ren, vollkommenen Zucker enthalte, dem bekannten aus Zuckerrohr 
völlig gleich«. 1774 reicht er seine »Patentschrift des Rübenzuckers« ein. 
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Aber Markgraf ist reiner Theoretiker, kann seine Versuchsergeb- 
nissen nicht auswerten. Erst seinem Schüler und Amtsnachfolger FRANZ 
Karı AcHaro soll das gelingen. Er wird am 28. April 1753 ın Berlin 
geboren, studiert Chemie und Physik, wird mit 29 Jahren schon 
Direktor der mathematisch-physikalischen Klasse der Berliner Aka- 
demie der Wissenschaften und schreibt 1788 sein vierbändiges Werk 
über »Experimentalphysik«. 

1789 greift er Markgrafs Theorie auf, versucht erst auf seinem Gut 
Kaulsdorf, dann in Französisch-Buchholz bei Berlin Rüben zu züchten, 
den Zuckergehalt der Runkelrübe zu steigern. Er will erforschen, »ob 
Rüben zu erhalten seyen, reicher an Zucker, aber ärmer an den stö- 
renden Extraktstoffen«. Nach 13 Jahren mühevoller Arbeit weisen 
seine Versuchsrüben schon 6-9°/o Zucker auf. 

Man kann daran denken, den Rübenzucker fabrikmäßig zu ge- 
winnen. 1798 entsteht auf dem Gut Kunern in Niederschlesien die 
erste deutsche Anlage zur Zuckergewinnung, am 11. Januar 1799 
richtet Achard eine »Immidiatsvorstellung« an König Friedrich Wil- 
helm III., der 11 Tage darauf eine »Königliche Kommission zur För- 
derung und Überwachung« von Großversuchen einsetzt und Achard 
1801 mit königlichen Geldern den Erwerb des Rittergutes Kunern 
ermöglicht. Jetzt erst kann Achard richtig arbeiten. Denn er hat 
mittlerweile auch herausgefunden, daß der Zuckergehalt der Rüben 
nicht nur von Züchtung und Sorte, sondern auch von dem Boden 
abhängig ist, auf dem sie wachsen — und der Brandenburger Sand 
seines heimatlichen Kaulsdorf eignet sich wenig dazu. 1802 entsteht 
die erste Zuckerfabrik der Welt, die aber zunächst nur 800 kg Zucker 
fördert. Es ist auch noch nicht der weiße Kristallzucker, den wir heute 
kennen — in ungleichen Brocken bildet sich eine Art braunen Kandis- 
zuckers, der erst entfärbt, gereinigt, weiter aufgeschlossen werden muß. 

Inzwischen — mitten unter Napoleons Kontinentalsperre — brennt 
Achards Fabrik ab. Doch er wird nicht müde, gibt sich nicht geschlagen: 
Er schreibt sein dreibändiges Werk »Die Europäische Zuckerfabrikation 
aus Zuckerrüben« und mit dem Erlös der zweiten Auflage baut er 
Kunern als Lehr- und Versuchsanstalt wieder auf. Überall in Deutsch- 
land entstehen Fabriken, auch Süddeutschland beginnt mit dem Anbau 
und der Verwertung der Zuckerrübe auf dem Gut .NIKOLAUS von 
GrauvoceLs bei Augsburg. 
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Europa horcht auf, Frankreich beginnt, sich für den Rübenzucker zu 
interessieren, tritt schon 1802 an den preußischen König heran. Zwar 
belächelt und verhöhnt eine abgesandte Kommission noch Achards 
Werk, aber 1808 setzt die französische Regierung hohe Preise für 
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Erfindungen und Verbesserungen der maschinellen Einrichtungen aus. 
Am 25. März 1811 erläßt Napoleon I. seinen ersten »Zuckerbefehl«, 
stellt 1 Million Franc zur Errichtung von 6 Versuchsanstalten zur 
Verfügung. In 40 Fabriken kann schon die Ernte von 6800 ha verar- 
beitet werden. Das napoleonische »Zuckerrübendekret« vom 15. Januar 
1812 aber verändert das agrarpolitische Gesicht Frankreichs. Großen 
Anteil an dieser Entwicklung tragen die französischen Chemiker GRAF 
CHAPTAL und BENJAMIN DELESSERT. Im Laufe der Jahre werden die 
technischen Einrichtungen der Zuckerfabriken ständig verbessert. Hier 
müssen die Namen BArRUEL, DEROSNE, DUBRUNFAUT, DUMONT, Ho- 
WARD, MAERKER, RILLIEUX, ROBERT, SCHEIBLER, SCHÜTZENBACH, SEIF- 
FERT und THIERRY genannt werden. 
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Es geht, will man Achards Werk wirklich würdigen, nicht ganz 
ohne Zahlen ab. Dean die große Bedeutung der Zuckerrübe für 
Europa wird erst klar, wenn man weiß, daß noch 1807 aus Übersee 
143 Millionen Pfund Rohrzucker geliefert wurden, während 1813 an 
die gesperrten europäischen Häfen nur noch 7 Millionen Pfund gingen, 
wenn man bedenkt, daß nach Errichtung der ersten rentablen Fabrik 
in Quedlinburg im Jahre 1841 bereits 140 Fabriken in den Zollver- 
eins-Staaten, 77 in Österreich und 370 in Frankreich in Betrieb waren. 
Heute werden mit modernsten Geräten und Maschinen rund 300 dz/ha 
Rüben geerntet, was einer Zuckererzeugung von etwa 45 dz/ha gleich- 
kommt. Heute beträgt der Zuckergehalt 16-20%/0, bei Hochzucht- 
rüben sogar 19-220/0 und es werden 40°/o des in der Welt erzeugten 
Zuckers aus Rüben gewonnen. Die Pflanzenzüchter Gustav ADOLF 
Dırpe und Louis VıLMmorin tragen an dieser Entwicklung einen ent- 
scheidenden Anteil. 

Achards Pionierarbeit aber ist größer: Die Zuckerrübe ist wirklich 
zur revolutionierenden Pflanze des europäischen Ackerbaues geworden. 
Als Tiefwurzler verlangt sie eine andere Bodenbearbeitung, trägt sie 
zur Verbesserung der Bodengeräte bei, wird sie zur Pflanze der inten- 
siven Bodenkultur. Sie zwingt den Landwirt, sich mit ganz neuen 
Fragen zu beschäftigen — mit Züchtung und Sortenwahl, Fruchtfolge 
und Düngung, Pflanzenpflege und Unkrautbekämpfung. Sie trägt 
so indirekt zur Steigerung der Bodenerträge, zur Mehrung der Ernten 
bei. 

68jährig wird Achard am 20. April 1821 zu Grabe getragen. Drü- 
ben im Osten, wo die Straße von Krehlau nach Wohlau führt, nicht 
weit von der Ruine der ersten Zuckerfabrik der Welt, liegt er verges- 
sen im Friedhof zu Kunern. 


Albrecht Daniel Thaer und Johann Nepomuk Schwerz 
(1752-1828) (1759-1844) 


Heute ist es eine Selbstverständlichkeit, daß die Landwirtschaft 
und ihre Nebengebiete in Deutschland und in Europa als Wissenschaft 
ernst genommen werden. Es hat aber erst des Anstoßes zweier Männer 
bedurft, die »Landwirtschaftslehre« zu begründen: Thaer und Schwerz. 

ALBRECHT DANIEL THAER wird am 14. Mai 1752 in Celle bei 
Hannover geboren. Sein Vater ist der Hofarzt Johann Friedrich 
Thaer und auch Albrecht soll Arzt werden. So studiert er in Göttingen 
Medizin, wird 1780 kurfürstlicher Hofarzt, später sogar Leibarzt am 
königlich-englischen Hofe. Aber seine heimliche Liebe gilt nicht der 
Medizin, sondern der Landwirtschaft. Er kauft sich ein kleines Gut, 
tritt schon 1786 in den landwirtschaftlichen Verein in Celle ein. 

Und nun beginnt seine Tätigkeit als Agrarschriftsteller: 1781 hat 
CHRISTIAN BERGEN eine »Anleitung für die Landwirte zur Verbesse- 
rung der Viehzucht« verfaßt. Die Neuauflage dieses Fachbuchs gibt 
Thaer 1800 heraus. Vom Jahre 1802 ab hält er in Celle landwirtschaft- 
liche Unterrichtskurse ab und 1803--1806 erscheinen aus seiner Feder 
drei Hefte »Abbildung und Beschreibung der nützlichsten Ackergerät- 
schaften«. In seiner Studienzeit ist er mit Hardenberg, dem Nachfolger 
des Freiherrn vom Stein, bekannt geworden, und als die Franzosen 
Hannover besetzen, verläßt er Celle und geht 1804 nach Preußen. Er 
erwirbt in der Mark Brandenburg das Gut Möglin und gründet dort 
eine landwirtschaftliche Lehranstalt. 1805 erscheinen seine »Annalen 
der Landwirtschaft«, 1807 seine »Methode der landwirtschaftlichen 
Buchführung, durch das in Möglin eingeführte System erläutert«. 

1808 wird Taer zum Staatsrat im preußischen Ministerium des 
Innern ernannt, kann Einfluß auf die Gesetze der Bauernbefreiung 
nehmen und 1811 sein »Landeskulturedikt« herausbringen. Seine 
Lehranstalt Möglin ist inzwischen mit der Berliner Universität ver- 
bunden worden. Nun ist Thaer erst in seinem Element: Er kann das 
Schulwesen, das ländliche Vereinswesen fördern, kann die Landwirt- 
schaft »organisieren«. 1811 erscheinen seine »Annalen der Fortschritte 
der Landwirtschaft«, 1822 seine »Grundsätze der rationellen Land- 
wirtschaft«. Möglin wird 1819 »Königliche Akademie des Landbaues«, 
und von diesem Jahre ab widmet sich der »Professor der Kameral- 
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wissenschaften« an der Universität Berlin nur noch dem Mögliner 
Institut. Im Garten von Möglin wird Thaer — 76jährig — nach schwe- 
rem Leiden am 28. Oktober 1828 beigesetzt. 

Der große Reformator der Landwirtschaft, der Begründer der 
Landwirtschaftslehre, hat nicht umsonst gelebt: Nun wissen die 
Bauern, wie man mit neuen Geräten den Boden besser bearbeitet, nun 
kennen sie Reihen- und Drillsaat, Kartoffelbau und Stallfütterung. 
Nun ist die alte Dreifelderwirtschaft durch die Norfolker Fruchtfolge 
abgelöst, der Futterbau auf eine gesicherte Grundlage gestellt. 
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Aber Thaer wirkt nur in Norddeutschland. Im Süden und Süd- 
westen begründet Jomann NeroMUK SCHWERZ die Lehre vom Land- 
bau. Er wird am 11. Juni 1759 geboren, ist erst Hauslehrer beim flämi- 
schen Grafen Renesse auf dem Tongerenschen Gut Eldern. 1805 
beginnt Schwerz zu reisen, und das ruhelose Leben läßt ihn von 
da ab nimmer los. Er fährt erst an die flandrische Küste und schreibt 
dann — er ist ein mindestens ebenso fleißiger landwirtschaftlicher 
Schriftsteller wie Thaer — seine »Anleitung zur Kenntnis der belgischen 
Landwirtschaft«. Dann geht er zurück nach Koblenz. Aber es hält ihn 
nicht lange in seiner Heimat. 1810 wird er »Inspekteur der kaiserli- 
chen Tabakpflanzungen« in Straßburg; er lernt das Elsaß kennen und 
gibt seine »Beschreibung der Landwirtschaft im Niederelsaß« heraus. 
1812 und 1815 wird er in der Schweiz mit FELLENBERG bekannt, er 
gibt sogar für kurze Zeit in dessen berühmter Lehranstalt in Hofwyl 
Unterricht. Wieder treibt es ihn weiter, diesmal in die Rheinpfalz. 
1814 erscheinen zwei Schriften »Beschreibung und Resultate der Fel- 
lenbergschen Landwirtschaft in Hofwyl«und »Betrachtungen über den 
Ackerbau der Pfälzer«. 

Schwerz wird preußischer Regierungsrat und fährt 1816 zu einem 
zweijährigen Studium der landwirtschaftlichen Verhältnisse ins Rhein- 
land und nach Westfalen. 1818 steht er am Höhepunkt seiner Arbeit: 
Er wird Leiter der neugegründeten landwirtschaftlichen Akademie 
Hohenheim in Stuttgart. Nun erscheint sein dreibändiges Hauptwerk 
»Anleitung zum praktischen Ackerbau«, das zum großen Teil noch 
heute Gültigkeit hat. 1820 kehrt er in seine Vaterstadt Koblenz zurück. 
Nach einem stillen Lebensabend schließt er dort am 11. Februar 1344 
seine Augen. 

Wenn von Thaer und Schwerz die Rede ist, darf der Name eines 
Mannes nicht fehlen: Jomann BURGER. Er ist Österreicher, wird wie 
Thaer zunächst Arzt, dann aber Landwirt. In Wolfsberg in Kärnten 
pachtet er sich einen kleinen Bauernhof, 1808 wird er Professor 
der Landwirtschaft an der Klagenfurter Universität. Sein »Lehrbuch 
der Landwirtschaft« stellt ihn in eine Reihe mit den beiden großen 
deutschen Begründern der Landwirtschaftslehre, die mithalfen, aus 
einem geringgeachteten Beruf eine selbständige Wissenschaft zu 
schaffen. 
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Reichsfreiherr Karl vom und zum Stein 
(1757-1831) 


»Als Adam grub und Eva spann, wo war denn da der Edelmann?« 
heißt es im Lied von »Geyers Schwarzen Haufen«. Drückt sich in die- 
sen Worten nicht die ganze Enttäuschung und Anklage eines verarmten, 
geknechteten Berufsstandes aus, der helle Verzweiflungsschrei von 
Männern, die einst als Freie unter Freien, als Freibauern auf ihren 
eigenen Höfen schalten konnten? Aber schon im 13. Jahrhundert ist 
der Großteil des ehedem freien Bauernlandes in den Händen der Gro- 
ßen im Reich, der Erzbischöfe und Reichsabteien, der ‘Bischöfe und 
Klöster, der Markgrafen und Herzöge, der Grafen und Ritter. Oft 
in unmenschlicher Knechtsarbeit, angetrieben von der: Peitsche der 
Fronvögte, müssen Bauern nun schuften und arbeiten. 

Der Drang, wieder frei, wieder selbständig auf eigenem Boden zu 
werden, wird immer stärker. »Die Bauern wollten Freie sein... .«! 
Überall im Land schwelt der Aufstand. Doch lang und hart, gezeichnet 
von Blut, ist der Opfergang zur Bauernbefreiung. An ihrem Weg steht 
der Kampf der Stedinger Bauern, die 1204 die Burgen der bischöf- 
lichen Fronvögte stürmen, die Erhebung der Schweizer Bauernschaft 
1291 gegen die Zwangsherrschaft des Hauses Habsburg, der Aufstand 
französischen Landvolkes 1330 an der Loire, das Ringen flämischer 
Bauern 1328, das Sterben dänischer Bauern 1328 gegen Adel und 
Königtum. In Franken predigt 1462 der Pfeifer von Niklashausen, 
in Leubas fordern 1491 die Allgäuer Bauern Schutz gegen die miß- 
brauchte Macht des Kemptener Fürstabts. Der Bundschuh entfaltet die 
schwarzen Fahnen der Bauernnot. Weiß der Pflug, rot das Schwert — 
das sind die Symbole. Von 1463 bis-1500 verblutet bestes Bauerntum. 
In Württemberg entsteht 1514 der »Arme Konrad«, im Badischen 
schließt sich das Landvolk zum »Bühler Armen Konrad« zusammen. 
In Kärnten und Krain toben 1478 bis 1515 erbitterte Bauernkämpfe. 

Neu flackert der Aufruhr auf — die »Bauernkriege« beginnen. Die 
Bauernschaft kämpft zum erstenmal unter eigenen Führern, organi- 
sierte Haufen bilden sich. Hier müssen Namen genannt werden: 
ULricH SchMip aus Baltringen, SeBastıan LOZER aus Memmingen, 
’THOMAS SCHMALZMÜLLER aus Röckingen, JÄCKLIN RORBACH aus West- 
böcingen, THoMAs MÜNZER aus Mühlhausen, Hans THUNGER aus 
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Kaspersleben, der Pfeiffer NuUNNENMACHER, WENDELIN HiPPLEr. Wer 
setzt diesen großen Bauernführern je ein Denkmal? Weit heraus ragen 
die Führergestalten des fränkischen Ritters FLoRIAN GEYER, der die 
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Not der Bauern zu seiner eigenen Sache macht und des Tirolers MICHAEL 
GAISMAYER. 

Mord, Grausamkeit und Rache wüten, unmenschlich ist die Ab- 
rechnung der kirchlichen und weltlichen Herrn mit der geschlagenen 
Bauernschaft. Die Bauernkriege brechen zusammen, wohl weil es die 
Bauern nicht verstehen, sich um einen Führer zu scharen, gemeinsam 
loszuschlagen, weil ihnen der wirklich große Kopf, die Seele des Auf- 
ruhrs fehlt. 
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Die Not der Bauern wird nicht kleiner. Das »Bauernlegen« hebt 
an und erst muß Napoleons Eroberungszug Europa zerstören, ehe der 
Mann aufsteht, dem die Bauern die wiedergewonnene Freiheit verdan- 
ken: REICHSFREIHERR KARL VOM UND ZUM STEIN. 1757 in Nassau ge- 
boren, arbeitet sich dieser noch unter Friedrich dem Großen in die 
preußische Staatsverwaltung ein. Von Zeitgenossen wird er als »ein 
gebildeter Edelmann von altem Schrot und Korn« geschildert, als »ein 
Mann von festem Willen, zwar leidenschaftlich und sehr heftig, aber 
hellen Blicks, mit gründlichen Kenntnissen und einem edlen, bei ziem- 
lichem Stolze allen Ständen gegenüber wohlwollenden Herzen«. Er, 
der das Wort »Ich kenne nur ein Vaterland, und das heißt Deutsch- 
land« spricht, ist wohl der erbittertste Gegner Napoleons und erkennt 
in der Not des Landes, daß Deutschland und Europa nur wieder- 
genesen können, wenn sie eins sind. Aber kann ein Volk eins werden, 
einig sein, wenn unüberbrückbare Klüfte zwischen Stadt und Land, 
zwischen Herr und Knecht, zwischen Ausbeuter und Ausgebeuteten 
bestehen? 


1804 kommt Stein als Minister zu Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen, 1807 beginnt er mit der Reorganisation des preußischen 
Staates. Aber er weigert sich, neue Ämter zu übernehmen, ohne mit 
dem bisher verzopften Kabinettsystem aufräumen zu dürfen und so 
wird er als »widerspenstiger, trotziger, hartnäckiger und ungehor- 
samer Staatsdiener« in Ungnaden entlassen. Von Napoleon geächtet 
und gehetzt, irrt er durch ganz Europa, kommt 1808 nach Österreich, 
1812 nach Rußland, um erst im darauffolgenden Jahre nach Preußen 
zurückzukehren. Drei Jahre fehlt er dem preußischen Staat, drei Jahre 
kann er sich seinem Lebenswerk, der Aufhebung der Leibeigenschaft, 
nicht mehr widmen. 

In Schleswig-Holstein ist 1804 mit der Abschaffung dieser Leib- 
eigenschaft der Anfang gemacht worden, auch in Schwedisch-Pommern 
zeichnen sich Anzeichen einer Reform der bäuerlichen Rechtsverhält- 
nisse ab. Nach der Niederlage von Jena und Auerstädt im Jahre 1806 
werden in Preußen zunächst einige Vorrechte des Adels, die besonders 
auf den Bauern lasten, aufgehoben und eine gesetzliche Ablösung 
dieser Lasten ermöglicht. Am 9. Oktober 1807 wird die »Aufhebung 
der Leibeigenschaft« in Preußen verkündet, der Erbadel hört auf zu 
bestehen. Stein schafft das erste »Befreiungsgesetz über den erleichter- 
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ten Besitz und den freien Gebrauch des Grundeigentums«, bringt 
damit das Ende der Erbuntertänigkeit. Am Martinitag 1810 wird die 
»persönliche Unfreiheit der erblich Landbesitzenden« aufgehoben, es 
gibt von nun an, wie es in diesem Edikt heißt, »nur noch freie Leute«. 
Beim Adel des Landes löst das Gesetz helle Empörung aus, kann 
doch in diesen Tagen im Berliner » Junkerkasino« das Wort fallen: 
»Lieber noch drei Schlachten wie Jena und Auerstädt verloren, als 
dieses Gesetz!« Am 27. Oktober 1808 wird angeordnet, daß die 
Landarbeiter der preußischen Domänen ihre Grundstücke als freies 
Eigentum erhalten sollen. Die Schranken, die Stadt- und Landvolk 
bisher trennten, sind gefallen. Zwar wird das Befreiungsgesetz wegen 
des erbitterten, zähen Widerstands der Großgrundbesitzer nicht restlos 
in der von Stein gewünschten Form erfüllt, doch ist die Grundlage 
zur Bauernbefreiung geschaffen. Manches wird nach Steins Sturz durch 
Napoleon von Hardenberg verwässert, aber was in Preußen beginnt, 
greift auf Bayern und Württemberg, auf ganz Deutschland über, ist 
im Fluß, läßt sich nimmer eindämmen. »Der Bauer stund auf im 
Lande...« 

Wenn man Stein den großen Bauernbefreier nennt, sollte man aber 
nicht vergessen, daß Stein dies Werk nicht vollbracht hätte, wäre ihm 
nicht ein unermüdlicher Trommler zur Seite gestanden: Ernst MoRITZ 
ARNDT. Meist nur als Freiheitssänger gegen Napoleon bekannt, ist er 
zwar gesetzgeberisch nicht unmittelbar an der Befreiung der Bauern- 
schaft beteiligt. Aber der Bauernsohn aus Rügen wirbt seit Jahren für 
dieses Ziel. Auf seinen Reisen durch Deutschland und Europa lernt 
er die Not der Bauern kennen, schreibt 1802 seinen »Versuch einer 
Geschichte der Leibeigenschaft in Pommern und Rügen«, 1810 sein 
»Der Bauernaufstand politisch betrachtet« und 1815 seine Arbeit 
»Über den Bauernstand und seine Stellvertretung im Staat«. 

Der Bauer ist frei — der Weg zur landwirtschaftlichen Forschung 
ist offen! 


Philipp Carl Sprengel und Albert Schultz-Lupitz 
(1787-1849) (1831-1899) 


An zwei Männern dürfen wir nicht achtlos vorübergehen, wollen 
wir die Erkenntnisse der Pflanzenernährung und Düngung für die 
Weltlandwirtschaft richtig würdigen: Ist Sprengel ein Vorläufer Lie- 
bigs, so hat Schultz-Lupitz Liebigs Theorie als einer der ersten Prakti- 
ker verwirklicht. 

Phırırp CARL SPRENGEL wird am 29. März 1787 in Schillerslage 
bei Burgdorf im Hannoverschen geboren. Schon als kleiner Junge 
befaßt er sich mit Pflanzen und Tieren, und so ist es kein Wunder, daß 
er schon als 15jähriger an das landwirtschaftliche Institut zu THAER 
geht und drei Jahre in Celle und Möglin alles lernt, was er für seinen 
landwirtschaftlichen Beruf braucht. Er geht zunächst in die landwirt- 
schaftliche Beratung, ist in Schlesien und Sachsen tätig, mit 34 Jahren 
aber studiert er dann Naturwissenschaften, Chemie und Okonomie 
an der Göttinger Universität. Am meisten beschäftigt er sich in dieser 
Zeit mit Bodenuntersuchungen und — 12 Jahre vor Liebigs Veröffent- 
lichungen — erkennt er den Wert der Mineralstoffe im Boden für die 
Pflanzenernährung. 1826 legt er seine ersten Düngungsversuche an, es 
gelingt ihm, durch Mineralstoffzufuhr zu besseren Ernteergebnissen 
zu kommen. Vor allem befaßt er sich mit dem Nährstof Kali, von 
dem er schreibt: »... In der Tat, das Kali spielt bei der Vegetation 
unserer Getreidearten eine zu wichtige Rolle, als daß wir nicht bewo- 
gen werden sollten, auf alle mögliche Weise für die Herbeischaffung 
desselben zu sorgen .. .«. 

1831 übernimmt Sprengel einen Lehrstuhl für Landwirtschaft und 
Chemie in Braunschweig, später wird er Generalsekretär der »Pom- 
merschen Okonomischen Gesellschaft« in Regenwalde, wo er eine 
»Höhere Landwirtschaftlihe Lehranstalt« und eine Ackerbauschule 
gründet. »Chemie für Landwirte« (1831), »Bodenkunde« (1844), 
»Die Lehre vom Dünger« (1845), »Die Lehre von den Urbarmachun- 
gen« (1846) — geht nicht schon aus diesen Titeln seiner Fachwerke her- 
vor, daß Sprengel zu den Vorläufern und Wegbereitern Liebigs gehört? 
Am 19. April 1849 wird der meist ungenannte Schrittmacher der 
Mineraldüngung in Regenwalde begraben. 

Bekannter ist ALBERT SCHULTZ-LurıTz, der am 26. März 1831 
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im mecklenburgischen Ort Rehna geboren wird. Der Apothekerssohn 
will Bauer werden und geht deshalb 1847 als Praktikant auf die 
mecklenburgischen Großgüter Lochwisch, Othensdorf und Meetjen. 
Dann studiert er Landwirtschaft an den Akademien Hohenheim und 
Jena, um nach kurzer Praxis auf Meetjen als 25jähriger 1855 um 
billige 10 000 Taler das Gut Lupitz bei Klötze in der Altmark zu 
erwerben. 

Schultz ist kein reicher Bauer, denn auf dem kärglichen Sand- 
boden der Altmark ist nur kümmerlicher Pflanzenwuchs, nur karge 
Schafhaltung möglich. Er kann ein paarmal spärliche Ernten heim- 
fahren, dann ist der Boden restlos ausgelaugt und ausgemergelt — 
der Hof steht vor dem Zusammenbruch. Aber Schultz will dem nicht 
untätig zusehen. Er hat von Liebig gehört, und den Apothekersohn 
reizt es nun, selbst herumzuexperimentieren, praktische Versuche mit 
Liebigs theoretischen Erkenntnissen anzustellen. Er beschafft sich Guano 
aus Chile, gibt Knochenmehl in den Boden, arbeitet mit den Abraum- 
salzen, mit Carnallit und Kainit. Der Boden dankt es ihm: die näch- 
sten Roggenernten bringen ein Vielfaches der bisherigen Erträge, 
besonders aber gedeihen die Lupinen, die Schultz für seine Schafe 
baut. Mit der Lupine beschäftigt er sich in der folgenden Zeit besonders 
gründlich, hat er doch wie HELLRIEGEL praktisch erkannt, daß diese 
Pflanze als Schmetterlingsblütler den Boden mit Stickstoff anreichern 
kann. In ein paar Schriften »Die Kalidüngung auf leichten Böden« 
und »Der Zwischenfruchtbau« (1887) legt er seine praktischen Erfah- 
rungen nieder. Zwar wird er erst verlacht von der Fachwissenschaft, 
dann angegriffen und bekämpft — aber er schafft es, daß aus dem 
verarmten, kleinen Gut der reiche Gutsbetrieb Lupitz wird, er erlebt 
den Triumph, nach langen Jahren intensiver Arbeit, unterbrochen nur 
durch Vorträge und Veröffentlichungen, zum Leiter der Düngemittel- 
abteilung der neugegründeten Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
berufen zu werden. 

Schultz-Lupitz ereilt am 5. Januar 1899 der Tod. Ein Leben für 
die Landwirtschaft erlischt, aber ein Bauer und Forscher geht ein in 
die Agrargeschichte. 


Johann Heinrich von Thünen und Friedrich Aereboe 
(1783-1850) (1865-1942) 


An zwei großen Betriebswirtschaftlern darf das Buch nicht vorbei- 
gehen, an v. Thünen und Aereboe. Hat der eine die ewigen Zusammen- 
hänge der Nationalökonomie mit der Landwirtschaft erforscht, so ist 
es das Verdienst des anderen, Regeln für das Ineinandergreifen der 
einzelnen Teile des landwirtschaftlichen Betriebes aufgestellt zu haben. 

JoHann HEINRICH von THÜNEN wird am 24. Juni 1733 in Kana- 
rienhausen im Jeverland geboren. Er besucht die Dorfschule und wird 
von seinen Eltern dann auf die damals hochberühmte Schule nach 
Jever im Oldenburgischen geschickt. Nach seiner Schulzeit macht er 
eine dreijährige landwirtschaftliche Lehrzeit in Gerrietshausen bei 
Hooksiel durch, besucht dann die landwirtschaftliche Lehranstalt in 
Groß-Flottbeck bei Hamburg. Erst in der darauffolgenden Zeit bei 
THAER in Celle reift in v. Thünen der Wunsch, sich der Landwirtschaft 
zu verschreiben, packt ihn erst die volle Liebe zu seinem Beruf. So 
besucht er die Universität Göttingen; aber schon in dieser Zeit beginnt 
er zu schreiben. 1803 erscheint seine »Beschreibung der Landwirtschaft 
im Dorfe Groß-Flottbeck«. Schon in dieser Schrift geht es ihm um die 
Erforschung volkswirtschaftlicher, betriebswirtschaftlicher Fragen. 

1810 kauft er von seinem Schwager Schröder das stark verschuldete 
Gut Tellow bei Rostock. In Theorie und Praxis will er Klarheit schaf- 
fen in den Beziehungen zwischen der Nationalökonomie mit der land- 
wirtschaftlichen Betriebswirtschaft, will er das System der Wechsel- 
wirtschaft ergründen. 1828 erscheint sein Hauptwerk »Der isolierte 
Staat in Beziehung auf Landwirtschaft und Nationalökonomie, oder 
Untersuchungen über den Einfluß, den die Getreidepreise, der Reich- 
tum des Bodens und die Abgaben auf den Ackerbau ausüben«. v. Thü- 
nen befaßt sich mit der Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit, mit 
landwirtschaftlicher Schätzungslehre, mit der naturgemäßen Arbeits- 
entlohnung. Er kann nachweisen, daß jedes erfolgreiche Wirtschafts- 
system von bestimmten Voraussetzungen abhängt — von der Zusam- 
mensetzung der Böden, den Kosten der Erzeugung, den Marktpreisen. 
Er begründet, warum die Entfernung vom Markt eine entsprechende 
Intensität des bäuerlichen Betriebes bedingt und teilt die Landwirt- 
schaft in verschiedene Zonen, in die »Thünenschen Kreise« ein. Diese 
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nüchternen Erkenntnisse mögen uns heute als selbstverständlich er- 
scheinen — sie waren es zu damaliger Zeit nicht, und erst v. Thünen 
öffnet die Augen für all diese betriebswirtschaftlichen Fragen. Er sieht 
alles sehr real, verliert nie die Fühlung mit der Praxis, hat mit seinen 
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neuen Erfahrungen sein Gut Tellow in zwanzig Jahren schuldenfrei! 
Dabei beteiligt er — wohl als einer der ersten — seine Landarbeiter 
am Gewinn. . 

Im Jahre 1830 ernennt die Universität Rostock v. Thünen zum 
Ehrendoktor. Der Volkswirtschaftler WıLHeLm RoscHer (1817-1894) 
aber schreibt in seiner »Georgika« über einen der größten Forscher auf 
dem Gebiete der exakten Staatswirtschaft: »... v. Thünen hat durch 
die Entwicklung seines Gesetzes einen Schlüssel geschaffen, der eine 
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wahrhaft erfreuliche Menge verschlossener Türen und Schränke im 
Haus der Nationalökonomie zu öffnen vermag...«. 

Johann Heinrich von Thünen stirbt am 26. September 1850 auf 
seinem Gute Tellow. Die Formel »Der naturgemäße Arbeitslohn = 
Vap« ziert seinen Grabstein. 

FRIEDRICH AEREBOE kommt am 23. Juli 1865 in Horn bei Ham- 
burg zur Welt. Er ist Lehrerssohn und da sein Vater ins Baltikum ver- 
setzt wird, besucht er das Stadtgymnasium in Riga. Er will Landwirt 
werden, praktiziert ein paar Jahre auf Gütern in Livland, Schleswig- 
Holstein und Oldenburg, besucht die Ackerbauschule Kappeln an der 
Schlei und die Universität Jena. 

1892 wird Aereboe Landwirtschaftslehrer in Heide/Holstein, 
1895 Direktor der landwirtschaftlichen Winterschule in Rotenburg bei 
Hannover. Befaßt sich v. Thünen schon in seiner Studienzeit und dann 
als praktischer Landwirt mit Fragen der Betriebslehre, so stößt Aere- 
boe auf diese Probleme erst, als er Geschäftsführer und Leiter der 
Buchstelle der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft wird. Hier gehen 
ihm erst die Augen auf für die Beziehungen der einzelnen Sparten 
des bäuerlichen Betriebes, hier lernt er, wie sie aufeinander enalinms 
wie sie ineinandergreifen müssen. 

Bis 1899 bleibt er der DLG treu, dann übernimmt er bis 1904 die 
Güterdirektion Pfördten in der Lausitz. Ab 1906 aber wirkt er nur 
noch als Lehrer. Selten sind bei einem Manne pädagogisches Geschick, 
fachliches Können und Überzeugungskraft in ähnlich idealer Weise 
vereint, wie bei Aereboe, der als Professor der landwirtschaftlichen 
Betriebslehre seine Studenten in Breslau und Bonn-Poppelsdorf, in 
Hohenheim und Berlin in seinen Bann zu ziehen weiß. Aereboe hat 
viel geschrieben: »Landwirtschaftliche Rentabilitätsfragen« (1901), 
»Buchführung« (1898), »Beiträge zur Wirtschaftslehre des Landbaues« 
(1905), »Die Abschätzung von Landgütern und Grundstücken« (1921). 

Seine » Allgemeine landwirtschaftliche Betriebslehre« aber ist immer 
noch das unentbehrliche, auch heute gültige Rüstzeug für jeden Land- 
wirt. Nach einem schweren Leiden erlischt am 2. August 1944 ein 
großes Forscherleben. 
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Justus von Liebig 
(1803-1873) 


Mag es noch so übertrieben klingen, es bleibt doch Wahrheit: Ohne 
Liebig, den Begründer der modernen Düngerlehre, würde Europa, 
würde die Welt hungern! Müssen wir deshalb nicht mehr von ihm 
erzählen als von den übrigen Großen der Landwirtschaft? 

Wer glaubt, im Schöpfer der Agrikulturchemie einen ehemals 
braven oder gar fleißigen Schüler vermuten zu dürfen, der wird wohl 
bitter enttäuscht sein. Liebig gehört zu den vielen wirklich großen 
Köpfen, denen schon auf der Schulbank vorausgesagt wird, daß sie 
im späteren Leben kläglich versagen, es zu nichts bringen werden. Er 
kann sich in dieser Hinsicht würdig neben Napoleon und Bismarck, 
neben Ludwig Thoma und Oskar von Miller stellen. 

Justus Lıesig wird am 12. Mai 1803 in der kleinen Ochsengasse 
in Darmstadt geboren. Sein Vater hat einen kleinen Laden, handelt 
mit Farben, Firnissen und Drogen. Die väterliche Farbküche ist die 
erste Welt des kleinen Buben, der sich bei Färbern, Gerbern und Sei- 
fensiedern herumtreibt und das, was er dort sieht, zu Hause auspro- 
biert. 

1811 schickt man ihn mit 8 Jahren auf das Darmstädter Gymna- 
sium, dessen Griechisch und Latein für den aufgeweckten Jungen zur 
Qual wird. Sein Schulplatz ist »immer der entgegengesetzte von dem, 
auf dem man Prämien erhält«. Mit Not schafft er die Tertia, eben 
noch kann er das Klassenziel der Sekunda erreichen, »mit Unfleiß die 
Plage der Lehrer, der Kummer der Eltern«. Er liest und lernt um 
diese Zeit sehr viel — nur nicht den toten Ballast unregelmäßiger Ver- 
ben oder die ewig eingepaukte Geschichte alter Römer und Griechen — 
nein, er befaßt sich mit den 32 Bänden von »Macquers Chemischem 
Wörterbuch«, mit der 1700 erschienenen »Stahls Chemie«. Dabei muß 
die Schule zu kurz kommen, und als eines Tages »eine knatternde 
Flamme aus seiner Schulmappe emporschlägt und die ganze Klasse, 
Lehrer und Schüler in Schrecken versetzt«, wird er von der Schule 
verwiesen. Es ist wohl Liebigs erste, wirklich glückliche Stunde, der 
Schulgefangenschaft auf diese Weise zu entkommen. 

Doc was soll nun aus ihm werden? Man bringt ihn -- 14 Jahre 
alt — als Lehrling zum Apotheker Pirsch nach Heppenheim, wo es ihm 
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zunächst recht gut gefällt. Doch er kann auch hier sein Experimentie- 
ren nicht lassen, und als eines Tages eine dröhnende Explosion die 
Stille des nächtlichen Apothekerhauses zerreißt, muß Liebig auch Hep- 
penheim verlassen. 

Still und zufrieden arbeitet er nun zwei Jahre lang in der Farb- 
küche seines Vaters, aber er hört nicht auf zu betteln, doch Chemie 
studieren zu dürfen. Endlich gibt der Vater seinem stürmischen Drän- 
gen nach. Mit 17 Jahren kommt Liebig im Herbst 1820 an die neu- 
entstandene Bonner Universität zu Professor Kastner. Jetzt endlich 
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hat er einen Mann gefunden, der ihn versteht, der ihn zunächst in 
seinem Privatlaboratorium arbeiten läßt und ihn dann — nach Erlan- 
gen versetzt — dorthin mitnimmt. Schon veröffentlicht er seine ersten 
Arbeiten, die er mit »Liebig, der Chemie Beflissener aus Darmstadt« 
unterzeichnet. 

Auch als Student ist er kein Duckmäuser oder Stubenhocker. Er 
wird bald Senior der »Rheinländischen Landsmannschaft«, bekommt 
in der Silvesternacht 1821 sogar Karzer wegen groben Unfugs auf- 
gebrummt. Als es in Erlangen zu Krawallen der Studenten kommt und 
diese nach der alten Universitätsstadt Altdorf ziehen, wird in Liebigs 
Studentenbude Haussuchung gemacht. Wegen »demagogischer Ver- 
schwörung« und Beziehungen zu nichtbayerischen Universitäten muß 
er ins hessische »Ausland« flüchten. 

Sein alter Lehrer schreibt an den Großherzog von Hessen, er möge 
Liebig für ein halbes Jahr nach Paris schicken und ihm dann einen 
Lehrstuhl geben. Der 19jährige erhält am 24. Mai 1822 330 Gulden 
bewilligt. Er zieht nach Paris, wo die Chemiker Gay-Lussac, Vauque- 
lin, Chevreul, Thenard und Cl&ment-Desormes wirken, wo nicht — 
wie in Erlangen bei Schelling — »Naturphilosophie« betrieben, sondern 
streng naturwissenschaftlich gearbeitet wird. Als Gay-Lussac am 
28. Juli 1823 eine Liebigsche Arbeit über Knallsilber und Knallqueck- 
silber in der Pariser Akademie der Wissenschaften vorträgt, da »öffnen 
sich von diesem Tage an alle Türen, alle Institute und Laboratorien« 
für den jungen Forscher und Chemiker. »Sein Vertrauen bahnte mir 
den Weg zu einem Wirkungskreis, den seit 16 Jahren ich unablässig 
bemüht war, würdig auszufüllen«, schreibt Liebig lange Jahre später 
über seine Pariser Zeit an den großen Naturforscher Alexander von 
Humboldt, der wie der Dichter August Graf von Platen zu seinen 
engen Freunden zählt, wie in späteren Jahren Emanuel Merck, der 
Gründer der Chemischen Fabrik Merck in Darmstadt. Von Humboldt 
empfohlen, wird er am 26. Mai 1824 vom Großherzog von Hessen 
zum »Außerordentlichen Professor der Chemie« an die Universität 
Gießen berufen. Für eine Arbeit »Über das Verhältnis der Mineral- 
chemie zur Pflanzenchemie« hat er inzwischen von Erlangen den Dok- 
torhut erhalten. 

Ein 21jähriger, der nie ein Abitur bestand, wird Professor. Die 
Studenten strömen ihm zu, drängen sich in seine Vorlesungen. Gießen 
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erlangt in den Jahren von 1824 bis 1852 Weltruf. Hier wird nicht tote 
Theorie gepredigt, hier wird praktisch laboriert und experimentiert — 
hier wird die Natur wissenschaftlich erforscht. Viele der großen Che- 
miker — Fresenius und Kekule, Hofmann und Wurz, Williamson und 
Frankland — gehen aus Liebigs Schule hervor, 32 Nobelpreisträger 
dürfen in ihm ihren ersten Lehrer sehen. 

Es führt hier wohl zu weit, über alle Arbeiten, alle Veröffentlichun- 
gen Liebigs zu berichten. Was verdankt ihm die Landwirtschaft? Schon 
bei seiner Doktorarbeit befaßt sich Liebig mit der Pflanze. Den ersten 
Grundstein zur Begründung der Agrikulturchemie aber legt er 1838 
durch eine gemeinsam mit WÖHLER geschriebene Arbeit »Über die 
Natur der Harnsäure«. Viel beschäftigt er sich mit der Kohlensäure der 
Luft und deren Aufnahme durch die Pflanzen. 

Zu Lebzeiten Liebigs sind die Menschen immer zahlreicher, die Fel- 
der immer ärmer geworden. Thaer bemüht sich zu dieser Zeit um die 
Erhaltung und Steigerung der Bodenfruchtbarkeit. Er hat erkannt, 
daß den Böden durch jede Ernte Nährstoffe entzogen werden, die der 
Erde wieder zurückgegeben werden müssen. Aber er ist der Meinung, 
daß nur der Humus diese Stoffe enthalte, nur Mist und Jauche, die 
man durch Kalk, Mergel oder Gips verbessern könne. Seine »Humus- 
theorie« entsteht. Aber Liebig hält nicht viel von geheimnisvoller 
»Boden- und Lebenskraft«, er will den Dingen auf den Grund gehen. 
1840 entsteht sein Hauptwerk »Die organische Chemie in ihrer An- 
wendung auf Agrikulturchemie und Physiologie« und über den ewigen 
Kreislauf Kohlenstoff-Wasserstoff-Sauerstoff—Stickstoff dringt er zu 
den Grundlagen der Pflanzenernährung, der Düngung vor. Mit sehe- 
rischem Blick schreibt er: »... Es wird eine Zeit kommen, wo man den 
Acker mit einer Auflösung von Wasserglas, mit Asche von verbrann- 
tem Stroh, wo man ihn mit phosphorsauren Salzen düngen wird, die 
man in chemischen Fabriken bereitet, ... denn die rationelle Kultur 
im Gegensatz zur Raubwirtschaft beruht auf dem Ersatz.« Heftige 
Auseinandersetzungen — hie Humus, hie Mineraldünger — folgen. 
Voll Leidenschaft, streitbar von der Richtigkeit seiner Lehre überzeugt, 
verteidigt sich Liebig, scheut sich dabei auch nicht, eigene frühere Irr- 
tümer und Fehler schonungslos aufzuzeigen. So revolutionär seine 
Gedanken auch zunächst sein mögen, der Siegeszug der Mineraldün- 
gung setzt ein, ist nicht mehr aufzuhalten. Liebigs Dünger geben der 
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Landwirtschaft erst die Möglichkeit, auf verarmten Böden das zu säen, 
das zu pflanzen, was wachsen muß, um die Menschheit zu ernähren 
und zu sättigen. 

Liebig stellt Regeln und Gesetze auf, die noch heute ihre Gültigkeit 
haben: Das »Gesetz vom Kreislauf des Lebens«, seine »Mineralstoff- 
theorie«: ». . . Die Quellen der Nahrung der Pflanzen liefert aus- 
schließlich die anorganische Natur.« Vor allem aber ist sein »Mini- 
mumgesetz« bahnbrechend für die Pflanzenernährungslehre gewor- 
den: »Die Höhe des Pflanzenertrages ist (soweit nicht von anderen 
Wachstumsfaktoren wie Licht und Wärme begrenzt) abhängig von 
demjenigen Nährstoff, von dem der Pflanze die geringste Menge zur 
Verfügung steht.« EıLHARD ALFRED MITSCHERLICH erweitert die Lie- 
bigschen Erkenntnisse später zum »Wirkungsgesetz der Wachstums- 
faktoren«. 

Bis 1852 wirkt Liebig in Hessen, dann holt ihn König Max von 
Bayern nach München. Er erhebt ihn in den erblichen Adelsstand, be- 
ruft ihn 1859 zum Präsidenten der Bayerischen Akademie der Wissen- 
schaften. Der Fortschritt marschiert, die Agrikulturchemie wird ein 
Faktor in Deutschland. 1857 gründet Liebig in Heufeld in Oberbay- 
ern die »Bayerische Aktiengesellschaft für chemische und landwirt- 
schaftliche Fabrikate« — die Düngemittelindustrie ist geboren. 1861 
werden die mitteldeutschen Kalibergwerke erschlossen, Guano wird 
von den tropischen Vogelinseln herbeigeholt, Chilesalpeter rollt nach 
Deutschland und Europa, die Gasfabriken liefern schwefelsaures Ammo- 
niak, die Eisenhütten Thomasmehl, die Stickstoffgewinnung aus der 
Luft gelingt. Die Chemische Industrie entsteht, an ihrer Spitze durch 
die Namen Merck, Höchst, BASF, Bayer vertreten. 

Am 18. April 1873 wird Justus von Liebig in München zur Ruhe 
getragen, der »fruchtbarste Chemiker unseres Vaterlandes und aller 
Lande, ein Lehrer ohnegleichen, ein klassischer Schriftsteller, ein Wohl- 
täter der Menschheit, eine der großartigsten Erscheinungen unter den 
Denkern seiner und aller Zeiten, dessen Andenken lebendig bleiben 
wird, solange die menschliche Kultur besteht«. 

Der Bauer kann säen und ernten, der Städter leben und satt sein 
— sie könnten es längst nicht mehr ohne Justus von Liebig! 


Charles Robert Darwin 
(1802-1882) 


»Darwin hat doch recht behalten«, schreibt der große deutsche 
Biologe v. Wettstein an Darwins 150. Geburtstag. Gehört Darwin, 
der »Kopernikus der Biologie«, der »Newton der organischen Weit«, 
dessen Lehre als »Darwinismus« übertrieben zu einer Weltanschauung 
gemacht wurde, in ein Buch, das von Männern berichtet, denen die 
Landwirtschaft viel zu danken hat? Sicher — denn seine Erkenntnisse 
bilden die Grundlage der modernen Tier- und Pflanzenzüchtung, er- 
klären rückschauend die 6000 Jahre alten züchterischen Erfolge bei 
Nutzpflanzen und Haustieren. 

Charles Robert Darwin wird am 12. Februar 1809 in Shrewsbury 
in England geboren. Nach einer sorglosen Jugend studiert er in Edin- 
burgh und geht später nach Cambridge. Medizin ist sein ursprüngliches 
Studienfach, dann wendet er sich der Theologie zu. Früh schon be- 
schäftigt er sich mit Naturwissenschaft, mit Biologie. Sein Vorbild ist 
sein Großvater Erasmus Darwın (1731-1802), ein Arzt, Naturfor- 
scher und Dichter, der sich in seinem vierbändigen Werk »Zoonomia« 
schon mit der Veränderung und Anpassung der Tierarten befaßt. Wei- 
tere Anregungen auf diesem Gebiet erhält Charles Robert von TH. K. 
MaArrHus, der 1798 sein »An essay on the principle of population« 
veröffentlicht. Dieses Werk läßt Darwin nicht mehr ruhen. Er schreibt: 
»... Im Oktober 1838 las ich zu meiner Unterhaltung das Buch von 
Malthus über die Bevölkerung, und da ich für das Verständnis des 
Kampfes um das Dasein aus langjährigen Beobachtungen der Eigen- 
schaften von Pflanzen und Tieren wohl vorbereitet war, durchzuckte 
mich der Gedanke, daß unter diesen Bedingungen günstige Varianten 
die Neigung haben werden, weiterzubestehen, und ungünstige, zer- 
stört zu werden. Das Ergebnis würde die Bildung einer neuen Art sein. 
Hier hatte ich eine Theorie, die ich meinen Arbeiten zugrunde legen 
konnte .. .« Aber zunächst arbeitet Darwin noch in der Stille an all 
den großen, alles bisherige umstürzenden Gedanken. 

Da erhält er 1832 eine Einladung von Kapitän Fitzroy zu einer 
wissenschaftlichen Weltreise auf der »Beagle«. Fünf Jahre segelt Dar- 
win durch alle Meere, lernt Brasilien und die Magalhäesstraße, die 
Südseeinseln und die Westküste Südamerikas kennen. Dann läßt er 
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sich in London, später auf einem Gut in Down bei Beckenham in der 
Grafschaft Kent nieder. 

Seine ersten Veröffentlichungen erscheinen. Er berichtet über die 
Korallenriffe, über die Rankenfüßler, dann aber schreibt er 1859 sein 
Hauptwerk, das ihn zu einem der größten geistigen Revolutionäre der 
Menschheit macht: »On the origin of the species by means of natural 
selection«. Carus überträgt es ins Deutsche: »Über den Ursprung der 
Arten durch natürliche Zuchtwahl«. Er legt in diesem Werk die Wan- 
delbarkeit der Arten, die Ursachen der stammesgeschichtlichen Ent- 
wicklung dar. Nach seiner heute als »Darwinismus« bezeichneten 
Lehre entstehen alle organischen Wesen aus einer oder mehreren Ur- 
formen während langer biologischer Zeiträume durch Anpassung an 
die gegebenen Lebensverhältnisse und durch natürliche Zuchtwahl, 
durch den »Kampf ums Dasein«. 1868 erscheint als zweibändige Ar- 
beit »Variation der Tiere und Pflanzen bei Domestikation«, dann wir- 
belt sein »Die Abstammung des Menschen und über die Auslese im 
Hinblick auf das Geschlecht« Staub auf. Denn hier bricht Darwin — 
ohne daß er das beabsichtigt — mit althergebrachten Ansichten, mit 
Weltanschauungen, hier beweist er den Übergang vom Tier zum 
Menschen. 

Aber es soll nicht Sinn des Buches sein, in weltanschauliche Streit- 
gespräche einzugreifen. Hier interessiert nur, was Darwin der Land- 
wirtschaft bedeutet. Er befaßt sich nämlich viel mehr mit tierzüchte- 
rischen und bodenkundlichen Fragen, als das allgemein bekannt ist. 
Beweisen das nicht die Titel seiner späteren Werke »Der Ausdruck der 
Gemütsbewegungen bei Mensch und Tier« und »Die Bildung von 
Ackererde durch die Tätigkeit der Würmer«? Beweist das nicht die 
Tatsache, daß Darwin auf seinem Gute Studien über die Veränderlich- 
keit der Haustiere, besonders der Tauben, anstellt, daß er in unend- 
lichen Beobachtungsreihen an Kulturpflanzen neue Arten zu züchten 
versucht, daß er sich mit der »Kreuz- und Selbstbefruchtung der 
Pflanzen« befaßt. 

Darwin ist ein recht bescheidener und gerechter Naturforscher und 
Schriftsteller. Im ersten Kapitel seines Werks über die »natürliche 
Zuchtwahl« gedenkt er all seiner Vorläufer, nennt er 34 Autoren aus 
Frankreich und England, aus Deutschland und Amerika. Die Namen 
JoHANnN WOLFGANG v. GOETHE und FRANZ UNGeRr fehlen nicht unter 


Abb. 11: CHuarLes RotEerT Darwın 


54 Charles Robert Darwin 


diesen. Hat gerade letzterer doch in seinem 1852 erschienenen »Ur- 
weltliches Ergrünen« die Tatsache der Entwicklung und Abänderung 
der Pflanzenarten bewiesen. 

Leider wird Darwin mit einem Manne nicht bekannt: mit GREGOR 
Menpeı. Was hätten die beiden großen Köpfe ihrer Zeit zusammen 
schaffen können! 

»Darwin hat doch recht behalten!« Als er am 19. April 1882 in 
Down seine Augen schließt, weiß er sein Werk in guten Händen. Der 
heftige, meist mit persönlichen Anfeindungen und Angriffen geführte 
Kampf ist verstummt. Darwin hat noch die Freude, den völligen 
Triumph seiner Lehre zu erleben. Besonders aber bringt ihm Deutsch- 
land frühes Verständnis, begeisterte Anhängerschaft entgegen. Der 
Zoologe Ernst HaeckeL (1834-1919) verhilft seiner Theorie durch 
zahlreiche Veröffentlichungen zum Siege, der Arzt und Zoologe August 
WEISMANN (1834-1914) begründet den »Neodarwinismus«. 

Darwins Verdienst bleibt es, den »Kampf ums Dasein« als Tat- 
sache in der Natur erkannt zu haben. Von wahllos oder ziellos gewach- 
senen Tier- und Pflanzenformen können nur die tauglich bleiben, die 
den Daseinskampf bestehen. So entsteht die Artenvielfalt im Reiche 
der Natur. Was durch »natürliche Zuchtwahl« wird, kann der Mensch 
durch »künstliche Zuchtwahl« nachahmen. Die Züchtung der Kultur- 
pflanzen, die Erfolge der Tierzucht beweisen das artschöpferische Ge- 
stalten des Menschen. 


Franz Hermann Schulze-Delitzsch 
(1808-1883) 


und Friedrich Wilhelm Raiffeisen 
(1818-1888) 


Bismarck, der nicht gerade als besonderer Freund der Bauern be- 
zeichnet werden kann, schildert 1847 in eindringlichen Worten im 
Preußischen Landtag die Not der deutschen Bauern. Manche Formen 
der kapitalistischen Entwicklung im 19. Jahrhundert, vor allem der 
Wucher, bringen den Bauernstand an den Rand des Untergangs. 

Da entsteht ein Helfer aus der Not: FRAnz HERMANN SCHULZE, 
der am 29. August 1808 in Delitzsch geboren wird. Der Bauernsohn 
studiert Rechtswissenschaften, wird »Auskultator« in Naumburg, 
Assessor am Berliner Kammergericht und Patrimonialrichter in 
Delitzsch. Im »Hungerjahr 1847« gründet er eine »Handwerkerver- 
einigung zum Einkauf von Rohstoffen«. Es wird der erste deutsche 
genossenschaftliche Zusammenschluß mit eigener Mühle, eigener Bäk- 
kerei, der dem Brotwucher begegnen, den ärmeren Volksschichten 
billigere Nahrungsmittel liefern soll. Schulze wird in die Preußische 
Nationalversammlung gewählt, wird als einer der ersten Abgeord- 
neten der »Steuerverweigerung« angeklagt. Doch er verteidigt sich 
mit dem Feuer der Leidenschaft, läßt 1855 einen »Vorschußverein« 
entstehen, der schon mehr Ähnlichkeit mit dem hat, was wir heute 
unter einer Genossenschaft verstehen. Solche Vorschußvereine ent- 
wickeln sich nun überall recht schnell, mögen sie Kreditverein, Volks-, 
Gewerbe- oder Genossenschaftsbank heißen. Sie schließen sich später 
zur »Deutschen Genossenschaftsbank« zusammen. 

Schulze, ein fortschrittlicher Politiker, schreibt viel, so seine »An- 
weisung für Vorschuß- und Kreditvereine« (1870), »Die Entwicklung 
des Genossenschaftswesens« (1873), aus seinem Nachlaß stammt aber 
auch ein Roman »Die Philister«. Eigentlich hat Schulze, der am 
29. April 1883 in Potsdam beigesetzt wird, für die Landwirtschaft 
unmittelbar nichts getan, sind doch seine Vorschußvereine nur für 
die Stadt, nur für Gewerbe und Handwerk bestimmt. Ohne die 
Schulze-Delitzsch’schen Genossenschaften aber wäre Raiffeisen wohl 
nie auf den Gedanken gekommen, ähnliche Einrichtungen auch für 
den Bauern, auch für das Dorf zu schaffen. 


Abb. 12: FrıEDRICH WILHELM RAIFFEISEN 


FRIEDRICH WILHELM RAIFFEISEN, einem alten schwäbischen Bauern- 
geschlecht entstammend, wird am 30. März 1818 in Hamm im Sieger- 
land geboren. Sein Vater hat eine ganz kleine Landwirtschaft, ist 
Bürgermeister. Friedrich aber wird zunächst Berufssoldat, Unteroffi- 
zier, wendet sich aber dann — durch ein Augenleiden gezwungen — 
dem Verwaltungswesen zu. Er wird bald Bürgermeister in mehreren 
Bauerngemeinden im Westerwald und stößt — genau wie Schulze- 
Delitzsch und ganz unabhängig von diesem — überall auf Not, auf 
bitterste Armut. Er ruft 1846 in Weyersbusch einen Wohltätigkeits- 
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verein zur Mehl- und Brotbeschaffung für die Armen ins Leben, dem 
drei Jahre später der »Flammersdorfer Hilfsverein« folgt, der sich 
zum Ziel setzt, arme Landwirte zu unterstützen. Die neue Organi- 
sation richtet sich vor allem gegen den Viehwucher, aber vom Viehein- 
kauf für verarmte Bauern bis zur Gewährung von Bardarlehen ist nun 
kein weiter Schritt mehr. Die nächste genossenschaftliche Vereinigung 
läßt Raiffeisen in Heddesdorf bei Neuwied entstehen. Aber erst in 
den sechziger Jahren werden die eigentlichen bäuerlichen Genossen- 
schaften, die »Spar- und Darlehenskassenvereine« gegründet. »Die 
Darlehenskassenvereine zur Abhilfe« heißt der Titel der wichtigsten 
Veröffentlichung Raiffeisens, »Das Geld des Dorfes dem Dorfe« ist 
sein Gedanke, sein Grundsatz. Er hat am Anfang seiner uneigennützi- 
gen Arbeit, aus der ihn nach schwerem Leiden am 11. März 1888 der 
Tod wegholt, wohl noch nicht geahnt, welche Machtorganisation im 
bäuerlichen Wirtschaftskampf er geschaffen hat — ja diese Entwicklung 
wurde von ihm sicher auch gar nicht gewollt. 

Raiffeisen aber setzt sich nicht nur für ein gemeinsames Vorgehen 
der Landwirte auf wirtschaftlichem Gebiete ein, er wird zum Erwecker 
und Erneuerer echten Gemeinschaftslebens im Dorfe auch in kultureller 
und sozialer Hinsicht. Der »Raiffeisen-Gedanke« ist geboren, er lebt 
weiter! 

Doch es vergehen Jahre, bis es zum Zusammenschluß der bäuer- 
lichen Genossenschaften kommt. Unter dem Einfluß von Gustav RuH- 
LAND wird 1895 die »Preußische Zentraldarlehenskasse«, die »Preu- 
Benkasse« gegründet, zwei Jahre später ruft WırneLm Haas die 
»Bezugsvereinigung deutscher Landwirte« ins Leben. Haas versucht 
immer wieder, die beiden Organisationen zu vereinigen, es gelingt ihm 
nur für kurze Zeit. Erst 1913 wird der »Reichsverband der deutschen 
landwirtschaftlichen Genossenschaften — Raiffeisen e. V.« gegründet. 
Die Stoßkraft der bäuerlichen Belange ist geschaffen. 40 000 Genossen- 
schaften mit 4 Millionen Mitgliedern und Tausenden von Lagerhäu- 
sern sind vereinigt. 

Sicher dürfen Männer wie Raiffeisen, Schulze-Delitzsch und Haas 
nicht fehlen, wenn von den Pionieren des Ackers die Rede ist! Müssen 
wir aber nicht auch an dieser Stelle den privaten Landhandel nennen, 
dessen Verdienste um den Bauern nicht weniger groß sind? 


John Fowler und Rudolf Sack 
(1817-1870) (1824-1900) 


Es wäre ungerecht, nicht auch der Landmaschinenindustrie zu ge- 
denken, der die Landwirtschaft der Welt ihren ungeheueren Auf- 
schwung verdankt, ohne die jeder Fortschritt heute unmöglich, ohne 
deren Hilfe jede Sicherstellung unserer Ernährung heute in Frage 
gestellt wäre. 

Es ist die erste Kulturtat des Menschen sich einen Pflug zu schmie- 
den, der den Boden furcht, auf daß er Ähren trage. Alle anderen 
bäuerlichen Geräte und Maschinen entstehen erst im Laufe der Jahr- 
tausende: Egge, Schleppe und Walze, Drillmaschine und Dünger- 
streuer, Sichel, Sense und Mähmaschine, Dreschflegel, Dreschmaschine 
und Mähdrescher. Der Weg bis zu dieser Entwicklung ist weit und 
schwer. An Verbesserungen, an Erfindungen, die sich mehr oder weni- 
ger in der bäuerlichen Praxis durchzusetzen vermögen, hat es nie 
gefehlt. 

Der Leutemangel auf dem Land wird spürbarer, die Menschen 
werden zahlreicher, aus kleinstem Raum müssen höchstmögliche Er- 
träge herausgeholt werden. Die Mechanisierung der Landwirtschaft 
setzt ein, die Entwicklung der Landtechnik, der Landmaschinenindu- 
strie beginnt. Wer ist Vorläufer? Wer verdient es, besonders heraus- 
gestellt zu werden? Wir wollen — beispielgebend für viele andere, wohl 
sicher ebenso große und bedeutende Pioniere der Landtechnik — nur 
zwei Namen nennen: Fowler und Sack. 

Jonn Fowıer wird 1817 in der englischen Stadt Sheffield geboren. 
Er verlebt eine glückliche Kindheit, genießt eine gute elterliche Erzie- 
hung und will Techniker werden. So gibt man ihn in die Lehre zu 
dem Wasserbauingenieur Leather, der damals Wasserbehälter für 
Sheffhield baut. Gleichzeitig befaßt sich Fowler mit dem Eisenbahn- 
wesen, vollendet als Ingenieur im Jahre 1844 die unter Brunel begon- 
nene Eisenbahnlinie Manchester-Sheffield-Lincolnshire, konstruiert 
Bahngebäude und Dockanlagen. Dann baut er die Londoner Unter- 
grundbahn und von dieser Zeit an beginnt er sich hauptsächlich mit 
der Dampflokomotive zu befassen. Der Gedanke hat ihn gepackt, 
diese Dampfmaschine auch in den Dienst der Landwirtschaft zu stel- 
len. Er entwirft einen Dampfpflug, der mit Pflugseilen arbeitet, ent- 
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wickelt ihn zu hoher Vollkommenheit. MAx EyTH ist sein Ingenieur, 
bringt den Dampfpflug nach Deutschland. 

Dort ist etwa zur selben Zeit Ruporr Sack am Planen. Sack wird 
am 7. Dezember 1824 in Klein-Schorlopp, einem Dorf bei Leipzig, 


Abb. 13: Joun FOWLER 


geboren. Nach seinem Schulbesuch arbeitet er auf verschiedenen Guts- 
betrieben. Er ist ein Bastler, hat den Kopf immer voll neuer Ideen, 
will überall Verbesserungen einführen. Anfangs oft verlacht, finden 
seine Konstruktionspläne für die verschiedensten landwirtschaftlichen 
Geräte und Maschinen aber doch bald Anklang, und so entschließt er 
sich 1863, in Leipzig eine Landmaschinenfabrik zu gründen. Sack- 
Maschinen sind in der ganzen Welt bekannt und begehrt, als er am 
24. Juni 1900 seine Augen schließt. 
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Überall in Europa, in der Welt — besonders in Deutschland, dem 
Land der Techniker und Ingenieure — wachsen Landmaschinenwerke 
aus dem Boden. Wer zählt ihre Namen: Bungartz, Dechentreiter, 
Deutz, Dobler, Eicher, Epple und Buxbaum, Fahr, Fendt, Glas, Güld- 
ner, Ködel und Böhm, Kramer, Lanz, MAN, Mengele, Osterrieder, 
Schlüter, Schmotzer-Mc.Cormick, Ferguson, Howard, Massey-Harris? 

Modernste Schlepper ziehen heute ruhig ihre Bahn über die Acker, 
neuzeitlichste Säe- und Pflanzenmaschinen legen Saat und Pflanzgut 
in den Boden, Vielfachgeräte hacken und häufeln, bringen Dünger in 
die Erde, versprühen Pflanzenschutzmittel über die Felder. Bis ins 
letzte entwickelte Maschinen bergen die Hackfrüchte, Mähdrescher 
fahren vom Acker weg Körner und Preßstrohballen in die Scheunen. 
Modernste Saatreinigungsanlagen stellen bestes, sauberstes Saatgut 
wieder zu neuem Säen und Ernten bereit. 

Haben wir nicht allen Grund, den technischen Pionieren der 
Landmaschinenindustrie zu danken? 


Johann Gregor Mendel 
(1822-1884) 


Der zähe Fleiß, die stille Bescheidenheit und das heiße, aufrühre- 
rische Blut der Schwaben mag das Leben und Schaffen Johann Gregor 
Mendels bestimmt haben. Denn die ersten Mendel sollen um 1514 als 
vertriebene württembergische Bundschuhbauern ins Kuhländchen in 
den Sudeten eingewandert sein. Sie bleiben alle Bauern, wohnen zu- 
nächst im Gebirgsdorf Wessiedl und lassen sich 1683 in Heinzendorf 
nieder. 

Dort, im Sudetenland, wird Johann Mendel am 22. Juli 1822 ge- 
boren. Der begabte Bauernbub besucht die Gymnasien in Troppau und 
Olmütz und tritt 1843 als Novize ins Augustinerkloster in Altbrünn 
ein. Seitdem führt er den Namen Gregor. Er studiert erst Theologie, 
wendet sich aber dann — schon 30 Jahre alt — dem Studium der Natur- 
wissenschaften und der Mathematik zu. 

Damals weiß man schon, daß durch Kreuzung von Pflanzen und 
Tieren neue Formen entstehen. Solche Züchtungsversuche stellt Mendel 
vom Jahre 1854 ab planmäßig an. Er verwendet dazu erst Erbsen, 
züchtet und kreuzt dann Mäuse, befaßt sich vor allem mit Säugetieren 
und Vögeln. In der stillen Abgeschiedenheit des Klostergartens kreuzt 
er Zierpflanzen, will er bei den Tochterpflanzen neue, schönere Blüten- 
farbtöne erzielen. Immer aufs neue kreuzt er die entstandenen Ba- 
starde. Bald reift in ihm die Erkenntnis, daß in der Enkelgeneration 
verschiedene Blumenfarbtöne in stets wiederkehrendem Verhältnis 
auftauchen. 

Mendel kommt 1856 von der Universität Wien zurück, bleibt 
zunächst »Supplent« an der Brünner Stadtrealschule, wird erst nach 
langen Jahren stillen Studiums und zähfleißiger Forschung dort Pro- 
fessor für Naturwissenschaften. 

Im Februar 1865 tritt er mit einem Vortrag »Versuche über Pflan- 
zenhybriden« zum ersten Male an die Öffentlichkeit. Vermutlich ahnt 
Mendel damals noch nicht, daß er mit diesem Fachvortrag und der 
gleichlautenden Veröffentlichung der Landwirtschaft in der gesamten 
Welt die Grundlagen für ungeheure Fortschritte auf dem Gebiet des 
Pflanzenbaues und der Tierhaltung schafft. 

Aber die Welt nimmt damals kaum Notiz von seinen Erkenntnis- 
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sen, die doch der Menschheit eines der größten Wunder des Lebens 
offenbaren. Wohl aus Gleichgültigkeit — aber man schweigt seine Lehre 
auch bewußt und böswillig tot, paßt sie doch nicht zu Lamarcks von 
der französischen Revolution begeistert aufgenommenen These, daß 
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alle Lebewesen sich gleichen, daß Vererbung beim Menschen nichts, 
Umwelteinflüsse aber alles bedeuten. . 

1868 wird Johann Gregor Mendel zum Abt des Klosters Altbrünn 
gewählt. Als er am 6. Januar 1884 stirbt, scheint es, als sei mit ihm 
auch seine Lehre, sein Lebenswerk mit zu Grabe getragen worden. 

Erst 40 Jahre später aber werden Mendels Erkenntnisse fast zu 
gleicher Zeit — und ziemlich unabhängig voneinander — von drei For- 
schern wiederentdeckt und mit Begeisterung aufgegriffen. Der am 
19. September 1864 in München geborene Botaniker CARL CORRENS 
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befaßt sich im Jahre 1900 in Tübingen mit Mendels Abhandlung über 
die Pflanzenhybriden, veröffentlicht 1905 sein Werk »Die neuen Ver- 
erbungsgesetze«, bringt es fertig, als Direktor des Kaiser-Wilhelm- 
Instituts für Biologie in Berlin-Dahlem Mendels Gedanken weitesten 
Kreisen zugänglich zu machen, ihnen als »Mendelsche Gesetze« wis- 
senschaftliche Anerkennung zu verschaffen. Als er am 14. Februar 1933 
in Berlin stirbt, hat die Gültigkeit dieser Regeln vor allem die deutsche 
Landwirtschaftswissenschaft längst durchdrungen. 

Der zweite Forscher, der die Mendelschen Gesetze wiederentdecken 
darf, ist der am 15. November 1871 geborene Wiener Botaniker ErıcH 
VON TSCHERMAK-SEYSENEGG, Professor an der Hochschule für Boden- 
kultur in Wien. 

Vor allem aber hat ein niederländischer Botaniker, der am 16. Juni 
1848 in Haarlem geborene Huco DE Vrıes, Mendels Werk fortgesetzt. 
Als Professor an der Amsterdamer Universität gilt er als Begründer 
der »Mutationslehre«. Seine bedeutenden Veröffentlichungen »Die 
Mutationstheorie« (1901), »Arten und Varietäten und ihre Entstehung 
durch Mutation« (1906) und »Pflanzenzüchtung« (1908) vertiefen die 
von Mendel gefundenen Erkenntnisse. Er stirbt am 21. Mai 1935 in 
I.unteren. 

Der Weg zur modernen Pflanzenzüchtung, zur neuzeitlichen Tier- 
zucht ist frei! Die Mendelschen Gesetze über das Zusammenwirken 
von Variabilität, Vererbung und Auslese haben noch heute volle 
Gültigkeit. 


Heinrich Anton de Bary 
(1831-1888) 


Solange der Mensch sät, liegt er in ständigem Kampf mit Schäd- 
lingen und Pflanzenkrankheiten, mit Unkräutern und Schmarotzern, 
die seine Ernte bedrohen, ihn um den Segen und Erfolg seiner Arbeit 
bringen wollen. Obwohl dem Menschen heute modernste Bekämp- 
fungsmittel, neuzeitlichste Spritz- und Stäubegeräte zur Verfügung 
stehen, ist das Heer der Schädlinge und Krankheiten im Laufe der 
Jahrhunderte nicht kleiner geworden, da die Pflanzenkultur immer 
intensiver wird, da mehr vom Hektar geerntet werden muß als in 
verflossenen Zeiten. 

Mit Schädlingsbekämpfung, mit der Vernichtung der Erntefeinde, 
befaßte man sich schon zu allen Zeiten. Mit den primitivsten Mitteln 
wehrt man sich ihrer. Die Wissenschaft des Pflanzenschutzes aber ist 
verhältnismäßig jung. 

Harrıc schreibt 1833 in einer Betrachtung über die Rot- und 
Weißfäule der Kiefer die erste wissenschaftliche Abhandlung über eine 
Pflanzenkrankheit, Unger begründet 1833 die Pflanzenpathologie, 
die 1839 von WıEGMAnn und 1841 von MAYEN weiter erforscht wird. 

Das größte Verdienst, Wegbereiter des Pflanzenschutzes gewesen 
zu sein, gebührt aber wohl Heinrich Anton DE Barry. Er wird am 
26. Januar 1831 in Frankfurt am Main geboren, studiert erst in 
Heidelberg, Marburg und Berlin Medizin, eröffnet 1853 in Frankfurt 
eine ärztliche Praxis. Aber er ist eigentlich nur so nebenher Arzt — 
seine Liebe gilt den Pflanzen, der Botanik. So wird er schon 1854 
Dozent für Botanik in Tübingen, 1855 Professor in Freiburg. 1867 
geht er nach Halle und 1872 übernimmt er als Rektor die neugegrün- 
dete Universität in Straßburg. Am 22. Januar 1888 wird er in Halle 
zu Grabe getragen. 

De Bary ist Botaniker aus Leidenschaft, aber er befaßt sich — im 
Gegensatz zu seinen meisten Kollegen — nicht mit dem Studium der 
Blütenpflanzen, sondern wendet sich den niederen Pflanzen, beson- 
ders den Pilzen, zu. Er erforscht sie und stößt bald auf die Tatsache, 
daß viele Pflanzenkrankheiten pilzlichen Ursprungs sind. Und diesen 
Pilzkrankheiten, die unsere landwirtschaftlichen, forstlichen und gärt- 
nerischen Kulturen gefährden und zerstören, gilt nun de Barys Lebens- 
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werk. Er hat viel geschrieben, die meisten seiner Veröffentlichungen 
aber handeln von den Krankheiten der Nutzpflanzen. Wenn wir die 
botanische Angabe »debaryanum« lesen, werden wir an den stillen, 
unermüdlichen Forscher erinnert. 

De Bary hat es nicht leicht. Er muß gegen Vorurteile ankämpfen, 
gegen die »Urzeugungslehre« auftreten, aber mit dem Feuer der Lei- 
denschaft durchbricht er das Wesen der »romantischen Pflanzenpatho- 
logie«. Er wird dabei oft sehr deutlich. So schreibt er 1861 unmißver- 
ständlich: ». . . Die Annahme einer Pilzentwicklung aus ungleich- 
artiger, erkrankter oder zersetzter organischer Substanz hat keinen 
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anderen Grund als den, welcher die Alten zu dem Glauben veranlaßte, 
Mäuse entständen aus dem Schlamm des Nils oder Bienen aus dem 
faulenden Blute und Gedärm des Rindes ... .« De Bary leitet die ent- 
scheidende Wende ein, die Abkehr von der kranken Pflanze zum 
Krankheitserreger, zur analysierenden Einzelforschung. Er zeigt die 
Probleme »Parasitismus«, die Fragen »Ursache oder Folge« auf. 

Überall fängt man an, den Pflanzenschutz als Wissenschaft ernst 
zu nehmen, unzähligen Männern hat de Bary mit seiner Vorarbeit den 
Weg gewiesen. Man muß hier Namen nennen — Landwirte, Botaniker, 
Zoologen und Chemiker, deren Namen als Meilensteine an der Straße 
stehen, die sich langsam und zäh der Pflanzenschutz erobert hat: 
Engelmann, Escherich, Frickhinger, Fruwirth, Hallier, Hiltner, Jessen, 
Kühn, Lohde, v. Martius, Müller-Thurgau, Nielsen, Prillieux, Ratze- 
burg, Reess, Schacht, v. Thümen, Vaucher, Wolff, Appel, Braun, Kirch- 
ner und Sorauer. 

Die Entwicklung des Pflanzenschutzes verläuft ähnlich wie die der 
Düngerwissenschaft. Was nützt es, wenn die Schädlinge bekannt, die 
Pilzkrankheiten erforscht, wenn Abwehrwirkstoffe entdeckt sind, die 
mit Unkräutern, Schädlingen und Pflanzenseuchen aufräumen, wenn 
diese Wirkstoffe nicht billig, in günstigster Form und Aufbereitung 
für die Praxis, fabrikmäßig hergestellt werden können? 

So entsteht ein ganz neuer Fabrikationszweig der chemischen Indu- 
strie, die Pflanzenschutzindustrie, die sich meist aus pharmazeutischen 
Werken entwickelt. Es gibt heute nicht mehr viele Erntefeinde, die 
den modernen, staatlich geprüften und anerkannten Pflanzenschutz- 
mitteln widerstehen können. Auch hier seien gerechterweise die Namen 
einiger Pflanzenschutzmittel-Hersteller genannt, die längst Weltgel- 
tung erlangt haben, an ihrer Spitze wohl Merck-Darmstadt, Bayer- 
Leverkusen, BASF, Höchst, Schering, Spieß-Urania, Cela und Bor- 
chers. 


Hermann Hellriegel 
(1831-1895) 


Liebig stellt seine Lehre von der Ernährung der Pflanzen auf, be- 
weist, daß die Kulturpflanzen zum Leben die Grundnährstoffe Phos- 
phorsäure, Kalium, Kalzium und Stickstoff brauchen. Aber einen 
Nährstoff behandelt er recht stiefmütterlich: den Stickstoff. Denn er 
findet bei genauen Wuchsstoffversuchen, daß seine Versuchspflanzen 
mehr Stickstoff in der Asche führen, als vorher im Boden enthalten 
war, und kommt daher zu dem Schluß, daß die Pflanzen den Stick- 
stoff aus der Luft aufnehmen, daß der Stallmist als natürliche Stick- 
stoffgabe genüge, eine mineralische Stickstoffanreicherung des Bodens 
nicht nötig sei. Hier irrt Liebig. Denn man stellt später fest, daß nur 
eine recht kleine Gruppe von Pflanzen, vor allem die Schmetterlings- 
blütler, den Stickstoff aus der Luft aufnehmen und binden kann. 

Dies erkennt schon 1876 der französische Chemiker MARCELIN 
BERTHELOT, 1901 J. Künn, der die Feststellung stickstoffsammelnder 
Bodenbakterien durch W. Krüger und W. SCHNEIDEwIND beschreibt. 
Der »Griff in die Luft« aber gelingt einem Agrikulturchemiker von 
Rang, dem Forscher Hermann HELLRIEGEL. Er wird am 21. Oktober 
1831 in Mausitz bei Pegau geboren, bringt es schon mit 25 Jahren 
zum Leiter der damals neugegründeten landwirtschaftlichen Versuchs- 
station in Dahme in der Mark Brandenburg und wird 1873 nach Bern- 
burg im Lande Anhalt berufen. Dort wirkt er erst als Wanderlehrer, 
später als landwirtschaftlicher Berater. 1882 errichtet er die neue Ver- 
suchsstation Bernburg, die sich zunächst hauptsächlich mit den Nähr- 
stoffen der Zuckerrübe befaßt. 

Hellriegel schreibt viel, beschäftigt sich vor allem mit Arbeiten 
über die »Wurzelentwicklung der Kulturpflanzen«. 1883 erscheint in 
Braunschweig sein zum großen Teil noch heute gültiges Werk »Bei- 
träge zu den naturwissenschaftlichen Grundlagen des Ackerbaues«. 
In der breiten Offentlichkeit aber wird er von heute auf morgen be- 
kannt durch einen bahnbrechenden, die bisherige ländliche Berriebs- 
weise revolutionierenden Vortrag über das Gebiet der stickstoffsam- 
melnden Bodenbakterien, den er am 20. September 1886 in Berlin 
hält. Er schafft dadurch die wissenschaftliche Voraussetzung für den 
Ausbau und die Entwicklung der Gründüngung und des Zwischen- 
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fruchtbaues, entdeckt, daß er an den Wurzeln der Leguminosen, zu denen 
Lupine und Klee, Erbsen, Bohnen und Wicken zählen, Bakterien- 
knöllchen haften, die den freien Stickstoff der Luft aufnehmen und 
in Verbindungen umwandeln können. Er erkennt, daß durch das Zu- 
sammenleben von Bakterien mit höheren Pflanzen, durch »Symbiose«, 
eine Stickstoffbindung erfolgen kann, daß auch aus abgestorbenen 
Pflanzenzellen dieser Hülsenfrüchtler salpetersaure Salze entstehen, 
die an den Erdboden abgegeben werden und diesen mit Stickstoff 
anreichern. Hellriegel und sein treuer Mitarbeiter WıLrArTH bewei- 
sen, daß Leguminosen nicht nur auf stickstoffarmen, sondern auch auf 
völlig stickstofffreien Böden gedeihen können und sich nur aus dem 
Luftstickstoff allein zu ernähren vermögen. Seine stäbchenförmigen 
Bakterien, von der späteren Wissenschaft »Bacillus radicola« genannt, 
werden von BEIJERINCK und Prazmowskı weiter erforscht und bild- 
lich dargestellt. L. HıLrner, K. STÖRMER und NoBBE arbeiten weiter 
an dem Problem und können den Beweis erbringen, daß außer den 
Schmetterlingsblütlern auch noch einige andere Pflanzen als Stickstoff- 
sammler gewertet werden können, so die Erlenarten, der Sanddorn 
und die Olweide. 

Hellriegel, von der Berliner Akademie der Wissenschaften zum 
»Korrespondierenden Mitglied« gewählt, stirbt 1895 als Professor 
in Bernburg. Was er für die europäische Agrarwissenschaft geleistet, ist 
wahrhaft groß. Durch die Erkenntnisse der Gründüngung und die Lehre 
vom Zwischenfruchtbau werden Mehrerträge von ungeahntem Aus- 
maße in der Landwirtschaft erzielt, kann jede bisher ungenutzt lie- 
gende Ackerfläche erschlossen werden. Was Hellriegel wissenschaftlich 
und theoretisch erforscht, setzt SCHULTZ-LuPITZ in die Praxis um. 

Seine Pionierarbeit aber bringt erst spätere deutsche Chemiker auf 
den Gedanken, das, was die wunderbare »Fabrik Pflanze« vermag, 
nämlich den freien, in der Luft befindlichen Stickstoff in eine mine- 
ralische Form, in Salpeter oder Ammoniak zu überführen, die dem 
Boden und der Pflanze als Dünger zugeführt werden können — das 
müsse auch Menschenhand künstlich gelingen. BirkELAnD und EyDe, 
HABER und BoscH, Frank und Caro legen so Jahre später die Grund- 
lage zur Herstellung mineralischer Stickstoffdünger. 


Adolf Frank 
(1834-1916) 


Liebig, Hellriegel, Sprengel lassen mit ihren neuen Erkenntnissen 
auf dem Gebiete der Pflanzenernährung, der Düngung aufhorchen. 
Was wäre aus ihrer Lehre geworden, hätten sich nicht Männer gefun- 
den, die nun darangegangen wären, diese Düngemittel fabrikmäßig 
herzustellen, eine Düngerindustrie ins Leben zu rufen. 


Abb. 16: ApoLr FRANK 


Vom Begründer der Kaliindustrie soll erzählt werden, von Adolf 
Frank. Er mag als Beispiel für die gesamte Düngerindustrie gelten. 

ADOoLF FRANK wird am 20. Januar 1834 in Kloetze, einem kleinen 
Städtchen in der Altmark, geboren, besucht in Seesen die Jacobsschule, 
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wird dann — erst 14jährig — Apothekerlehrling. In Berlin studiert er 
in den Jahren 1854-1857 Pharmazie, Chemie und Technologie, übt 
anschließend in Göttingen den Apothekerberuf aus. 

Aber die enge Offizin befriedigt ihn nicht. Er treibt wissenschaft- 
liche Studien, befaßt sich vor allem mit Fragen der Landwirtschaft 
und tritt so nach Erreichung seines Doktorgrades in Staßfurt in eine 
Zuckerrübenfabrik ein. Und nun ist er in einer Gegend, in der er 
täglich sehen muß, wie Berge von »wertlosen« Abraumsalzen sich 
häufen, mit denen kein Mensch etwas anzufangen weiß, die man für 
lästige, unwillkommene Begleiterscheinungen des Kochsalzes hält. Nur 
gefühlsmäßig ahnt Frank wohl zunächst, daß in diesen Schutrbergen 
ungeheure Werte schlummern, die man der Landwirtschaft, der Indu- 
strie nutzbar machen könne. Doch er verläßt sich als nüchterner Che- 
miker nicht auf Gefühle. Er stellt Versuch um Versuch an, und 1860 
gelingt es ihm, aus dem Rohsalz Carnallit das Chlorkalium heraus- 
zulösen. Er arbeitet, er forscht, er verbessert — und 1861 entsteht in 
Staßfurt das erste kleine Kaliwerk, das täglich schon 100 Zentner 
Abraumsalze in Chlorkalium verwandeln kann. 

Nun ist das Kalisalz da, aber es ist noch recht schwer, es an den 
Mann zu bringen. Denn die bahnbrechenden Erkenntnisse Liebigs 
setzen sich erst langsam in der Praxis durch. Aber Frank gibt nicht 
nach. Hunderte von Feldversuchen im In- und Ausland werden ange- 
legt — das ist für damalige Zeiten ebenfalls etwas ganz Neues — und 
allmählich steigt die Nachfrage der Landwirtschaft in aller Welt nach 
diesen Kalidüngesalzen so, daß bereits 1871 in 33 Fabriken insgesamt 
514 000 Tonnen Abraumsalze aufbereitet werden können. 

Die Kaliindustrie ist geboren. Die ursprünglichen Kalidünger wer- 
den verbessert, neue Formen für besondere Nutzpflanzen, für ver- 
schiedene Böden entstehen: Das 40er- und 50er-Kalisalz, das schwefel- 
saure Kali, der Hederichkainit. Frank arbeitet weiter, bemüht sich vor 
allem, die Moorböden mit Kali anzureichern. Eine »Gesellschaft zur 
Abstellung des Moorbrandes« entsteht, aus der sich die spätere »Staat- 
liche Moorversuchsstation Bremen« entwickelt. 

Als Professor und Ehrendoktor der Technischen Hochschule Dres- 
den stirbt Frank am 30. Mai 1916. Seine umfangreichen Arbeiten auf 
anderen Gebieten der anorganischen Chemie seien nur erwähnt — das 
große Verdienst Franks aber liegt darin, Liebigs Lehre in die Tat 
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umgesetzt, der Weltlandwirtschaft den Pflanzennährstoff Kali auf- 
geschlossen und bereitgestellt zu haben. 

Es wurde schon anfangs gesagt: Frank mag nur als ein Beispiel 
gelten. Denn wäre es nicht ungerecht, wollte man nur von der Kali- 
industrie reden, wollte man nur den einen unentbehrlichen Boden- 
nährstoff Kalium nennen, aber die anderen Nährstoffe — Stickstoff, 
Phosphorsäure und Kalzium — unerwähnt lassen? 

Als Stickstoffdünger entstehen im Laufe der Jahre das schwefel- 
saure- und Kalkammoniak, der Kalk-, Natron- und Kalkammon- 
salpeter, der Harnstoff und der Kalkstickstoff in seinen verschiedenen 
Formen. Als Phosphorsäuredünger werden Thomas-, Super-, Rhena- 
nia- und Hyperphosphat entwickelt. Kalium wird als Brannt-, 
Lösch-, Mischkalk und Mergel in den Boden gebracht. Bald schafft man 
Düngemittel, die mehrere Nährstoffe enthalten, man reichert sie mit 
Spurenelementen an, setzt ihnen Wirkstoffe zur Bekämpfung der 
Bodenschädlinge bei. Die Badische Anilin- und Sodafabrik, die Farb- 
werke Höchst, die Düngekalk- und 'Thomasphosphatindustrie, die 
Ruhr- und Kalkstickstoffwerke mögen anstelle der vielen Fabrik- . 
anlagen stehen, die heute zur Düngerindustrie zählen, die schaffen und 
forschen, damit die Bauern ernten, damit die Menschen leben und satt 
sein dürfen. 

Doch undankbar ist stets die Welt: In unverantwortlicher Weise 
versuchen manche Kreise, die »künstlichen Düngemittel«, die nichts 
Künstliches an sich haben, die nur dem Boden die Nährstoffe wieder- 
geben, die ihm durch das Auf und Ab der Ernten entzogen werden, 
als gesundheitsschädlich hinzustellen. Ist es nicht traurig, daß man in 
einem Buch, das von den Großen der Landwirtschaft erzählt, vor 
Kleinen, vor Geschäftstüchtigen warnen muß, die mit geheimnisvollen 
»biologisch-dynamischen« Präparaten Liebigs Werk zu schmälern, die 
moderne Agrikulturchemie ohne alle Sachlichkeit zu begeifern ver- 
suchen? Gesunde Ernten wachsen nur auf gesunden, reichen Böden — 
diese allein können reine, einwandfreie Nahrung liefern. 


Max von Eyth 
(1836-1906) 


Wenn 1905 die Technische Hochschule Stuttgart Max v. Eyth zum 
Ehrendoktor ernennt, wenn 3 Jahre später im Haus der DLG ein von 
Professor Herter geschaffenes Max-Eyth-Denkmal enthüllt wird, so 
ist das nur eine kleine Abstattung des Dankes, den wir dem »Vater der 
Landtechnik«, dem Gründer der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
schulden. 

Max v. Eyrh wird am 6. Mai 1836 in dem württembergischen 
Städtchen Kirchheim/Teck geboren. Er besucht das Seminar in Schön- 
thal und studiert dann 4 Jahre lang Maschinenbau am Stuttgarter 
Polytechnikum. Mit 20 Jahren ist er schon Ingenieur an einer Stutt- 
garter Maschinenfabrik und beginnt zu reisen. Er lernt das Rheinland, 
lernt Belgien und England kennen. In Leeds stößt Eyth auf einer 
Ausstellung der »Royal Agricultural Society« auf die eben von Fow- 
ler entwickelten Dampfpflüge, und da er in Deutschland keine allzu 
großen beruflichen Möglichkeiten sieht, geht er nach England zu 
Joun FowLer. Er beginnt als einfacher Arbeiter, aber bald schafft er 
sich dort eine Stellung. 1862 darf er seine Firma schon auf der Lon- 
doner Weltausstellung vertreten. Im Jahre darauf erreicht ihn ein 
verlockendes Angebot Halim Paschas: Er geht nach Ägypten und wird 
Leiter des gesamten landwirtschaftlichen Maschinenwesens, das dort 
durch die Ausdehnung des Baumwollanbaues immer größere Bedeu- 
tung erlangt. In den Jahren 1866 bis 1882 ist Max Eyth wieder bei 
John Fowler. Er schreibt viel in dieser Zeit und hat das Glück, die 
ganze Welt auf weiten Reisen kennenzulernen: Er kommt nach Süd- 
amerika und Afrika, nach Italien, Rußland und Rumänien, es gelingt 
ihm, den Dampfpflug auch in Deutschland einzuführen. 22 Erfindun- 
gen hat er in dieser Zeit als Patente anmelden können. 

Im Jahre 1882 aber geht er nach Deutschland zurück. Er hat sich 
in den Gedanken verbissen, in seiner Heimat eine landwirtschaftliche 
Organisation zu gründen, die etwa der »Royal Agricultural Society« 
gleichkommt. Denn er erkennt, daß in Deutschland die reinen Geistes- 
wissenschaften den Vorrang einnehmen, während in den angelsächsi- 
schen Ländern die Landtechnik ihre erste Blütezeit erlebt, er sieht, 
daß der Vorsprung des Auslandes in der Landtechnik kaum mehr 
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eingeholt werden kann. Er zieht nach Bonn und versucht, einflußreiche 
Persönlichkeiten — Landwirte, Techniker, Professoren — für seinen 
Plan zu begeistern. Unermüdlich und zäh will er einen unabhängigen 
landwirtschaftlichen Verein schaffen, der durch Forschung, Versuche 
und Beispiele der deutschen Landwirtschaft nützlich sein kann. Un- 
überwindlich scheinende Widerstände stellen sich seiner Arbeit ent- 
gegen. Aber 1883 kann Max Eyth vier große Männer für den Vor- 
stand seiner »Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft« gewinnen: 
NoopT, RımrAu, THIEL und v. THÜNnGEn. 1885 kommt es endlich zur 
Gründung der DLG, die Eyth elf Jahre in selbstloser Arbeit führt. 

Die »Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft« entsteht, begründet 
»von Landwirten und Freunden des Landbaues, die sich zum Zweck 
der sachlichen Förderung der Landwirtschaft innerhalb des Deutschen 
Reiches verbinden«. Die DLG, die bald jährliche Versammlungen und 
Wanderausstellungen durchführt, befaßt sich bald nicht nur mit Eyths 
Hauptanliegen der Landtechnik, sondern beeinflußt im Laufe der 
Jahrzehnte alle Gebiete des Landbaues, der Viehwirtschaft, ist heute 
aus dem Leben der deutschen Agrarwirtschaft, aus der europäischen 
Landwirtschaft nicht mehr wegzudenken. 1890 hat die DLG schon 
5626 Mitglieder. 12 Gaue werden gegründet, Sonderabteilungen ent- 
stehen: Düngervermittlung, Saatgutbeschaffung und Pflanzenkultur- 
versuche, Ackerbau, Viehzucht, Kulturtechnik, Wanderversammlun- 
gen, Ausstellungen und Maschinenprüfung, Obst- und Weinbau. Max 
v. Eyth ist auch ein großer Agrarschriftsteller und — was vielfach nicht 
bekannt ist— ein Dichter. Seine Erfahrungen hat er in manchen Schrif- 
ten niedergelegt: »Wanderbuch eines deutschen Ingenieurs«, »Das land- 
wirtschaftliche Gerätewesen in Agypten«, »Hinter Pflug und Schraub- 
stock« (1899), »Der Kampf um die Cheopspyramide«. Sein eigen- 
artigstes und geistvollstes Werk ist sein 1905 erschienenes Buch »Leben- 
dige Kräfte. Kurz vor seinem Tode noch schreibt von Eyth seinen 
Roman »Der Schneider von Ulm«. In der Geschichte des Schneiders 
Berblinger, der 1811 das Fliegen probiert, dabei in die Donau stürzt, 
aber trotz allen Mißgeschicks der Vorläufer Lilienthals wird, ist nicht nur 
ein Stück Ulmer Zeitgeschichte lebendig, da spiegelt sich das rastlose 
Schaffen Max v. Eyths wider. An seinem Sterbetag, dem 25. August 1906 
in Ulm kann er auf ein Lebenswerk zurückschauen, das, allen Schwie- 
rigkeiten zum Trotz, der Menschheit zum Segen gereicht. 


Paul Parey 
(1842-1900) 


Muß ein Buch, das von den Wegbereitern der Landwirtschaft han- 
delt, nicht auch dem naturwissenschaftlichen Schrifttum, dem landwirt- 
schaftlichen Verlagswesen gerecht werden? Doch der Weg zu einem 
bäuerlichen Verlagswesen ist weit. 

Es ist wohl richtig, das naturkundliche Schrifttum der Alten kurz 
zu streifen, denn wenn sich diese mit Botanik, mit Zoologie befassen, 
geht es ihnen meist um die Pflanzen, um die Tiere, die dem Men- 
schen Nutzen bringen. Im Vordergrund steht die »angewandte« 
Biologie. 

Wohl eines der ältesten Werke, das 37bändige »Naturalis 
Historia« hinterläßt uns PLinıus GAjus SEcunnus der Ältere (23-79 
n. Chr.), ein römischer Naturforscher und Offizier. Er behandelt das 
gesamte Gebiet der Biologie, nachdem vor ihm schon ARISTOTELES 
(334 v. Ch.) durch seine »Tierkunde« die Zoologie begründet hat. Die 
älteste deutsche Naturgeschichte »Physika« schreibt die feinsinnige 
Dichterin Hırpecarp von Bingen (1098-1179), eine rheinische 
Abtissin. Neben Sagen- und Fabeltieren schildert sie schon 300 Pflan- 
zen, beschreibt sie bereits 40 Säugetiere, 60 Vögel und 30 Fische. ALBER- 
zus Macnus (Albert v. Bollstädt) (1193-1280), ein schwäbischer 
Dominikanermönch, kommentiert die Schriften des Aristoteles, ergänzt 
sie durch neue Tierbeobachtungen. Etwa zur selben Zeit schreibt 
THOMAS V. CANTIMPRE sein umfassendes Werk »De naturis rerum«, 
das der Regensburger Domherr KonrAD v. MEGENBERG (1309-1374) 
zur Grundlage seiner 1475 in Augsburg gedruckten Naturgeschichte 
macht. Konrkap Gesner (1516-1565), ein Züricher Naturforscher, 
begründet mit seinen Büchern »Historia animalium« und »Opera 
botanica« die wissenschaftliche Botanik und Zoologie. Der große 
schwedische Botaniker Linne bezeichnet drei Männer als »Väter der 
Botanik«: Den Mainzer Prediger Orro BrunreLs (1488-1534), den 
Geistlichen Hısromymus Bock (Tragus) (1498-1554) aus Heiderbach/ 
Pfalz und den Wemdinger Arzt LEONHARD Fuchs (1501-1566). Alle 
drei befassen sich mit dem Anbau und der Verwendung der Heil- 
pflanzen, schaffen herrlich illustrierte Kräuterbücher. 

Trotz all dieser frühen Künder der Naturwissenschaften ist die 
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Botanik und die Zoologie eine verhältnismäßig neue Wissenschaft. 
Viel älter ist das rein landwirtschaftliche Schrifttum. Die heute am 
meisten das Wort »Kultur« zerreden oder mißbrauchen, haben wohl 
längst vergessen, daß Kultur von »colere« (= bebauen) kommt, daß 
Landwirtschaft und Bauerntum die Wurzeln alles kulturellen Lebens 
sind. 

Als »Vater der Agrikultur« mag Maco aus Karthago gelten, der 
550 v. Chr. die ersten 28 landwirtschaftlichen Lehrbücher schreibt, die 
146 v. Chr. vom römischen Senat ins Lateinische übersetzt werden. 
Vier Jahre später gibt Marcus Porcıus CaTo der Ältere eine Be- 
schreibung der römischen Landwirtschaft »de agricultura«. 40 n. Chr. 
gibt Lucius Junıus MODERATUS COLUMNELLA in seinem »de re rustica« 
einen Gesamtüberblick des Landbaues. 1280 entsteht das 12bändige 
»Opus ruralium commodorum« von PETRUS DE CREScENTIIS. Im Jahre 
1534 veranschaulicht F. FITZHERBERT in seinem Fachbuch »The book 
of husbandry« die Landwirtschaft Englands, während das erste Buch 
über die deutsche Landwirtschaft erst 1571 von KonkAD HERESBACH 
— es nennt sich »Rei rustici libri« — geschrieben wird. 

Nun reißt die Reihe der landwirtschaftlichen Fachschriftsteller 
nicht mehr ab: Botaniker und Zoologen, Landwirte und Gärtner, 
Forstleute, Tierärzte und Chemiker schreiben — Deutsche und Fran- 
zosen, Engländer und Russen. 

Was es aber noch nicht gibt, sind reine landwirtschaftliche Fachver- 
lage. Es ist heute etwas schwer zu sagen, welcher Fachverlag der wirk- 
lich älteste gewesen sei — einer der größten und bedeutendsten aber 
wird von PauL PArEY gegründet. 

Parey wird 1842 in Berlin geboren, nimmt an den Feldzügen 1866 
und 1870/71 teil und übernimmt dann die von KArı WIEGANDT im 
Revolutionsjahr 1848 gegründete Verlagsbuchhandlung. Seit 1881 ist 
der Verlag Paul Parey jedem Land- und Forstwirt, jedem Gärtner und 
Biologen ein Begriff. Wirkliches Fachschrifttum wird verlegt, nur 
wissenschaftlich einwandfreie Veröffentlichungen erscheinen. 

Nach Pareys Tod im Jahre 1900 übernimmt ARTHUR GEoRGI den 
Verlag, der sich durch seine Fachbücher und Fachzeitschriften in der 
ganzen Welt einen Namen erobert hat. 

Weitere Fachverlage entstehen: SCHREIBER in Esslingen und Mün- 
chen, der seiner Firma bald den durch landwirtschaftliche Unterrichts- 
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tafeln bekannten GrAsErR-Verlag angliedert, ULMER in Stuttgart, NEU- 
MANN in Neudamm, WınTeEr in Heidelberg, der »Bayerische Land- 
wirtschaftsverlag« in München, SCHAPER in Hannover. Populär-natur- 
wissenschaftliche Verlage folgen, an der Spitze FRANcKH in Stuttgart, 
Lux in Murnau. 

Könnte die Agrarwissenschaft auf diese Verlage verzichten? Was 
wäre sie ohne den Weitblick dieser Verlagsgründer geworden? 


Oskar Johann Kellner 
(1851-1911) 


Nur Landwirten vermag der NameKellner etwas zu sagen — diese 
aber wissen, was Kellner für uns geschaffen, was er auf dem Gebiete 
der Tierernährung und der Fütterung geleistet hat. 

Oskar JOHANN KeLLNEr wird am 13. Mai 1851 in Tillowitz, nahe 
dem oberschlesischen Städtchen Falkenberg, geboren. Seine Jugend ist 
nicht außergewöhnlich: er besucht die Realschule in Neisse, macht den 
Feldzug 1870/71 mit und studiert dann Naturwissenschaften in Bres- 
lau und Leipzig. Nach Erreichung des Doktorgrades wird er Lehrer an 
den landwirtschaftlichen Akademien in Proskau und Hohenheim. Dort 
aber hat er schon einen Ruf. Er gilt als Genie auf dem Gebiete der 
Agrikulturchemie, befaßt sich mit bisher ganz neuen Dingen — mit 
Fütterung, mit Tierphysiologie. 

Dieser Ruf erstreckt sich schon auf die halbe Welt. Ist es ein Wun- 
der, daß er im Jahre 1880 den Lehrstuhl für Agrikulturchemie an der 
Kaiserlich- Japanischen Universität in Tokio übernimmt? Zwölf Jahre 
wirkt er dort, und wenn in allen Teilen Japans landwirtschaftliche 
Untersuchungsanstalten entstehen, wenn sich die Handelsdünger in 
ungeahntem Ausmaße in Japan ausbreiten, so ist das einzig und allein 
Kellners Werk. 

1893 zieht es ihn in seine Heimat zurück. Er übernimmt die Lei- 
tung der landwirtschaftlichen Versuchsstation Möckern bei Berlin und 
führt nun — er bleibt still und bescheiden, macht wenig von sich reden 
— jahrzehntelange Exaktfütterungsversuche durch. Er klärt die Bezie- 
hungen zwischen Nährstoffaufnahme und Arbeitsleistung beim Pferd, 
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erforscht den Stoff- und Energieumsatz beim Rind, findet ein Verfah- 
ren zur Entbitterung der Futterlupinen. Er stellt fest, daß rohfaser- 
arme Futtermittel besser verdaut werden als solche, die viel Rohfaser 
enthalten, stellt Fütterungsnormen auf, gibt den einzelnen Futter- 
mitteln Wertzahlen — er prägt den Begriff »Stärkewert«, der heute 
dieselbe Gültigkeit besitzt wie zu Kellners Zeiten. 

Doch er wird bei diesen Forschungen nicht einseitig: die ganze 
Agrikulturchemie hat es ihm angetan. So stellt er Untersuchungen 
über die Kultur und die Düngung des Sumpfreises an, prüft die 
Düngewirkung von Knochenmehl und Kalk. 

Seine Standardwerke aber, durch die er in die Geschichte der 
Großen der Landwirtschaft eingeht, sind seine »Grundzüge der Fütte- 
rungslehre« und sein Buch »Die Ernährung der landwirtschaftlichen 
Nutztiere«. 

Sollten wir nicht immer, wenn wir unsere »Kellnerschen Fütte- 
rungstabellen« zur Hand nehmen, voll Dank des Mannes gedenken, 
der durch plötzlichen Tod am 22. September 1911 aus einem schaffens- 
reichen Leben für die Volksernährung gerissen wurde? 


Ferdinand von Lochow 
(1849-1924) 


»Pflanzenzüchtung ist so alt wie Pflanzenkultur«. Aus der Pflege 
und Nutzung von Wildpflanzen, aus dem Anbau von Unkräutern, die 
der Ernährung dienen können, sind Kulturpflanzen entstanden. Die 
erste Kunde vom Pflanzenanbau reicht über 5000 Jahre zurück, ja 
schon die Steinzeit erzählt vom Anbau einiger Nahrungspflanzen. 

Bis aber eine planvolle Pflanzenzüchtung beginnen kann, müssen 
erst Jahrtausende vergehen, muß erst Grecor MENDEL geboren 
werden. 

Spricht man von Pflanzenzüchtung, so muß eines Mannes gedacht 
werden, der den Grundstein zur modernen landwirtschaftlichen und 
gärtnerischen Pflanzenzucht legt: Ferpınanp von LocHow. Er wird 
am 16. September 1849 in Petkus, im märkischen Fläming, nicht weit 
von Luckenwalde entfernt geboren. Ob er je Landwirt werden wollte? 
Aber als Leutnant reißt ihm im Feldzug 1870/71 eine Granate den 
rechten Oberarm weg und so beginnt der Versehrte sich ein paar Jahre 
lang praktisch und theoretisch mit »Agronomie« zu befassen, um dann 
— arm und verschuldet — das verwaiste, elterliche Gut Petkus zu über- 
nehmen. Zunächst widmet er sich vor allem der Schafzucht — aber 
tierzüchterische Beobachtungen bringen ihn zu Versuchen, seinen Be- 
trieb durch Auswahl bester Roggen-Elternpflanzen zu verbessern. Es 
sind anfänglich rein wirtschaftliche Erwägungen, die ihn zu diesem 
Schritt veranlassen — er will mehr aus seinem Gut herauswirtschaften. 
Bald aber verbeißt er sich in die Idee, eine neue Roggensorte zu züch- 
ten. Eine mittelstarke Bestockung, Einheitlichkeit mittellanger, starker 
Halme, Winterfestigkeit, Gleichmäßigkeit der Ähren nach Größe, 
Form und Farbe, mehlreiche Körner von graugrüner Farbe und gutes 
Einzelkorngewicht, sind seine Züchtungsziele. 

1880 beginnt v. Lochow mit seinen Versuchen. Er betritt völliges 
Neuland, muß sich alles selbst erarbeiten, kann sich auf keine Vor- 
bilder, keine Erfahrungen anderer stützen. Aber 1891 kann er schon 
6 Zentner seines Saatzuchtroggens der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft zu Anbauversuchen in anderen deutschen Landstrichen 
zur Verfügung stellen. Aus dem kleinen, unbedeutenden, verarmten 
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Gut in der Mark wird die erste Saatzuchtanstalt für Roggen in Eu- 
ropa. 6000 Vertragsvermehrungsberriebe für »Perkuser Roggen« aus 
aller Welt sind vor dem Weltkrieg der Saatzuchtwirtschaft ange- 
schlossen. Eine Universalsorte, durch »Individualzüchtung mit Prü- 
fung der Nachkommenschaft« durch das anerkannte »deutsche Aus- 
leseverfahren« geschaffen, erwirbt sich Geltung in der ganzen Welt. 
v. Lochow zur Seite steht sein treuer Mitarbeiter: WALTER LAuße, der 
1920 die Saatzuchtwirtschaft Petkus übernimmt und 1955 den Justus- 
v.-Liebig-Preis erhält. 


Ferdinand von Lochow 8 


Bald wagt sich v. Lochow an andere Nutzpflanzen, läßt 1895 aus 
dem Winterroggen eine Sommerform entstehen, entwickelt 1906 den 
»Petkuser Gelbhafer«, später die Herbstrübe »Rotkäppchen«. Was 
sagt die Wissenschaft zu Lochows Wirken: »... Er hat mit der Seher- 
gabe des Forschers in unermüdlicher Arbeit die neuen Wege der Züch- 
tung gesucht und beschritten, die erst nachher die zureichende wissen- 
schaftliche Begründung erhielten und den Roggen durch fortgesetzte 
Auslese so verbessert, daß die Werte, die dadurch der deutschen Land- 
wirtschaft neu zuströmten, auf mehr als 100 Millionen Mark geschätzt 
werden ....«. Wenn noch 1887 in Deutschland im Durchschnitt nur 
9,8 Doppelzentner vom Hektar geerntet werden kann und diese Zahl 
1954 bereits 26,1 Doppelzentner beträgt, dann ist dies das alleinige 
Verdienst Ferdinands v. Lochow. 

Seine Arbeit läßt die Welt aufhorchen. Überall beginnt man 
damit, Nutzpflanzen zu züchten. In Kanada schafft der Apotheker 
WıLLıaMm SAUNDERS 1906 mit seinen beiden Söhnen den raschwüch- 
sigen, frühreifen, frostsicheren »Kanadischen Winterweizen«, in Schwe- 
den gelingt 1915 dem Professor Nırsson-EHLE aus Svalöf nach jahre- 
langer, zäher Arbeit die Züchtung des ertragsreichen, winterfesten 
»Panzerweizens«, in Müncheberg befaßt sich Erwın Baur (1875 bis 
1933) mit der Züchtung der bitterstofffreien »v.-Sengbusch-Münche- 
berger Grünfutter-Süßlupine«. In England hat Tayıor aus Yorkshire 
durch Mutation den »Squarehead«-Dickkopfweizen gefunden. 

Die große Zeit der Pflanzenzüchter ist gekommen. In ganz Deutsch- 
land, vor allem in Bayern, entstehen Saatgutbetriebe, die sich nicht 
nur der Getreidearten, sondern auch der Hackfrüchte annehmen. Man 
verzeihe mir die folgende Aufzählung — aber die Namen der großen 
Pflanzenzüchter dürfen nicht ungenannt bleiben: Ackermann, Asche, 
Böhm, Breun, Caspersmeyer, Dippe, Ebstorf, Endress, Firlbeck, Herz, 
Janetzki, v. Kameke, Lang-Dörfler, Lembke, Raddaz-Hufenberg, 
Ragis, v. Reininghaus, Rümker, v. Schmieder, Schricker, Graf Törring, 
v. Zitzewitz, Lichti, v. Moreau, v. Pfetten und v. Zwehl. 

Am 8. September 1924 wird v. Lochow in Petkus begraben. Er 
hat den Weg der Pflanzenzüchtung, bei der jeder Stillstand Rückschritt 
bedeutet, klar vorgezeichnet. Es gilt, sein großes Erbe zu verwalten 
und zu mehren, zum Wohle der Ernährungswissenschaft, zum Besten 
der Welt. 
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Nachwort 


Technisiert und mechanisiert bis ins letzte kommen wir modernen 
Menschen uns in einer Welt, die von Atomspaltung und kreisenden 
Raketen bestimmt wird, oft so groß, so überlegen vor. Wir haben die 
Achtung vor der Leistung der Alten verloren. 

Dabei hätten wir allen Grund, ganz bescheiden zu sein. Wir glau- 
ben so unendlich viel zu wissen und vergessen dabei, was die Menschen 
vor uns schon kannten und konnten. Vielleicht lohnt sich ein kleiner 
Rückblick auf die Zeit vor Christus: 


Um 4000 bearbeitet man im Vorderen Orient bereits mit einfachen 
Holzpfligen den Boden, baut man Weizen, Gerste und 
Hirtse an. 


Um 3500 kennt man in Ägypten bereits den Flachs als Faserpflanze 
für die Bekleidung, die Papyrusstaude zur Papierherstellung. 


Um 3000 brauen die Sumerer schon Bier aus Emmer und Gerste, 
backen sie Brot aus Getreidemehl. 


Um 2800 sind in China bereits Reis, Weizen, Gerste, Hirse und 
Sojabohne als Nutzpflanzen bekannt. 


Um 2700 findet man in Peru bereits aus Baumwolle hergestellte Ge- 
webe. 


Um 2600 istin China die Seidenraupenzucht bekannt. 


Um 2200 schon eine Neunfelderwirtschaft mit Feldbewässerung ein- 
geführt. 


Um 2000 hält man in Indien bereits Pferd, Rind, Schaf und Ziege 
als Haustiere. 


Um 1500 wird am Kaspischen Meer und in Griechenland schon Wein 
gebaut. 


Um 1000 wird am Schwarzen Meer schon das Maultier gezüchtet. 
Um 600 ist das Huhn schon in ganz Europa als Haustier eingeführt. 


Um 550 schreibt Mago aus Karthago bereits 28 Bücher über die 
Landwirtschaft. 
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Das alles war noch vor der Zeitenwende. Fast 2000 Jahre mensch- 
licher Leistung liegen seitdem hinter uns, nicht minder reich an For- 
schungen und Versuchen, an Entdeckungen und Erfindungen. 

Die Lebensgeschichte von nur ganz wenigen der Großen der Land- 
wirtschaft wurde geschrieben — von vielen anderen soll in knappem 
Telegrammstil das folgende »KleineLexikon großer Männer« erzählen. 
Man paukt uns auf der Schule Zahlen und Daten ein, wir hören von 
Fürsten und Herzögen, wissen von Feldherren und Schlachten — aber 
wir vernehmen kaum etwas von den vielen Männern der Wissenschaft, 
der Technik und Forschung, die der Menschheit sicher mehr gaben und 
das Gesicht der Erde wahrlich oft mehr veränderten. 

All diesen oft ungenannten oder unbekannten Arbeitern in der 
Stille soll dieses Buch gewidmet sein, denen, die das Wissen der Alten 
weiterentwickelten und denen, die nach uns kommen werden, um den 
Fortschritt weiterzutragen. 


6* 
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A 


Abd al Latif, 1162 (Bagdad)—1231 (Bagdad), naturwissenschaftlicher 
Schriftsteller, erwähnt in einer Schrift über Agypten- schon die künst- 
liche Kükenaufzucht im Wärmeofen. 

Ackermann Jakob, 1873 (Makofen/Niederbayern—1938 (Garmisch), Guts- 
besitzer in Irlbach, berühmter Gerstenzüchter (»Danubia«, »Isaria«, 
»Bavaria«). 

Adam Benno, 1812 (München)—1892, berühmter Haustier- und Jagd- 
maler. Sein Bruder Franz, 1815 (Mailand), und sein Sohn Emil, 1843 
(München), gehören zu den besten Pferdemalern ihrer Zeit. 

Agardh Karl Adolf, 1785 (Bastad/Schweden)—1895 (Karlstadt), Professor 
für Botanik und Okonomie an der Universität Lund. Sein Sohn Jakob 
Georg, 1813 (Lund), ein Botaniker, befaßt sich vor allem mit der 
Lupine. 

Ahmes aus Ägypten lehrt schon 1750 v. Chr. die Berechnung von Acker- 
flächen, deren anschließende Seiten gegeben sind. 


Ahr Josef, 1867 (Kempten)—1931 (München), Professor der Agrikultur- 
chemie in Weihenstephan. 

Aichele Fritz, 1868 (Regensburg)—1954 (Regensburg), ein Messerschmied, 
gründete den ersten Kaninchenzuchtverein in Bayern. 

Aiton William, 1731 (Hamilton/Schottland)—1793 (Kew), Botaniker, be- 
schreibt in seinem »Hortus Kewensis« 6000 Nutz- und Zierpflanzen. 


Aksakow Konstantin Sergejewitsch, 1817 (Aksakowka/Orenburg)— 1861 
(Zante), russischer Dichter und Agrarschriftsteller. 


Alban aus Plauen erfindet 1830 die Breitsämaschine. 


Albrant, Pferdeheilkundiger und »Marstaller« am Hofe Friedrichs IL, 
schreibt im 13. Jahrhundert in deutscher Sprache ein »Roßarzneibuch«. 


Aldrovandi Ulisses, 1522 (Bologna)—1605 (Bologna), ein italienischer Arzt 
und Naturforscher, legt in Bologna einen botanischen Garten an und 
befaßt sich mit Tieranatomie, Obst- und Gehölzkunde. 


Alefeld Friedrich, 1820 (Gräfenhausen), Arzt in Oberramstadt, schreibt ein 
umfassendes Werk über mitteleuropäische Nutzpflanzen. 


Alexander der Große, 356—323 v. Chr., läßt 325 auf seinem Zug durch 
Indien von einem wissenschaftlichen Stab Beobachtungen über Nutz- 
pflanzen, vor allem über Reis, Mangrove und Banane anstellen, wobei 
die Aufzeichnungen griechischer Schriftsteller (z. B. Theophrast) verwer- 
tet werden. 
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Alfken Johann Dietrich aus Frankfurt/Main, Entomologe, bedeutender 
Bienenforscher in Bremen. 

Alfons II., Herzog von Ferrara, 1533—1597, fördert den Anbau der Kul- 
turpflanzen. Die Olfrucht Alfonsia oleifera ist nach ihm benannt. 

Almquist Karl Jonas Ludwig (C. Westermann), 1793 (Stockholm)— 1866 
(Bremen), Bauerndichter und Agrarschriftsteller. ü 

Alpino Prosper (Albinus), 1553 (Marostica bei Venedig)—1617 (Padua), 
Arzt und Botaniker, beschreibt als erster in Europa die Kaffeepflanze. 

Althaus Johann, 1798 (Sonthofen)—1876 (Sonthofen) führt die Schweizer 
Rundkäserei im Allgäu ein. 

d’Alton Eduard, 1772 (Aquileja)—1840 (Bonn), berühmter Anatom und 
Kupferstecher, illustriert Panders Werk über die Entwicklung des Huh- 
nes und bringt ein Prachtwerk »Die Naturgeschichte des Pferdes« 
heraus. 

Altrock Walter v., 1873 (Berlin), Agrarpolitiker, gibt die »Veröffentlichun- 
gen des Landesökonomie-Kollegiums« und das »Zentralblatt der Preu- 
ßischen Landwirtschaftskammern« heraus. 

Altum Bernard, 1824 (Münster/Westfalen), Zoologe an der Forstakademie 
Eberswalde, schreibt eine »Forstzoologie« und beschäftigt sich vor allem 
mit schädlichen Nagetieren. 

Alzheimer Alfred, 1875—1949 (Pfarrkirchen), ein bekannter Weißhafer- 
und Körnermaiszüchter. 

Amboten v., ein Landwirt aus Paddern/Kurland, erfindet 1670 die erste 
Dreschmaschine. 

Ammon Karl Wilhelm, 1777 (Trakehnen/Ostpreußen), »Roßarzt« und 
hippologischer Schriftsteller in Ansbach. Sein Bruder Georg Gottlieb, 
1780 (Trakehnen), erwirbt sich als Pferdezüchter einen Namen. 

Anderloni Faustino, 1766 (Brescia), italienischer Kupferstecher aus Pavia, 
illustriert besonders wissenschaftliche Pflanzen- und Tierwerke. 

Andersson Nils Johann, 1821 (Linköping/Schweden)—1880 (Stockholm), 
Botanikprofessor in Upsala und Stockholm, beschreibt die skandina- 
vischen Nutzpflanzen und Weidenarten. 

Andr& Brami, 1819 (Frankfurt/Main)—1875, ein Maschinenkonstrukteur, 
führt in Deutschland und Nordamerika den Rillieuxschen Verdamp- 
fungsapparat in den Zuckerfabriken ein. 

Andr£ Christian Karl, 1763 (Hildburghausen)— 1831 (Stuttgart), Landwirt, 
Pädagoge und Agrarschriftsteller. 

Ansdell Richard, 1815 (Liverpool), ein bekannter englischer Tier-, vor 
allem Schafmaler. 

Appel Otto, 1867 (Coburg)—1952, Leiter der Biologischen Reichsanstalt 
in Berlin-Dahlem, führend auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes. 
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Appert Frangois, ein französischer Koch, erfindet 1804 ein Verfahren zur 
Konservierung von Nahrungsmitteln. 

Apsyrtus von Prusa beschreibt schon 340 eine Reihe von Tierkankheiten 
(Mauke, Druse, Dämpfigkeit, Koller) und nennt Mittel gegen diese 
Erkrankungen. 

Arch Josef, 1826 (Barford/Warwickshire), ein Führer der englischen Land- 
arbeiterbewegung. 

Aretin Johann Georg Joseph Karl Maria v., 1770 (Ingolstadt)—1845 (Mün- 
chen), erwirbt sich Verdienste um die Trockenlegung des Donaumooses. 

Arnim Berndt v., 1850 (Criewen), ab 1891 Vorsitzender der DLG, später 
preußischer Landwirtschaftsminister. 

Arnoldi Ernst Wilhelm, 1778 (Gotha)—1841, einer der ersten und eifrig- 
sten Förderer der Rübenzuckerfabrikation in Norddeutschland. 

Artzt Franz Friedrich Anton, 1844 (Oderan/Sachsen), Botaniker und Pflan- 
zengeograph, führt Kulturversuche mit nichtheimischen Nutzpflanzen 
durch. 

Audouin Jean Victor, 1797 (Paris)—1841, Entomologe, befaßt sich haupt- 
sächlih mit Feinden der Seidenraupe und des Weinstocks und mit 
Termiten. 

Audubon John James, 1780 (New Orleans)—1851 (New York), Farmer 
und Ornithologe in Pennsylvanien, dem Freiligrath in dem Gedicht 
»Mann der Wälder, der Savannen« ein Denkmal setzt. 

August von Sachsen, Kurfürst, 1526 (Freiberg)— 1586 (Moritzburg), schreibt 
1564 ein »Künstlich Obstgarten Büchlein«. 

Azings-Venena Gerardus, Botaniker am Veredelungsinstitut der landwirt- 
schaftlichen Hochschule Wageningen/Niederlande. 


B 


Baer William, 1867 (Herrnhut/Sachsen), Entomologe an der Forstakade- 
mie Tharandt, befaßt sich vor allem mit der Biologie der Forstschmet- 
terlinge. 

Bailey John, ein schottischer Landwirt, baut Ende des 18. Jahrhunderts 
den ersten Pflug nach richtigen mathematischen Grundsätzen, den Thaer 
in Deutschland einführt. 

Bailey Liberty Hyde, 1858 (South Haven/USA), Professor für Gartenbau 
am landwirtschaftlichen College in New York, beschreibt die ameri- 
kanische Agrarstruktur. 

Baist Gustav, Pfarrer in Westheim/Mittelfranken, gründet 1881—1883 die 
ersten bayerischen Darlehenskassenvereine in Polsingen, Ursheim und 
Hüssingen. 
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Bakewell Robert, 1726 (Dishley)—1795 (Dishley), legt durch seine Zucht- 
erfolge beim Leicesterschaf und Longhornrind die Grundlage zur mo- 
dernen Tierzucht. 

Baldamus August Karl Eduard, 1812 (Giersleben bei Aschersleben), Orni- 
thologe, Lehrer und Theologe, schreibt einige wertvolle Werke über 
Geflügelzucht. 

Balling Carl Joseph Napoleon, 1805 (Gabrielshütte/Böhmen)—1868 (Prag), 
erfindet 1845 das für die Gärungsindustrie wichtige Saccharometer, das 
später von Soleil verbessert wird. 

Banks Josef, 1743 (Revesby-Abbey/Lincolnshire)—1820, Naturforscher, 
begleitet Cook auf seiner ersten Weltreise und verbreitet dabei einige 
Nutzpflanzen (Brotfrucht, Wassermelone, Orange, Zitrone) in andere 
Länder. 

Barbe Frangois Paul, 1836 (Nancy)—1890, französischer Politiker und 
Landwirtschaftsminister, beschäftigt sich in Algier und Korsika stark 
mit dem Nutzpflanzenanbau. 

Barker John, 1771 (Bakewell/Derby)—1849 (Suedia), berühmter Obstzüch- 
ter, bringt die Hanwick-Nektarine nach Europa und gründet 1834 eine 
Obstsortenschule in Suedia. 

Barruel Jean Pierre aus Paris lehrt 1811, den überflüssigen Kalk aus dem 
Rübensaft bei der Zuckerfabrikation durch Kohlensäure abzusondern. 


Barth Karl, 1868 (Gotha), beschreibt die im Obstbau schädlichen Schmet- 
terlinge. 

Baudelot aus H£rancourt erfindet 1863 einen später von Lawrence verbes- 
serten Berieselungskühler für Molkereien und Brauereien. 


Bauke Leopold, 1862 (Ketschendorf bei Fürstenwalde), Tierpsychologe in 
Berlin, schreibt unter dem Namen Th. Zell vor allem über die Seele bei 
Pferd und Hund. 

La Baume Wolfgang, 1885 (Wurzen/Sachsen), Zoologe in Danzig, befaßt 
sich mit tropischen Schadinsekten und Baumwollfeinden. 


Baumeister Johann Wilhelm, 1804 (Augsburg)— 1846 (Stuttgart), Tiermaler 
und Tierarzt, Professor der Tierzucht und Tierheilkunde in Hohen- 
heim und Stuttgart. 

Baumstark Eduard, 1807 (Sinzheim)— 1899, Professor an den Hochschulen 
Greifswald und Eldena, befaßt sich als Volkswirt besonders mit agrar- 
politischen Problemen. 

Baur Erwin, 1875 (Ichenheim/Baden)— 1933 (Berlin), Botaniker und Pflan- 
zenzüchter, Begründer des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Züchtungsfor- 
schung in Müncheberg, Professor an der landwirtschaftlichen Hoch- 
schule Berlin. 
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Baur Franz Adolf Gregor v., 1830 (Lindenfels/Odenwald)—1897 (Mün- 
chen), Begründer der württembergischen forstlichen Versuchsanstalt, 
Professor der Forstmathematik in Weißwasser, Hohenheim und Mün- 
chen. 

Beatson Alexander, Adjutant Wellingtons, macht als Landwirt durch eine 
1820 erschienene Schrift »Neues Ackerbausystem ohne Düngung, Pflug 
und Brache« von sich reden. 

Bechamp A., Professor an der medizinischen Fakultät in Montpellier, 
schreibt Arbeiten über Gärung, Hefepilze und Krankheiten der Seiden- 
raupe. 

Bechstein Johann Matthäus, 1757 (Waltershausen)—1822 (Dreißigacker bei 
Meiningen), Forstbotaniker, Leiter der Forstakademie Meiningen. 

Bechtolsheim-Mauchenheim Clemens v., 1852 (München)—1930 (Murnau), 
entwickelt 1888 die »Alpha-Milchzentrifuge« und errichtet 1906 in 
Gauting bei München das »Alfa-Werk«. 

Beck-Mannagetha-Lerchenau Günther v., 1856 (Preßburg), N OR 
sor an der Prager Universität, beschreibt u. a. die Nadelhölzer Nieder- 
Österreichs. 

Becker Hans (»Schwarzer Becker«), Landwirt in Usingen, Rödelheim und 
Mosbach, wird nach 1815 durch eine neue Bodenkulturmethode be- 
kannt. 

Beckmann Johann, 1739 (Hoya/Weser)—1811 (Göttingen), Landwirt und 
Technologe, Professor an der Göttinger Universität. 

Beckmann Johann Gottlieb, 1700—1770, Forstwirt in Torgau und Wol- 
kenburg, befaßt sich mit Waldbaulehre und Forstabschätzung. 

Behlen Stephan, 1784 (Fritzlar)—1847 (Aschaffenburg), Forstschriftsteller, 
Professor an der Forstlehranstalt Aschaffenburg. R 

Belisar, 505—565, ein Feldherr Justitians, erfindet 537 während der Belage- 
rung Roms durch die Ostgoten die Schiffsmühle. 

Belli Carlo-Saverio, 1852 (Domodossola), Professor an der Universität 
Caglani, schreibt eine »Monographie der Kleearten«. 

Benecke Berthold, 1843 (Elbing)—1886 (Königsberg), Anatom und Zoologe, 
ein hervorragender Förderer der Fischzucht und Teichwirtschaft. 

Benecke Wilhelm, 1868 (Heidelberg), Botanikprofessor in Berlin, befaßt 
sich mit der Entwicklungsgeschichte der Kulturgewächse. 

Beneden Pierre Joseph van, 1809 (Mecheln), Arzt und Zoologe, Professor 
in Löwen, beschäftigt sich vornehmlich mit Parasiten und Eingeweide- 
würmern. 

Berg Otto Karl, 1815 (Stettin—1866 (Berlin), Professor für Pharmakolo- 
gie an der Berliner Universität, schreibt Werke über Nutz- und Heil- 
pflanzen. 
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Berg Karl Heinrich Edmund v., 1800 (Göttingen)— 1874 (Schandau), viel- 
gereister Forstwirt, ab 1845 Leiter der Forstakademie Tharandt. 


Berlepsch August v., 1815 (Seebach b. Langensalza)— 1877, einer der bedeu- 
tendsten Imker des 19. Jahrhunderts. 

Bernhardt August, 1831 (Sobernheim/Nahe)—1879 (Münden), Forstwis- 
senschaftler und Forststatistiker, zuletzt Leiter der Forstakademie Han- 
noversch-Münden. 

Bersch Wilhelm, 1868 (Wien), Agrikulturchemiker an der Wiener Hoch- 
schule für Bodenkultur, gibt ein »Handbuch der Moorkultur« heraus. 

Bertagnolli Carlo, 1843 (Pergine), Nationalökonom, der sich besonders der 
italienischen Agrarpolitik widmet. 

Berthelot Marcelin Pierre Eugene, 1827 (Paris—1907 (Paris), französischer 
Chemiker, der sich vor allem mit Pflanzenchemie und Salpetergewin- 
nung befaßt. 

Bertrand Friedrich Oskar, 1824 (Heilbronn), führt auf belgischen Gütern 
die Dränage ein und gibt den Anstoß zur Gründung der »theoretischen 
Ackerbauschule« in Westfalen. 

Beseler Otto, 1841 (Schleswig), berühmter Hafer- und Weizenzüchter, dem 
wir verschiedene Werke über Pflanzenzüchtung verdanken. 

Bierberg Walter, 1884 (Braunschweig), Botaniker in Heiligenbeil/Ostpreu- 
ßen, befaßt sich mit der Gärung von Obst- und Beerenweinen. 

Biffen Rowland Harry, Professor für landwirtschaftliche Botanik an der 
englischen Universität Cambridge. 

Billmann Otto, 1867 (Hohenau/Niederösterreich), Pflanzenpathologe und 
Forstwirt in Rumburg/Böhmen, beschäftigt sich mit holzzerstörenden 
Pilzen. 

Birnbaum Karl Josef Eugen, 1829 (Löwen), begründet eine landwirtschaft- 
liche Privatlehranstalt in Gießen, bekommt später einen Lehrstuhl in 
Plagwitz-Leipzig. 

Bischoff Wilhelm, 1828 (Nymphenburg)—1906 (München), Landschafts- 
gärtner in München, Marburg und Savannah/USA, Leiter der Acker- 
bauschulen Schleißheim und Landsberg/Lech. 

Bleyer Benno, 1885 (Lindau)—1945 (München), Chemiker und Apotheker, 
ab 1928 Professor für landwirtschaftliche Technologie in Weihenstephan. 

Block Albrecht, 1774 (Sagan)—1847 (Karolath/Schlesien), ein bedeutender 
Förderer der Schafzucht, des Kartoffelbaues und der Fruchtwechselwirt- 
schaft. 

Blomeyer Adolf, 1830 (Frankenhausen bei Kassel)—1889 (Leipzig), Pro- 
fessor der Landwirtschaft in Proskau und Leipzig, schreibt Fachwerke 
über Bodenbearbeitung und Pflanzenbau. 
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Boas J. E. V., 1855 (Kopenhagen), dänischer Forstzoologe an der landwirt- 
schaftlichen und Veterinär-Hochschule Kopenhagen. 


Bodinus Heinrich, 1814 (Drewelow bei Anklam), Arzt und Zoologe, errich- 
tet in Köln und Berlin Tiergärten, befaßt sich mit Tauben- und Fisch- 
zucht. 

Boerhaave Hermann, 1668 (Voorhout/Niederlande)—1738, legt 1710 im 
Leidener Pflanzengarten die ersten Treibhäuser in Europa an, die jedoch 
schon den Römern bekannt gewesen sein sollen. 


Bogardus aus New York erfindet 1832 die Schrotmühle, die seit 1834 in 
Europa verbreitet ist. 


Böhm-Lamgarben Elisabeth, 1859 (Rastenburg)—1943 (Halle), gründer 
1889 den »Landwirtschaftlichen Hausfrauenverband«. 


Böhm Joseph Anton, Pflanzenphysiologe an der Hochschule für Bodenkul- 
tur in Wien, beschäftigt sich vor allem mit dem Blattgrün und der 
Stärkebildung in Nutzpflanzen. 


Böhmer Gerhard, 1879 (Albrechtsdorf/Ostpreußen), Professor für Pflan- 
zenproduktionslehre in Halle, veröffentlicht wertvolle Werke über 
Pflanzenzüchtung. 


Bollinger Otto, 1843 (Altenkirchen/Pfalz), Professor für Tieranatomie in 
Zürich und München, ein fleißiger Schriftsteller, begründet mit Frank 
1875 die »Deutsche Zeitschrift für Tiermedizin und vergleichende Pa- 
thologie«. 

Boner Charles, 1815 (Bath)—1870 (München), englischer Dichter und Jagd- 
schriftsteller. 


Bonheur Rosa, 1822 (Bordeaux), eine berühmte Haustiermalerin. 


Bonnemain baut 1792 die ersten dampfgeheizten Gewächshäuser, nachdem 
er 1750 wassergeheizte Brutapparate für Hühnereier erfunden hat. 


Bonnet Charles de, 1720 (Genf)—1793 (Genthod/Schweiz), ein Naturfor- 
scher, der sich vor allem mit Blattläusen und Bandwürmern befaßt. 


Bonpland Aim&, 1773 (La Rochelle—1858, Naturforscher und Weltreisen- 


der, der viele ausländische Kulturpflanzen, besonders den Matetee, be- 
schreibt. 


Booth John, 1800 (Flottbeck bei Altona)—1847, schottischer Gärtner, 
ie und Samenhändler, ein guter Botaniker und Pflanzen- 
enner. 


Borggreve Bernard, 1836 (Magdeburg), Leiter der Forstakademie Hanno- 
versch-Münden, schreibt über Waldbau, Forst- und Vogelschutz. 


Borkhausen Moritz Balthasar, 1760 (Gießen)—1806 (Darmstadt), ein be- 
kannter Forst-Botaniker und Forst-Technologe. 
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Borne Max Paul Gustav v. d., 1826 (Berneuchen/Neumarkt)—1894 (Ber- 
neuchen), einer der berühmtesten Fischzüchter und Fischerei-Schrift- 
steller. 

Borodin Ivan Parfennievic, 1847 (Nowgorod), Professor am botanischen 
Museum in Petersburg, ein bedeutender Forstbiologe. 


Bouch£ Peter Friedrich, 1784 (Berlin)—1856 (Berlin), Besitzer des berühm- 
ten, im Jahre 1704 angelegten Bouch@’schen Gartens, beschäftigt sich 
mit Gartenbotanik, gärtnerischen Schädlingen und Nützlingen. 


Boussingault Jean Baptiste Joseph Dieudonne, 1802 (Paris)—1887, Profes- 
sor für Agronomie, Botanik und Chemie in Lyon und Weißenburg, 
stellt schon 1860 fest, daß die Nutzpflanzen den freien Luftstickstoff 
nicht aufnehmen können, aber durch Düngung mit salpetersauren Sal- 
zen besser gedeihen. Er gilt neben Schübler als Begründer der Agri- 
kulturphysik. Nach ihm ist die Pflanzengattung Boussingaultia be- 
nannt. 

Braith Anton, 1836 (Biberach/Württemberg), Tiermaler mit ausgesproche- 
nem Talent für die Abbildung von Haustieren. 


Brannon Melvin A., 1865 (Indiana/USA), Botanik-Professor, beschreibt die 
Forstpflanzen und Gräser von Dakota. 

Braun Alexander, 1805 (Regensburg)— 1877 (Berlin), Professor der Botanik 
in Karlsruhe, Freiburg, Gießen und Berlin, beschreibt Forstpflanzen und 
Pflanzenkrankheiten. Die Moosgattung Braunia ist nach ihm benannt. 


Braun Maximilian, 1850 (Myslowitz), Arzt und Zoologe in Königsberg, 
erforscht die Parasiten bei Mensch und Haustier. 


Braungart Richard, 1839 (Kissingen)—1916 (München), Professor für Pflan- 
zenbau in Weihenstephan, führt dort 1875 die erste »Pflugprüfung« 
durch. 

Breant Jean Robert gilt als Pionier des Holzschutzes. Mit Payen erfindet 
er 1831 die Holzimprägnierung mit Eisenvitrol, Leinöl und Harz gegen 
Insektenfraß und Fäulnis. Kyan verwendet dafür 1832 Quecksilber- 
chlorid, Burnett Clorzink und Bucherie Kupfervitrol. 

Brefeld Oskar, 1839 (Telgte/Westfalen)—1925 (Berlin), Professor der Bo- 
tanik an der Forstakademie Eberswalde, führt vor allem Untersuchun- 
gen an pilzlichen Pflanzenkrankheiten durch. Die Pilzgattung Brefeldia 
ist nach ihm benannt. 

Brehm Christian Ludwig, 1787 (Schönau bei Gotha)— 1864 (Renthendorf 
bei Neustadt/Orla), Pfarrer und Ornithologe, Vater des Albrecht Ed- 
mund (Brehms Tierleben), befaßt sich u. a. mit Taubenzucht. 


Bresslau Ernst, 1877 (Berlin), Zoologe, Professor in Straßburg, stellt wert- 
volle Experimente mit Bienen an. 
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Brick Carl, 1863 (Stolp), Professor für Pflanzenschutz in Hamburg, befaßt 
sich mit Pflanzenpathologie in Forst, Obst- und Gartenbau. 

Bromer, Ingenieur, erkennt 1836, daß Jauche durch Filtration im Boden 
klar und farblos abläuft und schafft dadurch die Grundlagen für die 
Feldberieselung. 

Bronner Johann Philipp, 1792 (Neckarsgemünd)—1864 (Wiesloch), Apo- 
theker und Weinbauer, kultiviert 400 Traubensorten und erfindet den 
»Bockschnitt« der Reben. 

Bruck Werner Friedrich, 1880 (Breslau), Professor für koloniale Landwirt- 
schaft in Gießen, beschreibt den Anbau verschiedener tropischer Nutz- 
pflanzen und beschäftigt sich mit Pflanzenschutzproblemen. 

Brühl Ludwig Julius, 1870 (Breslau), Kustos am Institut für Meereskunde 
in Berlin, einer der bedeutendsten Fischkenner. 

Brüning Adolf v., 1837 (Ronsdorf bei Elberfeld—1884 (Frankfurt/M.), 
Chemiker, gründet die Farbwerke Höchst (Meister, Lucius und Brü- 
ning). 

Bubak Frantisek, 1866 (Rovensko/Böhmen), Professor für Botanik und 
Pflanzenpathologie an der landwirtschaftlichen Akademie Tabor/Böhmen. 

Bucholtz Fedor, 1872 (Warschau), Botaniker, Professor an der Universität 
Riga, beschreibt Pflanzenkrankheiten, besonders den Getreiderost. 

Buchwald Johannes, 1869 (Berlin), Professor an der Berliner landwirtschaft- 
lichen Hochschule. Arbeitsgebiet: Getreidelagerung und Müllerei. 

Buckland Francis Trevelyan, 1826 (Winchester)—1880, Arzt und Natur- 
forscher, bekannter Fisch- und Austernzüchter. 

Bugow Karl, 1883 (Klein-Glienicke bei Berlin), Fischerei-Biologe, sagt der 
Verlandung der Gewässer den Kampf an. 

Burckhardt Heinrich, 1811 (Adelebsen/Solling)—1879 (Hannover), Lehrer 
an der Forstschule Hannoversch-Münden, fleißiger Forstschriftsteller. 

Burgsdorf Friedrich August Ludwig v., 1747 (Leipzig)—1802 (Berlin), 
Forstbotaniker, schreibt ein in den Grundzügen heute noch gültiges 
»Handbuch der Forstwirtschaft«. 

Burill Thomas Jonathan, 1839 (Pittsfield/USA), Botaniker und Professor 
für Bakteriologie an der Universität Illinois, stellt Betrachtungen über 
den Einfluß der Bodenbakterien auf die menschliche Gesundheit an. 

Büsgen Moritz, 1858 (Weilburg/Lahn), Professor an der Forstakademie 
Hannoversch-Münden, befaßt sich mit dem Tropenwald und mit der 
Biologie der Waldbäume. 

Buttel-Reepen Hugo v., 1860 (Bremen), Privatgelehrter in Oldenburg. 


Arbeitsgebiete: Tierpsychologie und Abstammungslehre, vor allem Bie- 
nenleben. 
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Cadet de Vaux Antoine Alexis, 1743 (Paris)—1828 (Nogent les Vierges), 
Apotheker, Chemiker und Landwirt, erfindet technische Verbesserun- 
gen im Wein- und Gartenbau und konstruiert einen Milchmesser. 

Cagniard de la Tour Charles, stellt 1837 mit Kützing den pflanzlichen Cha- 
rakter der Hefe fest. 

Cajander Aimo Kaarlo, 1879 (Unsikanpunki/Finnland), Professor für 
Waldbau in Helsingfors, beschäftigt sich besonders mit dem Einfluß der 
Moore auf die Forstwirtschaft. 

Candolle Alfonse de, 1806 (Paris)—1893 (Genf), Professor der Botanik in 
Genf, schreibt u. a. ein bekanntes Werk über Nutzpflanzen. 

Carbonnier, ein französischer Gärtner, errichtet 1857 die erste automa- 
tische Klimaanlage in einem Gewächshaus. 

Cardanus Hieronymus, 1501 (Pavia)—1576 (Rom), beschreibt in einer 
Schrift »De subtilitate« die erste 1547 erfundene Mehlsichtmaschine. 

Carriere Elie Abel, ein französischer Botaniker, Baumschulist und Garten- 
schriftsteller in Paris. 

Caspari Wilhelm, 1872, Tierphysiologe an der Berliner Hochschule. 

Caspersmeyer Robert, 1867 (Bünde/Westfalen)—1938 (Cherbonhof bei 
Bamberg), züchtet den »C-Silomais« und baut den ersten »Bauernsilo«. 

Cassius Spurius C. Viscellinus, römischer Konsul, erläßt 486 v. Chr. das 
erste Ackerbaugeserz. 

Castelli Benedetto führt 1639 die ersten Regenmessungen für landwirt- 
schaftliche Zwecke durch. 

Cato Marcus Porcius Censorius, 234 v. Chr. (Tusculum)—149 v. Chr., 
schreibt das erste landwirtschaftliche Fachbuch »De agricultura«. 

Cavallina M. Giovanni aus Bologna erfindet 1500 die erste Reihensä- 
maschine, deren Konstruktion fälschlich meist Locatelli (1650) zuge- 
schrieben wird. 

Cavanilles Antonio Jose, 1745 (Valencia)—1804 (Madrid), ein Botaniker, 
beschreibt die Nutzpflanzen Spaniens. 

Chadwig regt 1836 die Anlage von Rieselfeldern an. Die erste städtische 
Berieselungsanlage entsteht durch Lathram in Croydon/England. 
Chamisso Adalbert v., 1781 (Boncourt/Frankreich)—1838 (Berlin), deut- 
scher Dichter und Botaniker, nach dem die Pflanzengattung Chamissoa 
benannt ist, schreibt auch ein Fachbuch »Übersicht der nutzbarsten und 
schädlichsteen Gewächse, welche wild oder angebaut in Norddeutsch- 

land vorkommen«. 

Christmann Georg, 1874 (St. Martin/Pfalz)—1947 (München), Leiter der 
bayerischen Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz. 
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Cienkowski L., russischer Botaniker, Professor in Odessa und Charkow, 
nach dem die Gattung Cienkowskia benannt ist, beschäftigt sich vor- 
nehmlich mit den Krankheiten des Weinstockes. 


Claus Carl Friedrich Wilhelm, 1835 (Kassel)—1899 (Wien), Professor der 
Zoologie in Wien, befaßt sich mit Darwins Deszendenztheorie. 


Closen Karl v., 1786 (Zweibrücken)—1856 (Gern), Gutsbesitzer, gründet 
in Gern bei Eggenfelden/Niederbayern eine »Wehrli-Schule«. 


Clusius Carolus (Charles de l’Ecluse), 1526 (Arras)—1609 (Leyden), Bota- 
niker, baut 1588 in Wien und Frankfurt/Main die Kartoffel als bota- 
nische Sehenswürdigkeit in Ziergärten an und führt die Roßkastanie in 
Deutschland ein. 


“ Clute William Nelson, 1869 (New York), Botaniker und Verleger gärtne- 
rischer und landwirtschaftlicher Zeitschriften. 


Coke Thomas William C., 1752 (Leicester)—1842, Landwirt, führt den 
»Norfolker Fruchtwechsel«, den Mais- und Turnipsbau ein, verbessert 
Rinderzucht und Bodenkultur und konstruiert eine Sämaschine. 


Colerus Johannes (Coler, Zorn), 16. Jahrhundert (Goldberg/Schlesien)— 
1639 (Parchim), Magister und Pfarrer, ein berühmter Agrarschriftsteller 
seiner Zeit. 


Collind Charles und Robert züchten 1770 aus dem heimischen englischen 
Rind die Vollblutrasse »improved shorthorn«. 


Columnella Lucius Junius Moderatus aus Gades/Spanien schreibt 40 n. Chr. 
ein zehnbändiges Werk über Landbau und Tierheilkunde »Dere rustica«. 


Conrad Johannes, 1839 (Westpreußen), Land- und Volkswirt, Professor in 
Jena und Halle, befaßt sich als Agrarpolitiker mit Liebigs Lehre. 


Conti Nicolo, ein venetianischer Kaufmann, bereist um 1400 die halbe Welt 
und beschreibt den schwarzen Pfeffer und den Ceylon-Canehl. 


Conventz Hugo, 1855 (Danzig)—1922 (Berlin), Forstbotaniker, gilt als 
Begründer des Naturschutzes und der Naturdenkmalpflege in Deutsch- 
land. 


Cooke James baut 1783 die erste Löffelsämaschine. 


Corda August Joseph, 1809 (Reichenberg/Böhmen)—1849 (Westindien), 
Kustos am Böhmischen Nationalmuseum in Prag, beschäftigt sich mit 
Pflanzenschutzproblemen und bringt 1839 seine »Prachtflora euro- 
päischer Schimmelbildungen« heraus. 


Cormik Mc., ein Pionier der modernen Landmaschinenindustrie, baut 
1851 die erste Mähmaschine mit horizontal-beweglichen Schlitzscheren- 
messern; die 1799 von Boyce und 1826 von Bell konstruierten Mäh- 
maschinen konnten sich in der Praxis nicht durchsetzen. 
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Correns Carl, 1864 (München)—1933 (Berlin), Botaniker, entdeckt 1900 
gleichzeitig mit de Vries und v. Tschermack-Seysenegg die 1859 von 
Mendel erarbeiteten Vererbungsgesetze. 

Coste Jean, 1807 (Castries)—1873, Professor in Paris, gründet 1853 in 
Hüningen die erste Fischzuchtanlage. 

Cotta Bernhard v., 1808 (Kleinzillbach), Sohn Heinrichs v. C., Sekretär 
der Forstakademie Tharandt und Professor der Geognosie in Freiberg. 

Councler Konstantin, 1851 (Neudietendorf/Thüringen), Professor an der 
Forstakademie Hannoversch-Münden, befaßt sich mit der »Chemie 
der Forstprodukte«. 

Crusius Heinrich Wilhelm Leberecht, 1790 (Leipzig)—1858 (Rüdigsdorf), 
Jurist und Gutsbesitzer, tritt als einer der ersten die Gerichtsbarkeit 
seiner Rittergüter an den Staat ab, schafft Mustergüter und verficht 
Steins Bauernbefreiung. 

Curtis William, 1746 (Alston/England)—1799 (Brompton), berühmter Bo- 
taniker und Gräserforscher in London. Die Gattung Curtisia trägt nach 
ihm ihren Namen. 

Czechorod Pessina v. stellt 1825 unter Zugrundelegung der Xenophonschen 
Erkenntnisse die Grundsätze zur Altersbestimmung der Pferde nach 
den Zähnen auf. 


D 


Dade Heinrich, 1866, Agrarschriftsteller und Privatdozent an der Berliner 
Universität. 

Dafert Franz, 1863 (Wien), Bodenkundler, beschreibt den Ackerbau in Bra- 
silien und berichtet über seine Erfahrungen beim Kaffeeanbau. 

Dammann Carl, 1839 (Greifswald)—1914 (Hannover), Professor für Tier- 
heilkunde in Proskau, Eldena und Hannover, beschäftigt sich vor allem 
mit dem Viehseuchengesetz. 

Dammer Udo, 1860 (Apolda), Professor für gärtnerische Botanik in Berlin- 
Dahlem. 

Danckelmann Bernhard v., 1831 (Obereimer bei Arnsberg), Leiter der 
Forstakademie Eberswalde, begründet das forstliche Versuchswesen in 
Preußen. 


Dandalo Vincenzo, 1758 (Venedig)—1819 (Varese), befaßt sich eingehend 
mit der Seidenraupe, verbessert Zuchtanstalten und Fütterungsverfah- 


ren und züchtet geeignete Maulbeerarten. 

Daubenton Louis Jean Marie, 1716 (Montbar/Burgrund)—1799 (Paris), 
Naturforscher und Tierarzt, Professor in Paris, macht sich durch Unter- 
suchungen über die Wollverbesserung bei Schafen einen Namen. 
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Däzel Anton Georg, 1752 (Furth im Wald)—1847 (Regensburg), Professor 
der Forstwirtschaft in München, Weihenstephan und Landshut, führt 
die »polygonometrische Forstvermessung« ein. 

Decaisne Josef, 1809 (Brüssel)— 1882 (Paris), Botaniker, schreibt über gärt- 
nerische und landwirtschaftliche Nutzpflanzen und Kartoffelkrank- 
heiten. 

Delbrück Max, 1850 (Bergen/Rügen)—1919 (Berlin), Chemiker, Professor 
an der landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin, gründet 1874 das 
»Institut für Gärungsgewerbe«, später die »Kartoffelbaugesellschaft«. 

Delpino Federico, 1833 (Chiavari/Ligurien), Weltreisender und Botaniker, 
Professor an der Forstakademie Vallombroso, setzt sich mit Darwins 
Lehre auseinander. 

Dengler Leopold, 1812 (Karlsruhe)—1866 (Karlsruhe), ein Forstwirt, lie- 
fert wertvolle Beiträge zum forstlichen Wege- und Wasserbau. 

Dern August, 1858 (Flacht bei Wiesbaden), beschäftigt sich mit Rebenzüch- 
tung, schreibt ein bedeutendes Werk über »Weinbau und Weinbehand- 
lung«. 

Derosne Charles, 1780 (Paris)—1846 (Paris), verwendet 1812 erstmals Kno- 
chenkohle zur Rübensaftreinigung in der Zuckerfabrikation. 

Desfontaines Ren& (Louche), 1750 (Tremblay)—1833, französischer Bota- 
niker, bereist Afrika und beschreibt Nutzbäume und Nutzsträucher. 

Desvaux Augustin Nicaise, 1784 (Poitiers)—1856 (Bellevue), Professor der 
Botanik in Angers, befaßt sich mit dem Anbau von Kulturpflanzen. 
Die Gattung Desvauxia ist nach ihm benannt. 

Detmer Wilhelm, 1850 (Hamburg), Botaniker, Professor in Jena; Fach- 
gebiete: Bodenkunde und Nutzpflanzen Javas. 

Dewitz Johannes, 1859 (Puschdorf/Ostpreußen), Zoologe, Leiter der »Sta- 
tion für Schädlingsforschungen« in Merz. 

Diedicke Hermann, 1865 (Delitzsch), Lehrer in Erfurt, beschäftigt sich mit 
Pflanzenschutzfragen. 

Dierbach Johann Heinrich, 1788 (Heidelberg)—1845 (Heidelberg), Profes- 
sor für ökonomisch-technische Botanik an der Heidelberger Universität. 

Dietel Paul, 1860 (Greiz), Mykologe in Zwickau, beschreibt vor allem die 
schädlichen Rostpilze. 

Dieterichs Joachim Friedrich Christian, 1792 (Stendal)—1858 (Berlin), 
Tierarzt, Professor an der Berliner Kriegsschule, schreibt grundlegende 
Werke über die Chirurgie, Pathologie und Therapie bei Haustieren. 

Dietrich Adam, der »Ziegenhainer Botanikus«, 1711 (Ziegenhain)— 1782, 
ein einfacher Bauer, mit dem aber seiner botanischen Kenntnisse wegen 
sogar Linn€ in Briefwechsel tritt. Sein Enkel Friedrich Gottlieb, 1768 
(Ziegenhain)—1850 (Eisenach), Hofgärtner in Weimar, schreibt ein 
»Lexikon der Gärtnerei und Botanik«. 
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Diezel Carl Emil, 1779 (Irmelshausen/Milz)—1860 (Schwebheim/Unter- 
franken), Jagdschriftsteller und Lehrer an der Cotta’schen Privatforst- 
lehranstalt in Kleinzillbach. 

Dippe Gustav Adolf aus Quedlinburg, ein Freund Achards, hat als einer 
der ersten deutschen Pflanzenzüchter großen Anteil an der Verbrei- 
tung der Zuckerrübe. Seine »Hanna-Braugerste«, sein »Siegerhafer« 
sind bekannt. 

Dittrich Johann Georg, 1783 (Gotha)—1842 (Gotha), ein Hofküchenmei- 
ster und berühmter Pomologe, bringt Ordnung in alle bis 1836 bekann- 
ten Obstsorten. 

Döbel Heinrich Wilhelm, 1699 (Erzgebirge—1760 (Warschau oder Pleß), 
bedeutender Forst- und Jagdschriftsteller. 

Dochnal Friedrich Jakob, 1820 (Neustadt/Hardt)—1905 (Neustadt), ein 
Obstbauer und Schriftsteller, begründet die Zeitschrift »Pomona«. 

Dodge Charles Wright, 1863 (Cape Vincent/USA), Biologe an der Uni- 
versität Rochester, beschäftigt sich viel mit Milchbakteriologie. 

Dohrn Karl August, 1806 (Stettin—1892, ein weitgereister Entomologe, 
erwirbt später eine Zuckerfabrik in Stettin. 

Dombasle Christoph Joseph Alexandre Mathieu de, 1777 (Nancy)—1843 
(Nancy), führt 1822 die Merinoschafzucht in Frankreich ein. 

Dorph-Petersen Knud, 1872 (Barfredshöj bei Kopenhagen), beschreibt land- 
wirtschaftliche Nutzpflanzen und Unkräuter, besonders die Gräser. 

Drais K. v., 1785 (Sauerbronn)— 1851, ein badischer Forstmeister, erfindet 
1817 die »Draisine«, einen zweiräderigen Wagen zum Selbstfahren. 

Drechsler Gustav, 1833 (Klausthal)—1890 (Greifswald), Professor der 
Ackerbau- und Berriebslehre in Halle und Greifswald. 

Drossbach Johann, 1844 (Mährisch-Schönberg)—1914 (München), begrün- 
det 1881 in Asbach bei Donauwörth den ersten schwäbischen Dar- 
lehenskassenverein. 

Drude Oskar, 1852 (Braunschweig)—1933 (Dresden), Pflanzengeograph 
und Botaniker, Professor am Dresdener botanischen Garten, beschreibt 
u. a. die Nutzpalmen Brasiliens. 

Dubrunfaut Augustin Pierre entwickelt die Spiritusgewinnung aus Zucker- 
rüben und das »Osmose-Verfahren« zur Melasse-Entzuckerung. 

Duchesne Antoine Nicolas, 1747 (Versaille)—1827 (Paris), Professor der 
Naturgeschichte in Paris, nach dem die Gattung Duchesnea benannt ist, 
befaßt sich auch mit Nutzpflanzen im Land- und Gartenbau. 


Düggeli Max, 1878 (Luzern), Professor für landwirtschaftliche Bakteriologie 
an der Hochschule Zürich. 


7 Pioniere des Ackers 
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Duhamel du Monceau Heinrich Ludwig, 1700 (Paris)—1781, berühmter 
Agrarschriftsteller und Botaniker. Die Gattung Hamelia trägt nach ihm 
seinen Namen. 

Dumont verwendet 1828 zur Rübenzucker-Entfärbung gekörnte Knochen- 
kohle, die sich wieder reinigen läßt. 

Dumortier Barthelemy Charles, 1797 (Tournhout/Flandern)—1878, Bota- 
niker und Gräserforscher. 

Dunal Michael Felix, 1789 (Montpellier)—1856 (Montpellier), nach dem 
die Pflanzengattung Dunalia benannt ist, Professor der Botanik, be- 
schäftigt sich besonders mit den Nutzpflanzen der Nachtschattenge- 
wächse. 

Dunbar William Phillips, 1863 (St. Paul-Minnesota/USA), Leiter des hygie- 
nischen Instituts in Hamburg. Arbeitsgebiete: Haustierpathologie und 
Abwasserverwertung. 

Dünkelberg Friedrich Wilhelm, 1819 (Schaumburg)—1912 (Wiesbaden), 
Leiter der landwirtschaftlichen Hochschule Poppelsdorf, ein berühmter 
Tierzüchter und Kulturtechniker. 

Dürigen Bruno, 1853 (Erdmannsdorf/Sachsen), Lehrer, Botaniker und 
Zoologe, einer der bedeutendsten Förderer der Geflügelzucht. 

Dussart Hippolyte, 1798 (Morez/Frankreich)— 1876 (Myer/Frankreich), ein 
Nationalökonom, der sich um das landwirtschaftliche Kreditwesen ver- 
dient macht. 

Duval Jules, 1813 (Rodez/Aveyron)—1870 (Orleans), französischer Volks- 
wirt, befaßt sich mit der Agrarstruktur der französischen Kolonien. 

Duval-Jouve, 1810 (Boissy-Lamberville)—1883 (Montpellier), ein bedeu- 
tender Gräserforscher. Die Pflanzengattung Duvalia ist nach ihm be- 
nannt. 

Dzierzon Johann, 1811 (Lowkowitz/Oberschlesien)—1906 (Lowkowitz), 
Pfarrer, gilt als »Vater der modernen Bienenzucht«, entdeckt die Jung- 


fernzeugung der Bienenkönigin und erfindet den Bienenstand mit be- 
weglichen Waben. 


E 


Eber August, 1865, Professor für Tierseuchenforschung in Leipzig. 


Eberlein Richard Carl, 1869 (Groß-Salza bei Magdeburg), ein bedeutender 
Veterinärchirurge an der Berliner tierärztlichen Hochschule, der sich 
vor allem mit Pferd und Hund befaßt. 

Ebermayer Ernst, 1829 (Rehlingen/Mittelfranken)—1908, Professor für 
Chemie und Mineralogie an der Forstlehranstalt Aschaffenburg, be- 
schäftigt sich vornehmlich mit forstlicher Bodenkartierung, Moorkultur 
und Waldstreu. 
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Eckstein Karl, 1859 (Grünberg/Hessen), Forstzoologe an der Akademie 
Eberswalde, schreibt über Forstschutz und Fischzucht. 

Edelmann Richard, 1861 (Zerbst), Professor an der tierärztlichen Hoch- 
schule Dresden, macht sich einen Namen auf dem Gebiete der Veterinär- 
polizei und Fleischhygiene. 

Edier Wilhelm, 1855 (Einbek/Hannover), Leiter des landwirtschaftlichen 
Instituts der Universität Jena. Arbeitsgebiet: Pflanzenzüchtung. 

Ehrenbaum Ernst, 1861 (Perleberg), bekannter Fischerei-Biologe in Ham- 
burg. 

Ehrenberg Paul, 1875, Professor für Agrikulturchemie, Bodenkunde und 
Pflanzenernährung in Göttingen. 

Eidmann Hermann A., 1897 (Wahlen/Hessen)—1949 (Hannoversch-Mün- 
den), Forstentomologe in Hannover, der sich vor allem mit tropischen 
Ameisen befaßt. j 

Ellenberger Wilhelm, 1848 (Reiseförth), Professor in Dresden, schreibt 
umfassende Werke über Histologie, Physiologie und Anatomie der 
Haussäugetiere. 

Elsner Johann Gottfried, 1784 (Gottesberg/Schlesien)—1869 (Waldenburg), 
ein berühmter Schafzüchter, der die Merinos in Bayern, Österreich, 
Böhmen und Siebenbürgen einführt. 

Emminghaus Arwed, 1831 (Niederrossla bei Apolda), Nationalökonom, 
schreibt u. a. auch ein »Lehrbuch der Landwirtschaft«. 

Endres Max, 1860 (Großhabersdorf/Mittelfranken)—1940 (München), 
Professor in Karlsruhe und München, gilt als Begründer der modernen 
Forstpolitik. 

Endress Christian, 1868 (Horlachen bei Stammbach/Oberfranken)—1953 
(Horlachen), bedeutender Pflanzenzüchter (Weißhafer). In Stammbach 
entsteht 1895 das erste bayerische Genossenschaftslagerhaus. 

Engel Franz, 1834 (Röbel/Mecklenburg), Amerikareisender, Bibliothekar 
an der Berliner landwirtschaftlihen Hochschule, beschäftigt sich mit 
tropischem Pflanzenbau. 

Engel Johann Daniel Friedrich, 1821 (Danzig), Bautechniker und Architekt, 
Professor für landwirtschaftliches Bauwesen in Proskau. 

Engelmann George, 1809 (Frankfurt)—1884 (St. Louis/Missouri), be- 
schreibt besonders die landwirtschaftlichen Schmarotzerpflanzen. 

Escherich Karl, 1871 (Schwandorf/Oberpfalz)—1951 (München), einer der 
größten Forstzoologen, Professor an der Universität München, Grün- 
der der »Deutschen Gesellschaft für angewandte Entomologie«. 

Ess Michael, 1869 (Burgberg bei Sonthofen)—1925 (München), arbeitet mit 
Gebhard und Josef Mader in Meierhöfen die »Allgäuer Melkmethode« 
aus. 


7° 
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Esser Peter Hans Heinrich, Professor der Botanik an der Handels-Hoch- 
schule in Köln, erforscht Pflanzenkrankheiten. 

Ettinghausen Konstantin v., 1826 (Wien), Professor der Botanik und Mine- 
ralogie in Wien und Graz, ein äußerst fleissiger Pflanzenschriftsteller, 
beschreibt u. a. auch die Edelkastanie. 

Evans Olivier, 1755 (Newport)— 1819 (Pittsburg), ein englischer Techniker, 
konstruiert 1784 ein »Getreidereinigungs-Siebwerk«, ferner einen Mehl- 
kühler und Elevator. 

Exner Wilhelm Franz, 1840 (Gänserndorf), Professor für Forsttechnologie 
in Mariabrunn und Wien. 

Eyring Albrecht, 1844—1920, gründet in Lipprichhausen bei Uffenheim 
den ersten bayerischen Obst- und Gartenbauverein. 


F 


Fackenberg Paul, 1848 (Berlin), Professor der Botanik in Rostock, befaßt 
sich u. a. mit der Geschichte der Botanik und der Entwicklung des 
Gartenbaues. 

Falck Richard, 1873 (Landeck/Westpreußen), Professor an der Forstaka- 
demie Hannoversch-Münden, beschäftigt sich mit holzzerstörenden 
Pilzen. 

Falke Friedrich, 1871 (Schwarzholz/Altmark), Professor der Landwirt- 
schaft an der Leipziger Universität. Arbeitsgebiete: Wachstum der 
Weidetiere und Anlage von Dauerweiden. 

Famintzin A., 1835 (Soloniki bei Moskau), Professor der Botanik an der 
Petersburger Universität, Blattgrünforscher. 

Fehr Anton, 1881 (Lindenberg/Allgäu)—1954, Professor für Milchwirt- 
schaft und Molkereiwesen in Weihenstephan. 

Feistmantel Rudolf v., 1805 (Ottakring bei Wien)—1871 (Wien), Professor 
an der Forstakademie Mariabrunn und Schemnitz. 

Ferle Friedrich, 1877 (Riga), ein bedeutender Agronom, veröffentlicht 
zahlreiche Werke über Pflanzenkrankheiten und Pflanzenbau. 

Fertig, 1851 (Altfeld/Unterfranken)—1925 (Eichenfürst/Unterfranken), 
errichtet 1906 die erste bayerische »Schweinezuchtstation«. 


Fischbach Karl v., 1821 (Hohenheim), ein Forstwirt in Heidenheim, 
schreibt mehrere bedeutende forstliche Fachbücher. 


Fischer P. Carl, 1800 (Hoschnitz/Sachsen), ein Obstzüchter und Fachschrift- 
steller in Kaaden, errichtet als einer der ersten Schulgärten und Ge- 
meindeobstbaumschulen. 
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Fitzherbert F. schreibt 1534 das erste Lehrbuch über die englische Land- 
wirtschaft: »The book of husbandry«. 

Fitzinger Leopold Josef Franz Johann, 1802 (Wien)—1884 (Hietzing bei 
Wien), ein Zoologe, der treffliche Beschreibungen der Haustierrassen 
gibt. 

Fleischer Emil, 1849 (Annaberg), Professor der Biologie in Döbeln, befaßt 
sich besonders mit landwirtschaftlicher Tierkunde. 

Fleischer Franz v., 1801 (Lausigk/Sachsen)—1878 (Hohenheim), Professor 
der Botanik in Hofwyl, Aarau und Hohenheim: Forschungsgebiet: 
Mißbildungen an Nutzpflanzen und Riedgräser. 

Fleischer Moritz, 1843 (Kleve), übernimmt 1877 die Leitung der ersten 
preußischen »Moorversuchsstation« in Bremen. 1890 wird er Professor 
an der landwirtschaftlichen Hochschule Berlin. 


Fleischmann Gustav Friedrich Wilhelm, 1837 (Erlangen)—1919 (Göttin- 
gen), Biologielehrer in Memmingen, gründet 1867 mit v. Giese die 
»Allgäuer Alpenversuchsstation« in Immenstadt, 20 Jahre später in 
Raden/Mecklenburg die erste deutsche milchwirtschaftliche Versuchs- 
station«. 

Floericke Curt, 1869 (Zeitz), Zoologe und Schriftsteller, schreibt viele 
populär-naturkundliche Bücher, u. a. auch über Gartenbau und Vogel- 
schutz. 

Flügge Johann, 1775 (Hamburg)—1816 (Hamburg), bekannter Arzt und 
Gräserforscher. 

Forster Georg, 1754 (Nassenhuben/Danzig)—1794 (Paris), Professor der 
Naturgeschichte in Kassel und Wilna, begleitet Cook auf seiner Welt- 
reise und beschreibt vor allem ausländische Nutzpflanzen. Nach ihm 
ist die Gattung Forstera benannt. 

Fortune Robert, 1813 (Berwick)—1880 (Schottland), Gärtner und Bota- 
niker, bereist China und gibt Beschreibungen mancher ausländischer 
Nutzpflanzen (Tee). 

Fothergill erfindet 1793 die erste Flachshechelmaschine, die Thomson 1801 
wesentlich verbessern kann. 

Fraas Karl Nikolaus, 1810 (Rattelsdorf bei Bamberg)—1875 (Freimann bei 
München), Professor der Agrikulturchemie in Schleißheim, wo er den 
ersten Brauerei-Unterricht einführt, später Professor an der Münchener 
Universität und Leiter der dortigen »Zentral-Tierarztschule«. 


Franck Heinrich, 1853 (Kreien/Mecklenburg), ein Botaniker in Dortmund, 
der sich vor allem für die Ernährung der Nutzpflanzen interessiert. 
Frank Albert Bernhard, 1839 (Dresden)—1900 (Berlin), Professor für 
Botanik in Leipzig und Berlin, widmet sich hauptsächlich Pflanzen- 

schutzproblemen. 
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Freier Carl v., 1852—1921, Gutsbesitzer, macht sich vor allem um die 
Stärkeherstellung in Deutschland verdient, übernimmt 1907 die Lei- 
tung der DLG. 


Fresenius Karl Remigius, 1818 (Frankfurt/Main), einer der berühmtesten 


Chemiker, der u. a. auch ein »Lehrbuch der Chemie für Landwirte« 
schreibt. 


Frickhinger Hans Walter, 1889 (Nördlingen), Zoologe und Schriftsteller, 
befaßt sich mit Pflanzen- und Naturschutz. 
Friese Heinrich, (Schwerin), ein bedeutender Bienenforscher der 80er Jahre. 


Fritsch Anton, (Fric), 1832 (Prag), Naturforscher und Schriftsteller, be- 
kannter Fischereifachmann. 


Fritsch Karl, 1864 (Wien), Botanikprofessor an der Universität Graz, be- 
schreibt zahlreiche Obst- und Beerensorten. 


Fritsche Karl Julius, 1808 (Neustadt bei Stolpen)—1871 (Dresden), Pro- 
fessor an der Petersburger Akademie, beschäftigt sich mit landwirt- 
schaftlicher Technologie und Stärkemehl. 


Fritz Wilhelm, 1894 (Bromberg)—1949 (München), Ingenieur, Leiter des 
»Instituts für milchwirtschaftliches Maschinenwesen« in Weihenstephan, 
entwickelt eine »kontinuierlich arbeitende Butterungsmaschine«. 


Frölich Gustav, 1879 (Oker), Professor an den Hochschulen Jena und 
Göttingen, später Leiter der Tierzuchtabteilung der Universität Halle. 


Fruwirth Carl, 1862 (Wien), einer der bedeutendsten Pflanzenzüchter, Pro- 
fessor an den Hochschulen Wien und Hohenheim. 


Fuchs Christian Joseph, 1801 (Rheinprovinz)— 1871, Veterinärschriftsteller, 
Professor an der tierärztlichen Hochschule Karlsruhe. 


Fuckel Gottlieb Wilhelm Karl, 1821 (Reichelsheim/Wetterau)—1876 
(Wien), Weingutsbesitzer und Botaniker, beschreibt die pilzlichen 
Krankheiten des Weinstocks. 


Fugger Marx schreibt 1578 eines der ersten Pferdebücher: »Von der Zucht 
der Kriegs- und Bürgerpferde«. 


Fürst Hermann v., 1837 (Ansbach), bekannter Forstschutzfachmann, ab 
1878 Leiter der Forstlehranstalt Aschaffenburg. 


Fürst Johann Evangelist, 1784 (Frauendorf/Niederbayern)—1846, berühm- 
ter Obstbauer und Schriftsteller, der 1822 die »Praktische Gartenbau- 
Gesellschaft in Bayern« gründet und die »Allgemeine deutsche Garten- 
zeitung« herausbringt. 


Fürstenberg Moritz, 1818 (Berlin)—1872 (Eldena), Tierarzt und Schrift- 
steller, Professor an der landwirtschaftlichen Akademie Eldena. 
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G 


Gabler Johann Michael, 1858 (Obergünzburg/Allgäu)—1936, Buttergroß- 
händler und »Schmalzsieder«, begründet 1908 das »Saliter-Milchtrock- 
nungsverfahren«. 

Gall Heinrich Ludwig Lambert, 1791 (Aldenhoven bei Jülich)—1863 
(Trier), baut 1817 die erste Dampfbrennerei und lehrt 1828 die Ver- 
besserung minderwertiger Weine durch Zuckerzusatz und Verdünnen 
vor dem Gären. 

Galland N., ein Techniker aus Nancy, erfindet 1870 ein pneumatisches 
Malzverfahren, die »Trommelmälzerei«. 


Ganzenmüller Theodor, 1840 (Augsburg)—1937 (Freising), Leiter der 
brautechnischen Abteilung der Weihenstephaner Hochschule. 

Gärtner Josef, 1732 (Kalw/Württemberg)—1791 (Tübingen), Arzt und 
Botaniker, Professor in Petersburg, schreibt seine berühmte »Karpo- 
logie«, ein mit 180 Kupferstichen versehenes Werk über Früchte und 
Samen. Sein Sohn Karl Friedrich, Naturforscher und Arzt, 1772 (Kalw) 
—1850 (Kalw), vervollständigt das Werk, befaßt sich mit Pflanzen- 
bastardierung und schreibt mit Meyer und Scherbius 1799 eine drei- 
bändige »Okonomisch-technische Flora der Wetterau«. 


Gatling Richard Jordan, 1818 (Hertford County/Nordkarolina), Mecha- 
niker, konstruiert eine Reissämaschine, einen Dampfpflug und eine 
Flachsbrechmaschine. 

Gauermann Friedrich, 1807 (Miesenbach/Niederösterreich)—1862 (Wien), 
ein berühmter Haustiermaler. 

Gayer Johann Karl v., 1855 (Speyer)—1907 (München), Professor der Forst- 
wirtschaft in Aschaffenburg und München, befaßt sich mit Waldbau und 
Forstbenutzung. 

Gecmen Josef stellt 1873 in Wien die ersten mechanischen Malzdarr- und 
Keimapparate aus. 

Le Gendre begründet 1652 den Spalierobstbau und lehrt das Veredeln der 
Obstgewächse. 

Geoffroy Saint-Hilaire Isidore, 1805 (Paris)—1861 (Paris), Arzt und Natur- 
forscher, Professor der Zoologie in Paris, schreibt auch Werke über 
Haustiere. 

Gerlach Andreas Christian, 1811 (Wedderstedt bei Quedlinburg)—1877 
Berlin), Professor an der Tierarzneischule Berlin, hinterläßt wertvolle 
Fachwerke. 

Gerlach Max, 1862 (Prenzlau), Landwirt und Chemiker, Leiter der Ver- 
suchsstation Posen, des Versuchsgutes Pentkowo, ab 1905 Leiter des 
Kaiser-Wilhelm-Instituts in Bromberg. 
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Gerstäcker Adolf, 1828 (Berlin), Arzt und Entomologe, beschreibt 1876 
schon eingehend den »Coloradokäfer« und die Wanderheuschrecken. 


Giebel Christoph Gottfried, 1820 (Quedlinburg)—1881, Zoologe, Pro- 
fessor in Halle, schreibt u. a. eine »Landwirtschaftliche Zoologie« und 
ein »Vogelschutzbuch«. 


Giesenhagen Karl, 1860 (Teterow/Meclenburg), Professor der Botanik 
und Pharmakognosie in München, beschäftigt sich auch viel mit Nutz- 
pflanzen. 

Giglioli Italo, 1852 (Genova), berühmter Agrikulturchemiker an der Uni- 
versität Pisa. 

Gintl Otto, 1838 (Prag), Botaniker, Jurist und Leiter der »Königlichen 
Weinberge« in Halkowa/Böhmen. 

Gisevius Paul v., 1858 (Wartenburg/Ostpreußen), ein bedeutender Pflan- 
zenzüchter, Professor an der Gießener Universität. 

Glas Andreas, 1856—1942 (München), baut als Inhaber einer Landmaschi- 
nen-Reparaturwerkstätte in Pilsting/Niederbayern die erste »Isaria- 
Sämaschine« und errichtet in Dingolfing eine Landmaschinenfabrik. 


Gleditsch Johann Gottlieb, 1714 (Leipzig)—1786 (Berlin), Professor für 
Botanik in Berlin, nimmt sich auch der Kulturpflanzen an. Die Gat- 
tung Gleditschia ist nach ihm benannt. 


Gohren Karl Theodor v., 1836 (Jena), Agrikulturchemiker, Leiter der 
landwirtschaftlichen Lehranstalt Mödling/Niederösterreich, ein fleißi- 
ger Fachschriftsteller. 

Goltz Theodor v. d., 1836 (Koblenz)—1905 (Bonn), Land- und Volkswirt, 
Leiter der landwirtschaftlichen Institute an den Hochschulen Jena und 
Poppelsdorf. Arbeitsgebiet: Agrarpolitik. 


Gonder Richard, 1881 (Friedberg/Hessen), Zoologe und Mikrobiologe, 
beschäftigt sich mit den Parasiten bei Mensch und Haustier. 

Göppert Heinrich Robert, 1800 (Sprottau/Schlesien)—1884, Botaniker, Pa- 
läontologe und Arzt, Professor in Breslau, widmet sich dem Studium 
der Pflanzenschutzeinrichtungen gegen Hitze und Frost. 

Grabner Leopold, 1802 (Breitenfurth/Niederösterreich)— 1864 (Wien), Pro- 
fessor an der Forstakademie Mariabrunn, Forstschriftsteller. 

Graeser Kurt, 1850 (Frankfurt/Oder), Biologe, Tierpsychologe und Jagd- 
schriftsteller. 

Grafe Viktor, 1878 (Humpoletz/Böhmen), Professor an der Wiener Aka- 
demie für Brauindustrie, befaßt sich mit der Biochemie der Nutz- 
pflanzen. 


Graham Sylvester, ein amerikanischer Arzt, lehrt 1860 die Brotbereitung 
aus Getreideschrot ohne Gärung. 
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Grass L. v., 1832 (Klanin/Westpreußen)—1917 (Klanin), Gutsbesitzer, 
Agrarpolitiker und Schriftsteller. 

Grassi Battista, 1855 (Rom), berühmter Parasitologe an der Universität 
Rom. 

Grebe Karl Friedrich August, 1816 (Großenritte/Habichtswald)—1890, 
Professor der Forstwissenschaft in Eldena und Greifswald. For- 
schungsgebiete: Forstmathematik und Forstbenutzung. 

Griesebach August Heinrich Rudolf, 1914 (Hannover)—1879 (Göttingen), 
ein Botaniker, der sich mit der Torfbildung auseinandersetzt. 

Grünberger Johann Georg, 1749 (Bettbrunn bei Ingolstadt)— 1820 (Mün- 
chen), Professor an der 1790 gegründeten »Staatsforstlehranstalt« Wei- 
henstephan. 

Grüss Johannes, Botanikprofessor in Berlin, beschäftigt sich viel mit der 
Keimung und Stärkebildung bei Nutzpflanzen. 

Günther Albert Karl Ludwig Gotthelf, 1830 (Eßlingen), Arzt und Zoologe, 
Leiter der zoologischen Abteilung des Britischen Museums in London, 
ein bedeutender Fischereifachmann. 

Günther Carl, 1854 (Naumburg), Professor an der Berliner Universität. 
Arbeitsgebiete: Tierkrankheiten, Milchgerinnung und Abwässerbesei- 
tigung. 

Günther Johann Heinrich Friedrich, 1794 (Kelbra bei Nordhausen)— 1858 
(Hannover),. Tierarzt, Leiter der Tierarzneischule Hannover, lehrt 
mit seinem Sohn Karl Wilhelm Adelbert, 1822 (Hannover), durch die 
Schrift »Die Beurteilung des Pferdes« die Grundsätze der »tierischen 
Mechanik«. 

Gutzeit Ernst, 1863, Professor für Pflanzenschutz, Milchwirtschaft und 
landwirtschaftliche Bakteriologie an der Universität Halle. 


Gwynne stellt 1852 als erster Preßtorf her. 


H 


Haber Fritz, 1868 (Breslau)—1934 (Basel), Chemiker, Professor an den 
Universitäten Karlsruhe und Berlin, entwickelt das »Haber-Bosch-Ver- 
fahren«. Das aus Luftstickstoff gewonnene Ammoniak bildet den Aus- 
gangsstoff für Düngemittel, die die Einfuhr von Chilesalpeter entbehr- 
lich machen. 

Haberlandt Friedrich, 1826 (Preßburg)—1878 (Wien), Agrikulturchemiker, 
Professor in Ungarisch-Altenburg und Wien, Leiter der »Seidenbau- 
Versuchsstation« Görz. 

Haberlandt Gottlieb, 1854 (Altenburg/Ungarn)—1945 (Berlin), Professor 
für Botanik und Pflanzenhistologie in Graz und Berlin. 
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Hackel Eduard, 1850 (Haide/Böhmen), österreichischer Botaniker und Grä- 
serforscher. 

Hacckel Ernst, 1834 (Potsdam)—1919 (Jena), Universitätsprofessor in Jena, 
setzt Darwins Werk als Zoologe fort. 

Haccker Valentin, 1864 (Altenburg/Ungarn)—1927 (Halle), Professor der 
Zoologie in Stuttgart und Halle, macht vor allem Vererbungsstudien 
bei Haustieren. 

Hagedorn Max, (Kleinrotasthal/Ostpreußen), Arzt in Hamburg, befaßt sich 
viel mit Schädlingen, besonders mit Borkenkäfern. 

Hagen Otto v., 1817 (Ilsenburg)—1880 (Berlin), Kurator an den Forst- 
akademien Eberswalde und Münden, nimmt entscheidenden Anteil an 
der Reorganisation der Forstverwaltung in Deutschland. 

Haggenmacher Karl aus Budapest führt 1887 den »Plansichter« in den 
Getreidemühlen ein. 

Hales Stephan, 1677 (Becksbourne/Kent)—1761 (Teddington/Middlesex), 
Botaniker und Pfarrer, gilt als Begründer der Pflanzenphysiologie. 
Hallier Ernst, 1831 (Hamburg)—1904 (Dachau), Botanikprofessor in Jena, 

ein bedeutender Pflanzenschutzfachmann. 

Hamilton Philipp Ferdinand, 1664 (Brüssel)—1750 (Wien), berühmter 
Pferde- und Jagdmaler Karl VI. Sein Sohn Johann Georg, 1666 (Brüs- 
sel)—1740 (Wien) wird als Spezialist für Pferdedarstellungen an den 
Hof Friedrich I. von Preußen berufen. 

Hammer Guido, 1821 (Dresden), ein bedeutender Jagd- und Haustier- 
maler seiner Zeit. 

Hanausek Thomas Franz, 1852 (Weitwärth/Salzburg), schreibt über Kultur- 
gewächse und landwirtschaftliche Technologie. 

Hansen Adolf, 1851 (Altona), Professor für Pflanzenphysiologie in Gießen. 
Forschungsgebiete: Pflanzenernährung und Färbereipflanzen. 

Hansen Emil Christian, 1842 (Ribe/Jütland), Botaniker, führt 1883 für 
Brauerei und Brennerei das »Hefereinzuchtverfahren« ein. 

Hansen Johannes, 1863 (Nadelhöft bei Flensburg)—1938 (Berlin), Leiter 
der Ackerbauschule Zwätzen, Professor in Jena und Bonn, Direktor des 
bekannten Versuchsgutes Dikopshof, fleißiger Schriftsteller. 

Hanstein Johannes v., 1822 (Potsdam), Zoologielehrer in Berlin-Dahlem, 
beschreibt schädliche Insekten, vor allem Spinnmilben. 

Hartig Georg Ludwig, 1764 (Gladenbach bei Bidenkopf)—1837 (Bonn), er- 
richtet in Hungen/Werterau eine Privatforstschule und schreibt ein Forst- 
lexikon. Sein Sohn Theodor, 1805 (Dillenburg)—1880 (Braunschweig), 
Professor für Forstbotanik in Braunschweig, schreibt die erste wissen- 
schaftliche Arbeit über Pflanzenkrankheiten. Dessen Sohn Robert, 1839 
(Braunschweig)—1902, ein begabter Forstschriftsteller, wird Professor 
der Botanik in Eberswalde und München. 
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Hartmann Robert, 1832 (Blankenhorn/Harz), Anthropologe, beschreibt 
1859 die »wilden und zahmen Säugetiere des oberen Niltales«. 

Harwood errichtet 1722 in London die erste »Porter-Brauereie«. 

Harz C. O., Professor in München, beschäftigt sich vor allem mit der land- 
wirtschaftlichen Samenkunde. 

Hasskarl Justus Karl, 1811 (Kassel)—1894 (Kleve), Leiter des botanischen 
Gartens in Buitenzorg/Java, bringt 1854 Keimlinge und Samen des 
Chinarindenbaumes von Peru nach Java und legt dort die Grundlage 
zur Chininherstellung. ö 

Haubner Carl G., 1807 (Hettstädt)— 1882 (Dresden), Tierarzt und Pro- 
fessor an der Akademie Eldena und Dresden, befaßt sich mit der Ge- 
sundheitspflege beim Haustier. 

Hayne Friedrich Gottlob, 1763 (Jüterbog)—1832 (Berlin), Botanikprofes- 
sor und Forstschriftsteller, liefert gute Abbildungen heimischer und 
ausländischer Holzarten. 

Hazzi Josef v., 1768 (Abensberg/Niederbayern)—1845 (Oelkofen), Guts- 
besitzer und Forstrat, ab 1818 Schriftleiter des »Wochenblatts der baye- 
rischen Landwirtschaft«. 

Heckel Johann Jakob, 1790 (Mannheim)— 1857 (Wien), Ichthyologe, Fische- 
reisachverständiger. 

Hegetschweiler Johannes, 1789 (Riffersweil/Zürih)—1839 (Zürich), Bota- 
niker und Arzt, Leiter der »Schweizer Forstkommission«. 


Heick Gustav, 1852 (Kerpen), Gartenschriftsteller in Köln. 

Heiden Eduard, 1835 (Greifswald), Agrikulturchemiker, Leiter der Ver- 
suchsanstalt Pommritz, arbeitet an Boden- und Düngungsfragen. 

Heil Georg, 1866 (Tückelhausen/Unterfranken)—1921 (Gelchsheim), einer 
der größten Pflanzenzüchter (Dickkopfweizen, »Frankengerste«, Run- 
kelrübe und Luzerne). 

Heim Georg, 1865 (Aschaffenburg)—1938 (Würzburg), gründet 1892 die 
»Fichtelgebirgsverkaufsgenossenschaft« und 1900 in Regensburg die 
»Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft«. 

Heini von Uri schreibt 1508 die »Bauern-Praktik«, einen Vorläufer zum 
»Hundertjährigen Bauernkalender«. 

Heincke Friedrich, 1852 (Hagenow/Mecklenburg), Professor an der biolo- 
gischen Anstalt in Helgoland, ein bedeutender Fischkenner. 

Heinricher Emil, 1856 (Laibach), Professor der Botanik in Innsbruck, be- 
faßt sich mit parasitären Samenunkräutern. 

Heldreich Theodor v., Leiter des botanischen Gartens in Athen, gibt eine 
Beschreibung der griechischen Kulturpflanzen. 

Helfenberger aus Rorschach baut 1821 die erste Walzenmühle, die 1835 von 
dem Züricher Sulzbacher weiterentwickelt wird. 
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Helferich Christian, 1816 (Frankfurt/Main)—1865 (Neuendettelsau/Mittel- 
franken), erster Leiter von Weihenstephan, schafft als Pächter der 
Fürstlich Wrede’schen Domäne in Ellingen/Mittelfranken ein »Prakti- 
kanteninstitut«. 

Helmont van, 1577—1644, ein Niederländer, treibt schon Forschungen 
über Gärung und Verwesung. 

Henkel Theodor, 1855 (Wolfertschwenden bei Memmingen)—1934, arbei- 
tet mit v. Soxhlet eine Milchsäurebestimmungsmethode aus, wird Leiter 
der Milchkonservenfabrik Schüttendobel, ab 1902 Professor für Molke- 
reiwesen in Weihenstephan und München. 


Henneberg Johann Wilhelm Julius, 1825 (Wasserleben)—1890 (Greene), 
gründet 1853 das »Journal für Landwirtschaft«, übernimmt die Ver- 
suchsstation Weende bei Göttingen und legt als Professor der dortigen 
Universität den Grundstein zur wissenschaftlichen Fütterungslehre. 

Hennicke Carl Richard, 1865 (Chemnitz), Ornithologe und Schriftsteller, 
befaßt sich viel mit Geflügel- und Kaninchenzucht. ® 


Henseler Heinz, 1885 (Euskirchen), Professor für Tierzucht an den Univer- 
sitäten Halle, Göttingen und München, einer der bedeutendsten Tier- 
züchter. 


Henze aus Weichnitz bei Glogau konstruiert 1873 den ersten Kartoffel- 
dämpfer. 

Heresbach Konrad aus Speyer schreibt 1571 das erste deutsche landwirt- 
schaftliche Lehrbuch »Rei rusticae libri quatuor«. 


Hering Eduard v., 1799 (Stuttgart)— 1881 (Stuttgart), Professor der Vete- 
rinärmedizin in Hohenheim und Stuttgart, ruft 1863 die »Internatio- 
nalen Versammlungen der Tierärzte« ins Leben. 


Hernandez Francisco bereist im Auftrag Philipps II. Mexiko und gibt eine 
ausführliche Beschreibung des Nelkenpfeffers, des Piments. 

Herrich-Schäffer Gottlieb August, 1799 (Regensburg)—1874, Arzt und 
Entomologe, Wanzenforscher.' 


Hertwig Karl Heinrich, 1798 (Ohlau/Sachsen)—1881 (Berlin), ein bedeu- 
tender Forscher, Professor der Tierheilkunde in Berlin. 


Hertwig Oskar, 1849 (Friedberg/Hessen)—1922 (Berlin), Biologe und Ana- 
tom, Professor in Jena und Berlin, erkennt 1884 den Zellkern als Trä- 
ger der Vererbung. 


Herz Franz Josef, 1827 (Humbach/Allgäu)—1902, Mitbegründer des 


»Milchwirtschaftlichen Vereins im Allgäu«, Verwalter der »Zentrallehr- 
sennerei Weiler/Allgäu«, fördert die Emmentalkäserei. 

Herz Franz Josef, 1885 (Obergünzburg/Allgäu)—1920 (München), Leiter 
der »Milchwirtschaftlichen Versuchsstation« Memmingen, stellt For- 
meln zur Errechnung des Verfälschungsgrades der Milch auf. 
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Hess Richard, 1835 (Gotha), Professor der Forstwissenschaften in Gießen, 
befaßt sich vor allem mit Forstschutz. 


Hess Wilhelm, 1841 (Verden/Aller), Professor an der Technischen Hoch- 
schule Hannover, widmet sich dem Studium der Haustiere, der Nutz- 
und Schadinsekten. 

Hesse Rudolph, 1868 (Nordhausen)—1944 (Berlin), Leiter der landwirt- 
schaftlichen Winterschule Marburg, ein eifriger Förderer des Pflanzen- 
schutzes. 

Heuss Karl, 1867 (Usingen/Hessen), Tierarzt an der Offiziersreitschule 
Paderborn, schreibt viel über Natur- und Vogelschutz. 


Heyer Karl, 1797 (Bessingen bei Darmstadt)— 1856 (Gießen), Professor der 
Forstwirtschaft in Gießen. Sein Sohn Gustav, 1826 (Gießen)—1883 
(Fürstenfeldbruck), Professor in Gießen, Hannoversch-Münden und 
München, befaßt sich hauptsächlich mit Waldwertrechnung und forst- 
licher Statik. 

Hildebrand Friedrich, 1835 (Köslin), Professor der Botanik in Freiburg, 
schreibt u. a. ein für die Landwirtschaft wichtiges Werk über die Be- 
stäubung der Gramineen. 

Hiltner Lorenz, 1862 (Neumarkt/Oberpfalz)—1923 (München), Professor 
an der Münchener Technischen Hochschule, ab 1902 Leiter der dortigen 
agrikulturbotanischen Anstalt, Erfinder der Quecksilberbeize. 


Hindhede Max, 1862 (Jütland), ein bekannter Ernährungsphysiologe in 
Kopenhagen. 

Hirnbein Karl, 1807 (Wilhams/Allgäu)— 1871 (Weitnau/Allgäu), begründet 
in seiner Heimat die »Limburger Käserei«. 

Hirschfeld Christian Cajus Laurenz, 1742 (Nüchel bei Eutin)—1792, gilt 


als »Apostel der Gartenkunst«. Er leitet die Obstbauschule Düstern- 
brook bei Kiel und schreibt ein fünfbändiges Werk »Theorie der 


Gartenkunst«. 


Hitschmann Hugo, 1838 (Kanitz/Mähren), Professor an der landwirtschaft- 
lichen Akademie Altenburg, ein landwirtschaftlicher Schriftsteller und 
Verleger. 

Hlubeck Franz H. v., 1802 (Chabitschau)—1880 (Graz), Professor der 
Landwirtschaft in Wien, Lemberg und Graz, ein Gegner Liebigs, der 
aber viel zur Klärung beiträgt. Er befaßt sich außerdem mit Weinbau 


und Seidenraupenzucht. 

Höck Fernando, 1858 (Tating/Eiderstädt), Professor für Pflanzengeographie 
in Berlin, widmet sich dem Studium der Kulturpflanzen und der Nutz- 
tiere Amerikas. 
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Hoeflmayr Karl, 1867 (Kaufbeuren)—1940, begründet in Deutschland die 
Camembert-Herstellung und errichtet in Eich bei Kempten die »Edel- 
weiß-Camembert-Fabrik«, die ab 1907 auch Molke zu Milchzucker ver- 
arbeitet. 

Hofbauer Carl, 1861 (Halberstadt), Leiter der teichwirtschaftlichen Ver- 
suchsstation Trachenberg/Schlesien. 

Hofer Bruno, 1862—1916, Professor der Zoologie in München, gründet 
die dortige »Bayerische biologische Versuchsanstalt«, ferner die »Teich- 
wirtschaftliche Versuchsanstalt« in Wielenbach bei Weilheim und die 
Fischereischule Starnberg. 

Hoffmann Heinrich Karl Hermann, 1819 (Rödelsheim/Hessen)—1891, Pro- 
fessor der Botanik in Gießen, befaßt sich mit Gärung, Fäulnis und Pilz- 
krankheiten. 

Hoffmann Philipp, 1870 (Westheim/Pfalz)—1939 (Speyer), Landwirt- 
schaftslehrer und Tabakbau-Fachmann. 

Hofmann C. Friedrich, 1769 (Würzburg)—1848 (Grafenrheinfeld), ein 
Pfarrer, der in Ranungen den Kleebau einführt. 

Hogg Robert, 1818 (Dunse/England), ein bedeutender Gärtner und Pomo- 
loge. 

Hohberg Wolf Helmhard v., 1612—1688, Gutsbesitzer in Niederöster- 
reich, schreibt 1682 das »Adlige Landleben«. 

Höhnel Franz v., Professor für landwirtschaftliche Technologie in Wien. 

Holdefleiß Friedrich, 1846 (Bennstedt bei Mansfeld—1920 (Breslau), be- 
reist England und Schottland, übernimmt 1878 die agrikulturchemische 
Versuchsstation Breslau und wird dort Professor für Tierzuchtlehre. 

Holdefleiß Paul, 1865 (Salzmünde bei Halle), Professor der Landwirtschaft 
an der Universität Halle. Arbeitsgebiete: Pflanzenzüchtung und Tier- 
ernährung. 

Holyk G., lehrt 1693 die Baumveredelung durch Kopulieren. 

Holzner Georg, 1833 (Tegernbach bei Taufkirchen)—1906 (München), Pro- 
fessor für Naturgeschichte und Pflanzenphysiologie in Weihenstephan. 

Homeyer Eugen Ferdinand v., 1809 (Herdin bei Anklam), ein bedeutender 
Ornithologe und Landwirt, der u. a. auch Fachwerke über nützliche und 
schädliche Vögel schreibt. 

Homeyer Friedrich v., 1824 (Wolgast)—1898 (Ranzin), Gutsbesitzer und 
Tierzüchter, schafft durch Kreuzung von Shorthorns mit Anglern die 
»Landshorthorns«. Er führt das Essexschwein und das Yorkshireschwein 
in Deutschland ein, ebenfalls das Merinoschaf. Aus Pinzgauer Stuten 
züchtet er mit schottischen Clydesdale-Hengsten Kaltblutpferde. 

Honecker Ludwig, 1899 (Oberbexbach/Saar)—1948 (Freising), befaßt sich 
mit Resistenzzüchtung gegen Rost und Mehltau bei Gerste. 
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Hooker William Jakson, 1785 (Exeter)—1865 (Kew), ein Botaniker und 
Islandfahrer, der in England Kolonialgärten einrichtet. 

Horsky v. Horskyfeld Franz, 1801 (Bilin/Böhmen)—1877 (Saar), legt 1834 
die ersten Nutzpflanzenkulturen auf Erddämmen an. 

Hosaeus Arwed, 1840 (Hochdorf), Agrikulturchemiker, Professor in Eise- 
nach. 

Hoskyns, ein englischer Rechtsgelehrter, beobachtet den Maulwurf bei sei- 
ner bodenkrümelnden Tätigkeit und kommt auf den Gedanken, diese 
Maulwurfsbewegungen mechanisch nachzuahmen. Der Gedanke der 
Bodenfräse entsteht, die Siemens konstruiert und von Bungartz weiter- 
entwickelt wird. 

Hosseus C. Kurt, 1878 (Stromberg/Hunsrüc), ein bedeutender Kolonial- 
botaniker in Reichenhall, der mehrere Werke über ausländische Kultur- 
gewächse veröffentlicht. 

Hossfeld Johann Wilhelm, 1768 (Opfershausen bei Meiningen), Profes- 
sor an den Forstschulen Zillbach und Dreißigacker, ein hervorragender 
Forstmathematiker. 

Host Nikolaus Thomas, 1761 (Fiume)— 1834 (Schönbrunn), ein kaiserlicher 
Leibarzt in Wien, beschäftigt sich eingehend mit Nutzgräsern und mit 
der Korbweide. 

Howard Eduard führt 1812 die ersten Vakuumapparate in der Zucker- 
fabrikation ein. 

Howard James konstruiert 1856 einen Dampfpflug. 

Huber Franz, 1750—1831 (Pregny/Schweiz), ein blinder Naturforscher, 
dessen Lebenswerk der Bienenzucht gehört. Sein Sohn Jean Pierre, 
1777 (Genf)—1840 (Yverdon), schreibt ein heute noch gültiges Stan- 
dardwerk über nützliche und schädliche Ameisen. 

Hunter James, ein englischer Chemiker, empfiehlt 1774 Knochenschrot als 
Düngemittel. 

Huxley Thomas Henry, 1825 (Ealing bei London)—1895 (Eastbourne/ 
Sussex), Professor der Zoologie, einer der ersten Anhänger Darwins, 
der dessen Abstammungslehre auch auf den Menschen ausdehnt. 


I 
Ihne Egon, 1859 (Rheinbach), Lehrer in Darmstadt, befaßt sich mit den 
Beziehungen der Pflanzenphänologie zur Landwirtschaft. 


Iltis Hugo, 1882 (Brünn), ein Botaniker, der sich mit Pflanzenvererbung 
und mit einigen Kulturgewächsen (Kautschukpflanzen, Mais) beschäf- 


tigt. 
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Immendorf Heinrich, 1860 (Lingen/Ems), ein Schüler Kekules, Agrikultur- 
chemiker an der Bremer Moorversuchsstation, Professor an der Uni- 
versität Jena. 


Ingenhousz I., ein niederländischer Arzt und Naturforscher, entdeckt 1779 
die Kohlenstoffassimilation und Atmung der Nutzpflanzen. 


J 


Jaacks führt 1869 mit Behrens die Ventilation der Mahlgänge ein, die die 
Mehlerhitzung und die Beeinträchtigung der Backfähigkeit verhindert. 

Jaag Otto aus Triglitz, ein Privatgelehrter aus Hamburg, erforscht Pflan- 
zenkrankheiten. 

Jacobi Arnold, 1870 (Leipzig)—1948 (Dresden), Professor der Botanik und 
Forstzoologie in Dresden, liefert u. a. eine Beschreibung des Rentiers. 

Jacobi Stephan Ludwig, 1711—1784, der 1725 die erste künstliche Befruch- 
tung an Forellen durchführt, gilt als »Vater der modernen Fischzucht«. 

Jaeger Heinrich, 1856 (Ludwigsburg), Professor für Hygiene und Bakte- 
riologie in Koblenz, beschäftigt sich u. a. mit der Abwasserverwertung. 

Jäger Gustav, 1832 (Bürg bei Neckarsulm)—1916 (Stuttgart), Professor der 
Zoologie in Stuttgart und Hohenheim, ein eifriger Verfechter der Dar- 
winschen Lehren, versucht das »Jägerhemd« als »Normalkleidung« ein- 
zuführen. 

Jäger Hermann, 1815 (Münchenbunsdorf bei Gera)—1890 (Eisenach), macht 
sich durch sein »Lehrbuch der Gartenkunst« als Gartenschriftsteller 
einen Namen. 

Jagerskiold L. A., 1867 (Helsingfors), ein Zoologe am Museum in Göte- 
borg. Forschungsgebiet: Schädliche Nematoden. 


Janisch C., ein schlesischer Diatomeenforscher, befaßt sich 1861 eingehend 
mit dem Guano. 


Japha Arnold, 1877 (Königsberg), Zoologe in Halle, gibt u. a. eine Beschrei- 
bung der Tsetsefliege. 

Jessen Karl Friedrich Wilhelm, 1821 (Schleswig), Botanikprofessor an den 
Akademien Eldena und Greifswald, widmet sich dem Studium der 
Nutzpflanzen und deren Krankheiten. 

Johnson Thomas, 1863 (Barton-on-Humber), ein englischer Botaniker in 
Dublin, beschäftigt sich mit Schmarotzerpflanzen. 

Johnston James, 1796 (Paisley)—1855 (Durham), ein Schüler von Berzelius, 
ein bedeutender englischer Agrikulturchemiker. 


Jones Lewis Ralph, 1864 (Brandon), Professor für Pflanzenpathologie in 
Beulington. 
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Jones Orlando lehrt 1840 die Stärkeherstellung aus Reis. 

Jonn&s Moreau de weist 1825 als erster auf die klimatische Bedeutung des 
Waldes und auf die Schäden hin, die durch Ausrottung von Forsten ent- 
stehen können. 

Jörgensen Albrecht, 1848 (Odensee/Dänemark), Leiter des gärungsphysio- 
logischen Laboratoriums in Kopenhagen. Arbeitsgebiete: Hopfenbau, 
Brauerei und Brennerei. 

Judeich Johann Friedrich, 1828 (Dresden), Leiter der Forstakademie 'Tha- 
randt, tritt 1871 für Bestandswirtschaft im Walde ein. 

Jülke Ferdinand, 1815 (Barth/Pommern), ein Kunstgärtner und Garten- 
schriftsteller, der 1845 verschiedene Gartenbauvereine in Vorpommern, 
auf Rügen und in Erfurt gründet und der Nachfolger Lennes am 
königlichen Hofgarten in Berlin wird. 

Junge Paul, 1881 (Hamburg), ein Hamburger Lehrer, beschreibt u. a. die 
Gräser Schleswig-Holsteins. 

Jussieu Bernard de, 1699 (Lyon), Botaniker und Arzt, legt nach einem 
neuen, natürlichen System einen botanischen Garten in 'Trianon an. 
Sein Neffe Antoine Laurent, 1748 (Lyon)—1836 (Paris), verschafft sei- 
nem Werk Anerkennung. 

Just Leopold, Professor für Agrikulturchemie und Botanik in Karlsruhe, 
befaßt sich 1870 mit dem Einfluß des Lichts auf die Keimung und Ent- 
wicklung des Roggenkorns. 

Justinian, 482 (Tauresium)—565, führt als Kaiser die Seidenraupenzucht in 
Griechenland ein und errichtet 556 eine große Maulbeerplantage im 
Peloponnes. 


K 


Kabat Josef Emil, 1849 (Pleß bei Pilsen), Direktor einer Zuckerfabrik in 
Turnau, stellt Untersuchungen über Pflanzenkrankheiten an. 

Kafka Karl Leopold, 1860 (Wien), Leiter des Wiener »Biologischen Insti- 
tuts«, Schildlausforscher. 

Kaiser Heinrich, 1838 (Ziegenhain bei Kassel), Professor für Tierzucht und 
Geburtshilfe an der tierärztlichen Hochschule Hannover. 

Kaiser Paul E., 1857 (Rawitsch/Posen), Botaniklehrer in Traunstein, 
schreibt u. a. ein Werk über heimische Nutzpflanzen. 

Kammann Otto, 1877, Biochemiker in Hamburg, befaßt sich mit Boden- 
filtration und Abwässerverwertung. 

Kanitz August, 1843 (Lupos/Ungarn), bereist als Botaniker ganz Europa, 
Professor der Naturgeschichte an der landwirtschaftlichen Akademie 
Ungarisch-Altenburg und in Klausenburg. 


8 Pioniere des Ackers 
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Karl I. der Große, 742—814, der die Dreifelderwirtschaft in Deutschland 
eingeführt haben soll, erläßt 787 Anweisungen zur Bewirtschaftung 
von Großgütern. Er erwähnt dabei schon 70 Obst- und Gartengewächse. 
805 entsteht das für die Bewirtschaftung der Meierhöfe wichtige Gesetz 
»Capitulare de villis vel curtis imperatoris«. 


Karsten Franz Christian Lorenz, 1751 (Pohnsdorf/Mecklenburg)— 1829 
(Rostock), ein berühmter Agronom, der in Neuenwerder bei Rostock 
die erste »landwirtschaftliche Lehranstalt« errichtet 

Karsten Gustav Karl Wilhelm Hermann, 1817 (Stralsund), Professor der 
Botanik und Pflanzenphysiologie in Berlin und Wien, beschäftigt sich 
mit dem »Chemismus der Pflanzenzelle«, mit Hefe und Fäulnis. 


Karystios Diokles, der philosophische Begründer des hippokratischen Sy- 
stems, beschreibt 350 v. Chr. den Anbau des Gartenmohns, der von 
Homer schon in der Ilias und Odyssee erwähnt wird. 


Keibel Franz Karl Julius, 1861 (Adlig-Dombrowken/Westpreußen), Pro- 
fessor in Straßburg, Harvard und Freiburg. Arbeitsgebiete: Anatomie 
und Entwicklungsgeschichte der Haustiere. 

Keller Conrad, 1848 (Falben/Thurgau), Professor für Haustierforschung in 
Zürich. 

Kent William, 1685 (Yorkshire)—1748 (Burlington) bricht mit den sym- 
metrisch angeordneten »französischen Gärten« und ebnet durch seine 
»englischen Gärten« 1715 den Weg zur Landschaftsgärtnerei. 

Kerner-Marilaun Anton Joseph v., 1831 (Mautern/Österreich), Professor 
der Botanik in Innsbruck, Prag und Wien, untersucht die Abhängigkeit 
der Gestalt der Nutzpflanzen von Klima und Boden. 

Kershaw konstruiert 1862 mit Colvin die erste Melkmaschine. 


Kienitz Max (Pätzig/Neumark), Professor an der Forstakademie Ebers- 
walde. Fachrichtung: Verhalten der Waldbäume und Forstschutz. 


Kienitz-Gerloff, Professor in Weilburg/Lahn, befaßt sich mit dem Stick- 
stoffkreislauf und mit Gärung. 


Kiepert Karl Gotthilf Adolf, 1820—1892, gründet 1857 den »Verein deut- 
scher Spiritusfabrikanten«, richtet in Marienfelde bei Berlin eine »Kar- 
toffel-Kulturstation« mit dem ersten Versuchsfeld ein und fördert die 
Gründung der DLG. 


Kissling Ludwig, 1875 (Schwarzenbach/Saale)—1942 (München), Professor 
der Landwirtschaft in Weihenstephan und München, Leiter der »Baye- 
rischen Landessaatzuchtanstalt«, einer der bedeutendsten Pflanzen- 
züchter. 


Kinzel Wilhelm, 1863 (Waldau), befaßt sich an der »Bayerischen Agrikul- 


turbotanischen Versuchsanstalt« mit dem Einfluß von Licht und Frost 
auf die Keimung der Nutzpflanzen. 
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Kirchner Oskar, 1851 (Breslau)—1925 (Venedig), Professor der Botanik 
und Pflanzenpathologie in Hohenheim. 

Kirchner Wilhelm, 1848 (Göttingen)—1921 (Leipzig), Professor für Molke- 
reiwesen in Kiel, Halle und Göttingen, schreibt sein bekanntes »Hand- 
buch der Milchwirtschaft«. 

Kister Julius, 1870 (Bremen), erforscht am Hamburger Hygieneinstirut die 
Städtehygiene, die Milchverunreinigung und die Rattenpest. 

Kitt Theodor, 1858 (München), schreibt über Tierseuchenkunde und Ana- 
tomie der Haustiere. 

Klatt Berthold, 1885 (Berlin), ein Zoologe, der sich mit der Vorgeschichte 
unserer Haustiere beschäftigt. 

Klebahn Henrich, 1859 (Bremen), Professor der Botanik in Hamburg, stellt 
Untersuchungen über Pflanzenkrankheiten an. 

Klein Ludwig, 1857 (Helmsheim/Baden)—1928 (Karlsruhe), Botaniker, gibt 
die Winter’schen botanischen Taschenbücher heraus, befaßt sich dabei 
auch mit Landwirtschaft und Forstbotanik. 

Klimmer Theodor Martin, 1873 (Dippoldiswalde), Leiter des Hygienischen 
Instituts Dresden. Arbeitsgebiete: Seuchenverhütung, Milchhygiene, 
Tuberkulose-Bekämpfung bei Haustieren. 

Klipstein Philipp Engel v., 1777 (Königstädt bei Darmstadt))—1866 
(Darmstadt), Leiter der Oberforstdirektion Darmstadt, beschäftigt sich 
mit dem »Waldfeldbau«. 

Kluge Max Hermann Edmund, 1864 (Magdeburg), Professor für Fischerei- 
wesen und Bienenzucht an der Universität Halle. 

Klunzinger Carl Benjamin, 1834 (Güglingen/Württemberg), Zoologe in 
Stuttgart, Fischereifachmann. 

Kner Rudolf, 1810 (Linz)—1869 (Wien), Arzt und Zoologe, Professor in 
Wien, gilt als der beste Fischkenner Österreichs. 

Knight Andrew erforscht 1816 die Abhängigkeit der Baumveredelung von 
Reis und Unterlage. 

Knobloch Martin, Professor für Chemie, Technologie und Brauereiwesen 
in Nördlingen (1847) und Weihenstephan (1852). 

Knop Johann August Ludwig Wilhelm, 1817 (Altenau/Harz)—1891, Pro- 
fessor der Agrikulturchemie an der landwirtschaftlichen Versuchsstation 
in Möckern und Leipzig. 

Knuth Paul, 1866 (Mitzow bei Grimmen), Professor an der Berliner tier- 
ärztlichen Hochschule, erforscht die Tropenkrankheiten der Nutztiere. 

Kny Leopold, 1841 (Breslau), Professor für Entwicklungsgeschichte an der 
landwirtschaftlichen Hochschule Berlin. 


8 
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Koch Karl, 1809 (Weimar)—1879 (Berlin), Professor der Botanik in Berlin, 
ein berühmter Dendrologe und Pomologe. 


Koch Ludwig, Botanikprofessor in Heidelberg, beschäftigt sich u. a. mit 
Pflanzenkrankheiten und Schmarotzern der Gattung Cuscuta. 


Koch Wilhelm Daniel Josef, 1771 (Kusel)—1849 (Erlangen), Arzt in Kai- 
serslautern, ab 1824 Professor und Leiter des botanischen Gartens in 
Erlangen. Er gibt u. a. eine treffliche Beschreibung der Korbweiden. 
Die Gattung Kochia ist nach ihm benannt. 


Köck Gustav, 1879 (Wien), ein Botaniker, der über Pflanzenschutzprobleme 
schreibt. 


Koelreuter Joseph Gottlieb, 1733 (Sulz/Neckar)—1806 (Würzburg), ein 
Pionier der Pflanzenzüchtung, gilt als Begründer der »Blütenökologie«. 
1761 stellt er die ersten Versuche zur Bastardbefruchtung an. 


Koerner Gustav Hermann Robert, 1860 (Niederherzogswaldau/Schlesien), 
ein berühmter Mühlenbauer in Budapest, befaßt sich mit Unkrautsäme- 
reien und Vorratsschädlingen. 

Koernicke Max, 1874 (Bonn), ein Botaniker, schreibt u. a. über »Kultur- 
pflanzenzüchtung«. 


Komers Anton Emanuel v., 1814 (Humpoletz/Böhmen), ein verdienstvoller 
Landwirt, gründet die Ackerbauschule in Tetschen-Liebwerda und 
schreibt über agrarpolitische Fragen. 


König Franz Joseph, 1843 (Lavesum), Professor und Leiter der landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation in Münster, ein fleißiger Schriftsteller. 


König Gottlob, 1776 (Herdisleben bei Weimar)—1849 (Eisenach), Forst- 
mathematiker, Leiter der Privatforstschulen Ruhla und Eisenach. 


König Karl, 1874 (Mönchen-Gladbach), ein bekannter Kleintierzüchter, der 
sich vor allem dem Studium der Kaninchen und Bienen widmet. 


Koppe Johann Gottlieb, 1783 (Beesdau/Lausitz)—1863 (Breslau), ein Mit- 
arbeiter von T'haer, errichtet in Möglin eine berühmte Schäferei, in Kie- 
nitz eine Zuckerrübenfabrik. 1818 erregt sein Werk »Revision der 
Ackerbausysteme« viel Aufsehen. 


Korff Gustav, 1872 (Karlshaven/Weser)—1934 (München), ab 1905 Leiter 
der Pflanzenschutzabteilung in der »Bayerischen Landesanstalt für 
Pflanzenbau und Pflanzenschutz«. 


Kortzfleisch Ida v., 1850 (Pillau/Ostpreußen), begründet die »wirtschaft- 
lichen Frauenschulen auf dem Lande« im »Reifensteiner Verband«. 


Kraemer Adolf, 1832 (Berleburg/Westfalen)—1910 (Zürich), Lehrer an den 
Ackerbauschulen St. Nikolas und Badersleben, Professor in Poppelsdorf 
und Zürich, schreibt sehr viel, u. a. über die Landwirtschaft in der 
Schweiz, über Rinderhaltung und landwirtschaftliche Buchführung. 
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Krafft Guido, 1844—1907 (Wien), Professor der Landwirtschaft in Unga- 
risch-Altenburg und Wien, ein bedeutender Agrarschriftsteller, der u. a. 
1884 ein »Illustriertes Landwirtschafts-Lexikon« herausgibt. 

Kraft Gustav, 1823 (Klausthal), ein Forstmann aus Hannover, befaßt sich 
eingehend mit Waldwertrechnung und Durchforstung. 

Krancher Oskar, 1857 (Schneeberg/Sachsen), Zoologe, ein bedeutender 
Imkereischriftsteller. 

Kraus Karl, 1851 (Stadtamhof bei Regensburg)—1918 (München), Profes- 
sor in Weihenstephan und München, ab 1902 Leiter der neugegründe- 
ten »Bayerischen Landessaatzuchtanstalt«. 

Krause Anton, 1833 (Patschkau), Lehrer in Breslau, legt botanische Schul- 
gärten an. 

Krause Fritz, 1876 (Stargard/Pommern), beschäftigt sich am Kaiser-Wil- 
helm-Institut in Posen mit Pflanzenkrankheiten und Fischerei. 

Krause Georg Friedrich, 1768 (Prenzlau)—1836 (Weimar), Forstwirt und 
volkswirtschaftlicher Schriftsteller. 

Kretschmer Peter schlägt 1748 vor, durch »Rajolen« abwechselnd den 
Untergrund des Bodens zur Krume zu machen; er legt dadurch die 
Grundlage zur »Tiefkultur«. 

Krieg Walter, 1880 (Schwarzenberg bei Bern), Botaniklehrer in Unterseen 
(Schweiz), berichtet über Rostkrankheiten. 

Kroemer Karl, 1871 (Leobschütz/Oberschlesien), Leiter der Rebenvered- 
lungsstation in Geisenheim/Rhein, beschäftigt sich mit Weinbau und 
Gärung. 

Kronacher Carl, 1871 (Landshut)—1938 (München), Professor für Tier- 
zucht und Tierheilkunde in Weihenstephan, Hannover und Berlin. 
Krüger Friedrich, 1884 (Schwerin), Pflanzenpathologie, Professor in Dah- 

lem und Berlin. 

Krull Rudolf, 1861 (Breslau), ein Apotheker, der sich dem Studium der 
holzzerstörenden Pilze widmet. 

Küchenmeister Gottlieb Heinrich Friedrich, 1821 (Buchheim bei Lausigk), 
Arzt, weist 1852 nach, daß sich der Bandwurm aus den Finnen des 
Schweines entwickelt. 

Kuchler Ludwig Franz, 1892 (München)—1941 (München), befaßt sich mit 
Futtermittelkontrolle und gibt den Anstoß zur Errichtung des »Silo- 
rings«. 

Kuers A., legt 1836 die Grundlagen zur »Ernährungsphysiologie der Haus- 
tiere«. 

Kühn Julius, 1825 (Pulsnitz/Oberlausitz)—1910, Professor am landwirt- 
schaftlichen Institut in Halle, befaßt sich hauptsächlich mit Schafzucht 
und Pflanzenschutz. 
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Kühne Georg, 1880 (Halberstadt)—1941 (München), ein bedeutender For- 
scher, Professor der Landmaschinenkunde in Hohenheim, Königsberg 
und München. 

Kuhnert Wilhelm, 1865 (Oppeln), ein bekannter Berliner Haustiermaler. 

Kunth Karl Sigismund, 1788 (Leipzig)—1850 (Berlin), Botanikprofessor 
und Nutzgräserforscher in Berlin. Die Gattung Kunthia trägt nach ihm 
ihren Namen. 

Kunze Gustav, 1793 (Leipzig)—1851 (Leipzig), Leiter des dortigen bota- 
nischen Gartens, befaßt sich mit den futterverschlechternden Sauer- 
gräsern. 


L 


Lafosse Etienne Guillaume, ein Pariser Tierarzt, beschäftigt sich als einer 
der ersten mit dem Hufbeschlag und 1749 mit dem Rotz der Haustiere. 

Lamarck de, Jean Baptiste Pierre Antoine de Monet, 1744 (Barentin/Picar- 
die)—1829 (Paris), Naturforscher, Begründer der Abstammungslehre, 
des »Lamarckismus«, der »Deszendenzlehre«. Von ihm stammt das 
Wort »Biologie«. 

Lambert Aylmer Bourke, 1761 (Bath)—1842 (Kew), berühmter englischer 
Forstbotaniker. 

Lambruscini Raffaele, 1788 (Genua)—1873 (Figline), berühmter italieni- 
scher »agronomischer Schriftsteller«. 

Lamont Johann v., 1805 (Braemar/Schottland)—1879 (München), ein 
Astronom, stellt 1845 das erste Bodenthermometer für Land- und 
Gartenwirtschaft her. 

Landolt Elias, 1821 (Kleinandelfingen bei Zürich), Professor der Forst- 
wissenschaften in Zürich, befaßt sich mit der »Verjüngung der Wälder«. 

Lang Arnold, 1855 (Oftringen/Aargau), Professor der Zoologie in Zürich, 
erforscht die Schadschnecken. 

Lang Wilhelm, 1865 (Niedertraubling)—1928 (Niedertraubling), ein be- 
deutender Pflanzenzüchter (»Niedertraublinger Dickkopfweizen Tru- 
bilo«). 

Langethal Christian Eduard, 1806 (Erfurt)—1878 (Jena), Professor für 
Pflanzenbau in Jena. 

Latreille Pierre Andre, 1762 (Brives)—1833 (Paris), Professor der Ento- 
mologie in Paris, erforscht die Geschichte der schädlichen und nützli- 
chen Ameisen. 

Laubert Richard, 1870 (Perleberg), Professor für Botanik und Pflanzen- 
schutz in Berlin-Dahlem. 
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Lauche Wilhelm, 1827 (Gartow/Hannover)—1883, ein berühmter Gärtner 
und Pomologe, technischer Leiter der gärtnerischen Lehranstalt Pots- 
dam. 

Laurent Louis, 1873 (Marseille), Professor der Botanik, beschäftigt sich u. a. 
mit der Tabakpflanze und der Edelkastanie. 

Laurop Christian Peter, 1792 (Schleswig)—1858 (Karlsruhe), Professor an 
der Forstakademie Dreißigacker und an der Universität Karlsruhe. 

Laus Heinrich, 1872 (Neslowitz/Mähren), Professor und Unkrautforscher 
in Olmütz. 

Laverau Charles Louis Alphonse, 1845 (Paris). Arbeitsgebiete: Malaria- 
mücke und Sumpffieber. 

Leberle Hans, 1878 (München)— 1953 (Garmisch), Professor für Brauerei- 
technik in Weihenstephan. 

Lebon, ein französischer Ingenieur, empfiehlt 1799 als erster die Verwen- 
dung von Teer als Holzschutzmittel. 

Lee, ein Techniker, beginnt 1812 damit, das Rösten des Flachses durch 
Dörren und nochmaliges Brechen mit einer »Bläuelmaschine« zu er- 
setzen. 

Leeke Robert, 1883 (Magdeburg), Lehrer und Botaniker, liefert eine einge- 
hende Beschreibung der Negerhirse. 

Leeuwenhoek Antony van, 1632 (Delft/Flandern)—1723 (Delft), ein Lieb- 
haberbiologe, entdeckt 1703, daß sich Blattläuse parthenogenetisch fort- 
pflanzen. 

Lehmann Curt, 1849 (Kreuzburg/Oberschlesien)—1921 (Berlin), Professor 
der Tierzucht in Berlin. Forschungsgebiete: Tierphysiologie, Ernäh- 
rungs- und Futtermittellehre und Milchwirtschaft. 

Lehmann Julius, 1825 (Dresden)—1872, Professor für Agrikulturchemie 
und Tierernährung an der Technischen Hochschule München. 

Lehndorff Georg v., 1833 (Steinort/Ostpreußen)—1914 (Haselhorst bei 
Berlin), Pferdezüchter, Landstallmeister, begründet die »Graditzer 
Pferdezucht«, schreibt berühmte Pferdebücher. 

Leisewitz Carl, Professor für landwirtschaftliche Betriebslehre in Darm- 
stadt und München. 

Lemaire Charles, 1800 (Paris), ein berühmter französischer Gartenbo- 
taniker. 

Lemmermann Otto, 1869 (Buxtehude), Leiter der agrikulturchemischen 
Versuchsstation in Berlin; befaßt sich mit Düngung, Fütterung und 
Milchuntersuchung. 

Lengerke Alexander v., 1802 (Hamburg)—1853 (Berlin), bekannter Agrar- 
journalist; der landwirtschaftliche »Mentzel-Lengerke-Kalender« er- 
scheint auch heute noch und ist das Rüstzeug aller praktischen Land- 
wirte. 
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Lenne& Peter Joseph, 1789 (Bonn)— 1866 (Potsdam), wohl der bedeutendste 
Landschaftsgärtner. Er wird Gartendirektor in Potsdam, gründet 1822 
den »Verein zur Beförderung des Gartenbaues« und regt die Errich- 
tung der »Landesbaumschule« und der »Gärtnerlehranstalt« in Potsdam 
an. 

Leuckart Rudolf, 1823 (Helmstedt), Zoologe, Professor in Gießen und 
Leipzig, beschäftigt sich mit Bienen-Anatomie und Parasiten. 


Levriere-Delisle, ein französischer Techniker, lehrt 1780 die Papierher- 
stellung aus Rinden und Pflanzen. 


Lhullier Simon Antoine Jean, einem französischen Mathematiker, gelingt 
1784 die rechnerische Begründung für den zweckmäßigen Bau der Bie- 
nenzellen. 


Liegel G., 1777 (Schäferei bei Waldmünchen)—1861 (Braunau/Inn), Apo- 
theker und berühmter Pomologe (»Liegels Winterbutterbirne«). 


Lindley John, 1799 (Catton bei Norwich)—1865, ein bedeutender Garten- 
botaniker und Schriftsteller. 


Lindner Paul, 1861 (Giesmannsdorf bei Neisse), Mikrobiologe, Professor 
in Berlin. Fachrichtung: Brauereiwesen, Hefe, Gärung. 


Lindinger Leonhard, .1879 (Raitersaich bei Fürth), erforscht die Schildläuse. 


Lingelsheim Alexander, 1874 (Arolsen), Professor an der Breslauer Hoch- 
schule, beschäftigt sich mit schädlichen Forst- und Holzpilzen. 


Link Heinrich Friedrich, 1767 (Hildesheim)—1850 (Berlin), Professor der 
Botanik und Chemie in Rostock und Breslau, Leiter des botanischen 
Gartens in Berlin, nach dem die Gattung Linkia benannt ist, schreibt 
u. a. auch über Nutzpflanzen. 


Linne Carl v., 1707 (Rashult/Schweden)—1778 (Hamarby bei Upsala), 
Arzt und Botaniker, einer der größten Naturforscher, der ein großen- 
teils noch heute gültiges Pflanzensystem schafft. 


Linstner Gustav, 1869 (Ems/Lahn), Leiter der pflanzenpathologischen Sta- 
tion Geisenheim, beschäftigt sich mit Obst- und Gartenschädlingen. 


Lintner Karl, 1828 (München)—1900, Professor für Chemie und Techno- 
logie in Weihenstephan, befaßt sich 1869 mit der Diastase und ent- 
wickelt die Theorie des Brauprozesses. 


Lippe-Biesterfeld-Weißenfeld Armin z., 1825 (Oberlößnitz bei Dresden), 
Gutsbesitzer in Oberschönfeld, Professor der Landwirtschaft in Rostock, 
schreibt über agrarpolitische Fragen und gründet in Mecklenburg die 
ersten Bauernvereine. 


Löbe William, 1815 (Treben/Anhalt)—1891, gründet mit v. Pfaffenrath in 


Saalfeld die »Landwirtschaftliche Dorfzeitung« und schreibt ein Land- 
wirtschaftslexikon. 
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Löckermann Karl, 1878 (Hamburg), Lehrer für angewandte Botanik an 
der Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim. 


Loew Fr. Hermann, 1807 (Weißenfels), Lehrer in Berlin, Posen und Meseritz, 
befaßt sich mit schädlichen Gallmücken. 


Loew Oscar, 1844 (Marktredwitz/Oberfranken), Professor für chemische 
Physiologie an der Universität Tokio und am »US Department of 
Agriculture« in Washington. 


Löffler Friedrich August entdeckt 1882 den Erreger des Schweinerotlaufs 
und zusammen mit Schütz den Rotzbazillus. 


Lohde Georg aus Berlin-Schöneberg beschäftigt sich eingehend mit Pflan- 
zenschutzfragen. 1874 erscheint sein Werk über »parasitische Pilze«. 


Loiseleur-Deslongchamps Jean Louis August, 1774 (Dreux)—1849 (Paris), 
ein französischer Arzt und Botaniker, nach dem die Pflanzengattungen 
Deschampsia und Loiseleuria benannt sind, befaßt sich auch mit Nutz- 
pflanzen. 


Lorenzo von Medici, 1449—1492, gibt 1480 den Anstoß zu einer neuen 
Gartenkultur. 

Loudon John Claudius, 1783 (Cambuslany bei Edinburgh)—1843 (Baya- 
water bei London), ein bedeutender englischer Botaniker und Obst- 
züchter. 


Lucas Karl Friedrich Eduard, 1816 (Erfurt)—1882, Gärtner, gründet 1860 
in Reutlingen das erste deutsche »pomologische Institut«. 


Lucas baut 1863 in Dresden die erste Mühlenzentrifugal-Sichtmaschine. 


Lucks Robert, 1869 (Marienburg/Westpreußen), Botaniker an der land- 
wirtschaftlichen Versuchsstation Danzig. Forschungsgebiete: Bienenzucht 
und Pilzkrankheiten. 


Ludwig Friedrich, 1851 (Schleussingen), Leiter der »Biologischen Zentral- 
stelle« Reuß, untersucht Milben und Pflanzenkrankheiten. 


Luerssen Christian, 1843 (Bremen), Professor der Botanik in Königsberg, 
schreibt ein Lehrbuch der Forstbotanik und versucht, japanische Wald- 
bäume in deutsche Forsten zu verpflanzen. 


Lungwitz Johann Max, 1863 (Rochlitz/Sachsen), Professor und Leiter der 
Lehrschmiede an der tierärztlichen Hochschule in Dresden, einer der 
bedeutendsten Fachleute auf dem Gebiete der Huflehre. 


Lydtin August, 1834 (Bühl/Baden), gründet den »Verein badischer Tier- 
ärzte« und organisiert das dortige Veterinärwesen. 
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Maerker Max, 1842 (Kalbe/Saale—1901 (Halle), Professor der Agrikultur- 
chemie in Halle, errichtet 1871 in Lauchstädt eine »landwirtschaftliche 
Versuchsanstalt«, legt auf einer »Vegetationsstation« bei Halle ausge- 
dehnte Feldversuche an und gründet in Berlin das erste Institut für 
Gärungsgewerbe. 1891 gelingt ihm die Rübenschnitzeltrocknung zu 
Dauerfutter. 

Mago von Karthago, 550—500 v. Chr., schreibt ein 28bändiges landwirt- 
schaftliches Werk, das nach der Eroberung der Stadt vom römischen 
Senat ins Lateinische übersetzt wird. Er gilt als der »Vater der Agri- 
kultur«. 


Magnus Paul Wilhelm, 1844 (Berlin), Professor für Botanik in Berlin, 
befaßt sich mit Champignonkrankheiten. 

Magnus Werner, 1876 (Berlin), beschäftigt sich als Professor für Pflanzen- 
physiologie an der landwirtschaftlihen Hochschule in Berlin mit Pilz- 
krankheiten und Pflanzenernährung. 

Malpighi Marcello, 1628 (Crevalcore bei Bologna)—1694 (Rom), Arzt und 
Professor der Medizin in Bologna, Pisa und Messina, erforscht 1662 die 
Entwicklung des Huhnes im Ei und begründet die Gewebelehre der 
Tiere. 1686 entdeckt er beim Studium des Seidenspinners Spinndrüsen 
und Insektennerven. 

Mantel Joseph Nikolaus v., 1800 (Langenprozelten/Unterfranken)—1872 
(München), gilt als Schöpfer der »forstlichen Wirtschaftsregeln«, befaßt 
sich besonders mit dem forstlichen Schulwesen und mit Fragen der 
Forsteinrichtung. 

Maraldi, ein Astromon, findet 1710, daß Bienenwaben immer im spitzen 
Winkel von 109 und im stumpfen von 70 Grad angeordnet sind. 

Marcard Eduard, 1826 (Hannover), verfaßt 1875 das preußische Viehseu- 
chengesetz. 


Marcus Graecus beschreibt 850 die Branntweinbereitung aus Wein. 


Mark Edward, 1847 (Hamlet/USA), Professor der Zoologie in Cambridge, 
erforscht Pflanzenläuse, Schnecken und Trichinen. 


Marshall William (Phliysyllus), 1845, Professor der Zoologie in Leipzig, 
schreibt über Ameisen und Flöhe, 


Martin E. aus Vervin lehrt 1834 die Weizenstärkegewinnung ohne Gärung. 
Martin Paul, 1861 (Stuttgart), Professor für Haustieranatomie in Gießen. 


Martiny Benno, 1871 (Scharfenort/Danzig), Professor der Landmaschinen- 
kunde in Halle, widmet sich vor allem dem Bau und der Prüfung von 
Motorpflügen. 
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Martiny Benno Alexis Hans, 1836 (Krampe/Schlesien)— 1923, weitgereister 
Gutsbesitzer und Fachschriftsteller, der sich besonders mit dem Molke- 
reiwesen beschäftigt. 

Martius Karl Friedrich Philipp v., 1794 (Erlangen)—1868 (München), be- 
reist Brasilien, sammelt dort über 7000 Pflanzenarten und schreibt als 
Professor und Leiter des Münchner botanischen Gartens u. a. über 
Kartoffelkrankheiten. 

Maurizio Adam, 1862 (Krakau), Professor der Botanik in Lemberg, inter- 
essiert sich vornehmlich für Getreide und Futtermittel. 

May Georg, 1819 (Ebern/Unterfranken)—1881 (Würzburg), Professor für 
Tierzucht und Tierheilkunde in Weihenstephan. 

May Otto, 1833 (Würzburg)—1914 (München), Liebigschüler, erster land- 
wirtschaftlicher Wanderlehrer in Oberfranken, ab 1879 Professor in 
München. 

Mayer Adolf Eduard, 1843 (Oldenburg), Agrikulturchemiker, ab 1876 Lei- 
ter der Reichsversuchsstation und Professor der »Rijks-Landbouw- 
school« in Wageningen/Niederlande. 

Mayer Johann, Gartenkünstler und Obstbauer, legt den Würzburger Hof- 
garten an und schreibt 1776 sein »Pomona Frankonia«. 

Mayer Johann Georg Friedrich Hartmann, 1719 (Herbsthausen bei Blau- 
beuren)—1798 (Kupferzell), ein Pfarrer, macht 1769 als »Apostel des 
Gipses« darauf aufmerksam, daß die düngende Kraft des Gipses schon 
den Römern bekannt war, was Franklin dann praktisch verwertet. 

Mayer Martin, 1875 (Mainz), Professor für Parasitologie und Tropenkrank- 
heiten in Hamburg, erforscht Stechmücke und Rinderwüstenfieber. 

Medicus Ludwig Wollrad, 1771 (Mannheim)—1850 (München), Professor 
der Land- und Forstwirtschaft an den Hochschulen Würzburg und 
München. 

Meikle Andrew, ein Schotte, baut 1785 eine Dreschmaschine mit Trommel 
und Riffelwalzen. 

Meindl Otto, 1879 (Wien)—1944 (Freising), Professor für Brauereiwissen- 
schaften in Weihenstephan. 

Meissner Richard, 1868 (Dessau), Leiter der »Württembergischen Weinbau- 
versuchsanstalt« Weinsberg, befaßt sich mit Wein- und Mostpilzen. 
Mentzel Oswald, 1801 (Waldenburg/Schlesien)—1874 (Berlin), ein berühm- 
ter Schafzüchter und Agrarschriftsteller. Mit v. Lengerke zusammen 

gibt er den landwirtschaftlichen Kalender heraus. 

Merck Heinrich Emanuel, 1794 (Darmstadt)—1855 (Darmstadt), Inhaber 
der 1654 gegründeten Engel-Apotheke in Darmstadt. Gründer der 
Chemischen Fabrik Merck, der neben der pharmazeutischen Produktion 
schon bald eine landwirtschaftliche Abteilung angegliedert wird. 
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Merian-Graff Maria Sibylla, 1647 (Frankfurt/Main)—1717 (Amsterdam), 
eine der berühmtesten Blumenmalerinnen und Pflanzenschriftstelle- 
rinnen, die vor allem tropische Obstgewächse abbilder. 


Merk Wilhelm, 1867 (Nürnberg)—1929 (Grundnerhof bei Tegernsee), 
Hofbesitzer und Jurist, hat große Verdienste um die Zucht des ober- 
bayerischen Alpenfleckviehs und des Oberlandpferdes. 

Merkt Otto, 1877 (Kempten)—1951 (Kempten), gründet 1921 die »All- 
gäuer Butter- und Käsebörse« und bemüht sich, eine Markenbutter zu 
schaffen. 

Mertens Reinhard, 1861—1901, Obstbaulehrer in Geisenheim/Rhein, ab 
1900 bayerischer »Landeskonsulent für Obst- und Gartenbau« in Nürn- 
berg. 


Metschnikow Elias, 1848 (bei Charkow), Professor der Zoologie in Odessa, 
befaßt sich mit schädlichen Tausendfüßlern. 

Metzger Johann, nach dem die Gattung Metzgeria benannt ist, Garten- 
direktor in Heidelberg, gestorben 1852 (Wildbad), schreibt viel über 
landwirtschaftliche Nutzpflanzen, vor allem über Getreide, Gräser und 
Kohlarten. 

Meyen Franz Julius Ferdinand, 1804 (Tilsit”—1840 (Berlin), Professor für 
Pflanzenpathologie in Berlin. Die Gattung Meyenia trägt nach ihm 
seinen Namen. 


Meyer Adolf Bernhard, 1840 (Hamburg), weitgereister Zoologe, widmet 
sich dem Studium der jagdbaren Tiere. 


Meyer Johann Christian Friedrich, 1777 (Eisenach)—1845 (Ansbach), Leh- 
rer an Cottas Forstlehranstalt in Zillbach. 

Mez Karl, 1866, Professor und Leiter des botanischen Gartens in Königs- 
berg, stellt Untersuchungen über den Hausschwamm an. 

Miaskowski August v., 1838 (Pernau/Livland)—1899 (Leipzig), Professor 
der Volkswirtschaft in Basel, Hohenheim, Wien und Leipzig, beschäftigt 
sich besonders mit der bäuerlichen Grundbesitzverteilung. 


Michaux Francois Andre, 1770 (Versailles)—1855 (Vaur£al), vielgereister 
französischer Forstbotaniker. 


Micheels Henri, 1862 (Lüttich), Professor an der Brüsseler Universität, Bo- 
taniker. und Gartenschriftsteller. 

Michelsen Konrad, 1804 (Satrup/Schleswig)—1862 (Hildesheim), Lehrer, 
Prediger und Landwirt, gründet 1858 in Hildesheim eine landwirt- 
schaftliche Musterlehranstalt. 

Micklitz Robert, 1818 (Deutsch-Paulowitz/Schlesien), Leiter der Forst- 
schulen Weißwasser und Eulenberg, Professor in Aussee und Wien. Er 
schreibt über die »forstliche Haushaltskunde«. 
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Miche Hugo, 1875 (Braunschweig), Professor der Botanik in Leipzig, be- 
faßt sich u. a. mit dem Tabakbau auf Java und der Selbstentzündung 
des Heues. 

Miller Jakob, 1895 (Tussenhausen/Schwaben)—1952 (Immesheim/Pfalz), 
Landwirtschaftslehrer und Bauernschulleiter, schreibt eine »deutsche 
Bauerngeschichte«. 

Miller Philipp, 1691 (Middlesex)—1771 (Chelsea), Leiter des berühmtesten 
Apothekergartens in Chelsea/England. Er beschreibt auch nützliche und 
schädliche Pflanzen. Die Gattung Milleria ist nach ihm benannt. 

Miquel Friedrich Anton Wilhelm, 1811 (Neuenhaus/Hannover)— 1871 
(Utrecht), Arzt und Professor der Botanik in Amsterdam. Die Gattung 
Miquelia trägt nach dem Leiter des Leidener »Reichsherbariums« ihren 
Namen. Er befaßt sich u. a. mit tropischen Kulturpflanzen. 

Mitschurin J. M., 1855—1935, ein russischer Biologe, beginnt 1875 mit 
bedeutenden Pflanzenzüchtungen. Vor allem gelingt ihm die Züchtung 
kältefester Obst- u. Getreidesorten. Sein Schüler T. D. Lyssenko stellt 
1934 die unbewiesene Behauptung auf, daß neue Erbeigenschaften durch 
Veränderung der Umwelteinflüsse entstehen können . 

Möbius Karl, 1825 (Eilenburg), Zoologieprofessor in Kiel und Berlin. 
Arbeitsgebiete: Austern- und Miesmuschelzucht und Wespen. 

Moeller Joseph, 1848 (Papa/Ungarn), Professor für Forstbotanik in Wien, 
erforscht die Anatomie des Holzes. 

Molisch Hans, 1856 (Brünn)—1937 (Wien), Botaniker, Professor in Wien, 
befaßt sich mit der Chemie der Pflanze. 

Möller Alfred, 1860 (Berlin), widmet sich als Professor der Botanik in 
Eberswalde dem Forstschutz und der Walddüngung. 

Möllinger errichtet 1750 in Monsheim die erste Kartoffelbrennerei. 

Morgan Thomas Hunt, 1866 (Lexington/Kentucky)—1945 (Pasadena/Kali- 
fornien), amerikanischer Nobelpreisträger 1933, Begründer der moder- 
nen Genetik, arbeitet besonders an der Mutation der Erbfaktoren bei 
Mensch und Haustier. 

Morgen August 1853 (Klemmenhof/Memel), Agrikulturchemiker, Pro- 
fessor in Hohenheim. 

Moser Wilhelm Gottfried v., 1729 (Tübingen)—1793 (Ulm), gilt als Be- 
gründer der »forstlichen Systemlehre«. 

Müller Adam, 1814 (Gerhardsbrunn/Pfalz)—1879 (München), ein weit- 
gereister Landwirt und Botaniker, Professor für Pflanzenbau in Mün- 
chen. 

Müller Adolf, 1821 (Friedberg/Wetterau), naturwissenschaftlicher Schrift- 
steller und Forstmann, beschäftigt sich mit schädlichen und nützlichen 
Tieren, mit Hund und Jagd. 
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Müller Alexander, 1828 (in der Oberpfalz), Agrikulturchemiker in Chem- 
nitz, Stockholm und Berlin. Ein äußerst vielseitiger Forscher: Er kon- 
struiert Kalorimeter und Schlämmapparate für die Bodenuntersuchung, 
einen Verdunstungsmesser, arbeitet auf dem Gebiet der Abfall- und 
Abwässerverwertung, erfindet ein Fleischpulver, einen Molkenextrakt 
und ein Molkenbrot. 

Müller Ferdinand v., 1825 (Rostock), Regierungsbotaniker in Melbourne, 
beschreibt viele ausländische, besonders australische Nutzpflanzen. 

Müller Fritz, 1821 (Windischholzhausen/Thüringen)—1897 (Blumenau/ 
Brasilien), als Zoologe ein eifriger Verfechter der Darwinschen Lehren, 
erforscht die Duftorgane der Insekten und die Bestäubung als Grund- 
lage des Obstbaues. 

Müller Karl, 1881 (Meßkirch/Baden), Botaniker an der »Badischen Ver- 
suchsanstalt« Augustenberg, untersucht Pflanzenkrankheiten, vor allem 
die Mehltauarten. 

Müller Max, 1870 (Marbach/Erzgebirge), Professor der Tierzuchtlehre in 
Berlin, ab 1911 an der japanischen Universität Sapporo, zuletzt in 
Leipzig. Arbeitsrichtung: Tierbeurteilung und Fütterung. 

Müller Robert, 1866, Professor an der landwirtschaftlihen Akademie 
Tetschen und an der tierärztlichen Hochschule Dresden, studiert Tier- 
zucht- und Vererbungsfragen. 

Müller-Thurgau Hermann, 1850 (Tägerwilen/Schweiz), ein Fachmann für 
Weinbau und Weinkrankheiten an den Lehranstalten Geisenheim/Rhein 
und Wadenswil bei Zürich. 

Müllerklein Bernhard gründet 1864 einer der größten und ersten Baum- 
schulen in Karlstadt/Unterfranken. 

Münchhausen Otto, v. 1716 (Schwöbber bei Hameln)—1774 (Kalenberg), 
entdeckt 1765, daß das Mutterkorn ein Pilz ist und beschreibt in seinem 
»Hausvater« die Entwicklungssgeschichte des Pfluges. 

Munk Hermann, 1839 (Posen), Professor der Physiologie an der Berliner 
tierärztlichen Hochschule, Nematodenforscher. 

Münter Julius, 1815 (Nordhausen)—1885 (Greifswald), stellt als Leiter 
des Greifswalder botanischen Gartens Untersuchungen über Kartoffel- 
krankheiten und Mate-Tee an. 

Müntz Ch. A. weist 1882 zuerst auf die Tätigkeit von Kleinlebewesen bei 
der Bodenbildung und Gesteinszersetzung hin. 


Mutis Jos Celestino aus Bogota gibt 1780 die ersten Kulturanweisungen 
zum Anbau des Chinarindenbaumes. 
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Nägeli Karl Wilhelm, 1817 (Kilchberg/Schweiz)—1891 (München), Pro- 
fessor der Botanik in Zürich und München, arbeitet an Stärke- und 
Gärungsproblemen. 

Nathusius Gottlob v., 1760 (Baruth)—1835, errichtet 1887 eine Tabak- 
fabrik, macht Althaldensleben und Hundishagen zu Mustergütern mit 
Brauerei, Brennerei, Graupen-, Kartoffel- und Olmühle, Obstkelterei 
und Zuckerfabrik. 

Nathusius Heinrich v., 1824 (Althaldensleben)—1890 (Sylt), ein Gutsbe- 
sitzer, bringt 1852 die ersten Garettschen Drillmaschinen nach Deutsch- 
land. Ein berühmter Schaf- und Pferdezüchter. 

Nathusius-Hundisburg Hermann Engelhard v., 1809 (Magdeburg), Guts- 
besitzer und Tierzüchter, befaßt sich mit Frühreife und Futterverwer- 
tung, züchtet Fleischschafe, Schweine und Shorthornvieh. 

Nathusius-Königsborn Wilhelm v., 1828 (Hundisburg), ein Schafzüchter, 
der sich vor allem mit Wollkunde beschäftigt, ist ein erbitterter Gegner 
Darwins. 

Nees von Esenbeck Christian Gottfried, 1776 (Reichenberg/Odenwald)— 
1858 (Breslau), Professor der Botanik in Erlangen, Bonn und Breslau, 
befaßt sich u. a. mit den Brombeerarten und mit dem Zimtbaum. Die 
Gattung Esenbecia ist nach ihm benannt. 

Neger Franz Wilhelm, 1868 (Nürnberg), schreibt über Handelsgewächse 
und Forstbotanik. Er ist Professor der Botanik in Tharandt. 

Nehring Alfred, 1845—1904, erforscht als Professor der Zoologie in Berlin 
die Abstammung der Haustiere. 

Neresheimer Eugen Robert, 1876 (München), Leiter der landwirtschaft- 
lichen Versuchsstation Wien. Fachgebiete: Teichdüngung und Abwässer- 
forschung. 

Nessler Julius, 1827 (Kehl), Agrikulturchemiker, gründet eine private, 
später vom Staat übernommene Versuchsstation in Karlsruhe, erfindet 
das »Nesslersche Insektengift«, ein Nikotinpräparat, und beschäftigt sich 
vor allem mit Wein- und Tabakbau. 

Neuhaus Gustav, 1825 (Selchow)—1895 (Selchow), ein Gutsbesitzer, der 
sich um die Milchsterilisierung, die Haustierbonitierung und um das 
Maischraumsteuergesetz verdient macht. 

Neumann Max Paul, 1874 (Ortelsburg/Ostpreußen), Leiter der »Versuchs- 
anstalt für Getreideverarbeitung« in Berlin. Interessengebiete: Dün- 
gung und Brotbewertung. 

Neumann Rudolf Otto, 1894 (Seifhennersdorf/Sachsen), Professor für 
Hygiene in Bonn, Parasitenforscher. 
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Neumann-Spallart Franz Xaver v., 1837 (Wien)—1888, ein volkswirt- 
schaftlicher Schriftsteller, der Ernährungsfragen in Osterreich-Ungarn 
und Indien untersucht. 


Nicandros (Nicander), um 150 v. Chr., ein griechischer Arzt und Dichter 
aus Kolophon, beschreibt den griechischen Landbau. 

Nicot Jean, 1530—1600, französischer Gesandter in Portugal, bringt 1565 
die Tabakpflanze, die nach ihm Nicotiana genannt wird, nach Frank- 
reich. 

Nieberle Franz Josef, 1883 (Weigersdorf bei Eichstätt)— 1948, gründet in 
Mittelfranken die erste Gemeinschaftsdreschgenossenschaft. 

Nielsen P., ein dänischer Botaniker aus Oerslöw, erforscht die Rosterkran- 
kungen der Nutzpflanzen. 

Niklas Hans, 1884 (Traunstein)—1944 (München), Professor der Agrikul- 
turchemie in München, erarbeitet Schnellmethoden für die Bodenunter- 
suchung und findet neue Wege zur Erzeugung von tierischem Eiweiß. 

Nobbe Friedrich, 1830 (Bremen), Botanikprofessor, Leiter des Forstgartens 
und der landwirtschaftlichen Versuchsstation Tharandt, gibt ein be- 
rühmtes »Handbuch der Samenkunde« heraus. 


Nördlinger Hermann, 1818 (Stuttgart), ein namhafter Forstschriftsteller, 
Professor der Forstwirtschaften in Grand-Jouan/Frankreich, Hohen- 
heim und Tübingen. 

Notre Andre le, legt 1653 den ersten »französischen Garten« an, der rasch 
in ganz Europa nachgeahmt wird. 


Nüsslin Otto, 1850 (Karlsruhe), Zoologe an der Technischen Hochschule 
Karlsruhe, verfaßt einen »Leitfaden der Forstinsektenkunde«. 


o 


Oberdieck Johann Georg Konrad, 1794 (Wilkenburg/Hannover)— 1880 
(Herzberg/Harz), ein berühmter Pomologe, der 4000 Varietäten züch- 
tet, mit Lucas 1855 die »Pomologischen Monatshefte« herausgibt und 
ein »Illustriertes Handbuch der Obstkunde« schreibt. 


Obermayer Max, 1821 (Gmund/Tegernsee)—1898 (Gmund), führt 1837 die 
ersten Simmentaler Kühe aus der Schweiz ein und begründet die baye- 
rische Fleckviehzucht. 

Occo Adolf, 1574 (Augsburg), erhält als erster Deutscher 'Tabaksamen, 
pflanzt Tabak und führt das Rauchen ein. 

Oncen August, 1844 (Heidelberg), Professor der Nationalökonomie in 


Wien, Aachen und Bern, untersucht eingehend die Agrarstruktur Öster- 
reichs. 
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d’Orbigny Charles, 1806—1876, Naturforscher, stellt die Beziehungen der 
Geologie zur Agrikultur dar. 

Orth Albert, 1835 (Lengefeld/Waldek)—1915 (Berlin), Professor für 
Acker- und Pflanzenbau in Halle und Berlin, fördert vor allem die 
Kalkdüngung. 

Ostertag Robert v., 1864 (Schwäbisch-Gmünd), Professor für Tierhygiene 
in Berlin. 

Osterwalder Adolf, 1872, Pflanzenpathologe an der Schweizer Versuchs- 
anstalt für Obst-, Wein- und Gartenbau in Wadenswil. 

Ott Johann Jakob, ein Zürich Kaufmann, führt 1763 als erster Messungen 
der Bodentemperatur durch. 

Ottel Robert, 1798 (Görlitz)—1884, ein berühmter Geflügelzüchter, grün- 
det 1852 in Görlitz den »Hühnerologischen Verein«, schreibt verschie- 
dene Werke über Geflügelzucht und beginnt als erster in Deutschland 
mit dem Versand von Bruteiern. 

Ottingen v., 1850 (Riga), Oberlandstallmeister in Berlin, Gudwallen, Be- 
berbeck und Trakehnen, einer der bedeutendsten Pferdezüchter und 
Pferdekenner. 

Otto Friedrich Julius, 1809 (Großenhain/Sachsen)—1870, Chemiker an der 
landwirtschaftlichen Lehranstalt Braunschweig, Professor für landwirt- 
schaftliche Technologie. 

Otto Richard, 1862 (Möckern/Sachsen), Leiter der chemischen Versuchs- 
station Proskau/Oberschlesien, befaßt sich mit Agrikulturchemie, Gar- 
tendüngung und Pflanzenschutz. 

Owen Richard, 1804 (Lancaster), Arzt und Naturforscher, findet in den 
Muskeln von Mensch und Schwein den Parasiten »Trichina spiralis«. 


pP 


Pabst Heinrich Wilhelm v., 1798—1868, Leiter der landwirtschaftlichen 
Lehranstalten Ungarisch-Altenburg, Hohenheim, Darmstadt und EI- 
dena, ein äußerst begabter Agrarschriftsteller. 

Pagenstecher Heinrich Alexander, 1825 (Elberfeld), Arzt und Zoologe, 
Leiter des »Naturhistorischen Museums« in Hamburg, berichtet über 
Milben und Trichinen. 

Palisot de Beauvais Ambroise Marie Francois Joseph, 1755 (Arras)—1820 
(Paris), bereist Afrika und die USA und schreibt eine »Agrostographie«. 

Palissy Bernard, 1510 (Saintonge)—1590 (Paris), ein Glasmacher und Kunst- 
töpfer, stellt schon 1550 (also lange vor Liebig) fest, daß dem Boden 
durch den Anbau von Nutzpflanzen laufend Nährstoffe entzogen wer- 
den und daß Düngemittel durch ihren Gehalt an löslichen Salzen den 
Boden verbessern. 


9 Pioniere des Ackers 
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Pallas Peter Simon, 1741 (Berlin—1811 (Berlin), ein Arzt, stellt 1781 fest, 
daß die Eier von Eingeweidewürmern von außen her in den Körper der 
Haustiere gelangen. 

Palmieri Luigi, 1807 (Faicchio), Mathematiker und Meteorologe, kon- 
struiert einen Regenmesser. 

Pander Christian Heinrich, 1794 (Riga)—1865 (Petersburg), Zoologe, be- 
gründet durch Untersuchungen am Hühnerei die Entwicklungsge- 
schichte der Wirbeltiere. 

Pane Romano, ein Mönch, der Columbus begleitet, gibt 1496 eine Beschrei- 
bung der Tabakpflanze. 


Panzer Georg Wolfgang Franz, 1755 (Etzelwang)—1825 (Hersbruck), Arzt 
und Liebhaberbotaniker, beschreibt den Brotbaum und Nutzgräser. 


Parmentier Antoine Augustin, 1737 (Montdidier)—1813 (Paris), Pharma- 
zeut und Agronom, erwirbt sich im »Hungerjahr 1769« durch eine 
Schrift über den Kartoffelbau und die Förderung der Zuckerrübe einen 
Namen. 

Pasteur Louis, 1822 (Döle)—1895 (Villeneuve-l’Etang), Chemiker und Bio- 
loge, Professor der Universitäten Dijon, Straßburg, Lille und Paris, 
beschäftigt sich mit Gärung und Fäulnis, Konservierung und Schutz- 
impfung. 1865 gelingt es ihm, Wein durch Erwärmung auf 45—50 Grad 
zu konservieren, was Velten zwei Jahre später auf die Brauerei über- 
trägt. 1872 empfiehlt er die Bierherstellung unter völligem Luftab- 
schluß mit Reinhefezusatz. 


Pauer Ignaz aus Leobersdorf konstruiert 1810 eine Grießputzmaschine zur 
Trennung von Grieß und Getreideschalen. 


Pauly August, 1850 (München), Professor der Forstzoologie in München, 
befaßt sich vor allem mit dem Schädling Nonne. 

Pavläk Vladimir, 1882 (Necise/Mähren), Bakteriologe an der mährischen 
Landesmolkereischule Kremsier. 

Paxton Josef, 1802—1865, ein Gärtner im Dienste des Herzogs von De- 
vonshire, der später den Kristallpalast auf der Londoner Weltausstel- 
lung baut, errichtet 1836 in Eisen-Glas-Konstruktion ein großes Pal- 
menhaus. 

Payen Anselm, 1795 (Paris)—1871 (Paris), ein Chemiker, entdeckt 1833 
mit Persoz in gekeimter Gerste die Diastase, die Stärke in Zucker und 
Stärkegummi umwandeln kann. 

Pechuel-Loesche Eduard, 1840 (Zöschen bei Merseburg), Professor in Jena, 
ein weltgereister Geograph, gibt Anweisungen zur landwirtschaftlichen 
Bewirtschaftung tropischer Gebiete. 

Penzoldt baut 1836 die erste Zentrifugaltrockenmaschine, aus der sich 
Milchzentrifuge und Honigschleuder entwickeln. 
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Perels Emil, 1837 (Berlin), ein Ingenieur, Professor in Berlin und Wien. 
Fachgebiete: Landwirtschaftliches Maschinenwesen, Wasserbau und 
Transportwesen auf dem Lande. 

Perignon, ein Benediktinermönch der Abtei Haut Villers, lehrt 1690 die 
bei der Gärung im Flaschenwein gebildete Hefe zu entfernen, ohne den 
Kohlensäuregehalt zu vermindern und erfindet damit den Sekt. 

Perottet George Samuel, 1793 (Vully/Waadt)—1870 (Pondich£ry), be- 
schreibt als Regierungsbotaniker vor allem ausländische Nutzpflanzen, 
u. a. den Indigo. 

Perse, ein Zimmermann aus Dünkirchen, erfindet 1713 die Flurtmühle, die 
bei Flut und Ebbe betriebsfähig ist. 

Peters Jakob, 1873 (St. Peter/Holstein)—1944 (Garding bei Husum), ent- 
wickelt als Tierzuchtdirektor die primitive ostpreußische Rinderzucht 
zum bedeutenden Zuchtgebiet für schwarzbuntes Niederungsvieh. 

Petersen Asmus, ein Gutsbesitzer aus Witrkiel/Schleswig, kommt 1868 
durch seine »Beschreibung der neuen Methode des Wiesenbaues« zur 
Dränbewässerung. ‚ 

Petiot, ein Weinbauer aus der Bourgogne, ersinnt 1870 ein Verfahren der 
Weinvermehrung: Er läßt Traubentreber mit Zuckerwasser zur Gärung 
bringen und die gewonnene Flüssigkeit mit Most vergären. 

Petit-Thours Louis Marie du, 1758 (Boumois bei Anjou,—1831 (Paris), 
Leiter der berühmten »königlichen Baumschule« in Paris, Obstbau- 
Schriftsteller. 

Petrus de Crescentiis, 1230 (Bologna)—1310, verfaßt 1280 ein zwölfbän- 
diges Werk über die Landwirtschaftslehre »Opus ruralium commo- 
dorum«. 

Pettenkofer Max v., 1818 (Lichtenheim bei Neuburg/Donau)— 1901 (Mün- 
chen), der berühmte Chemiker und Hygieniker, beschäftigt sich auch 
mit landwirtschaftlichen Fragen: Abwässerverwertung, tierischer Stoff- 
wechsel, Boden und Gesundheit. 

Pfeifer Wilhelm, 1845 (Grebenstein bei Kassel), Professor der Botanik in 
Leipzig, stellt Untersuchungen über Keimung und Pflanzenernährung 
an. 

Pfeiffer Theodor, 1856 (Bremen), Professor der Agrikulturchemie in Jena 
und Breslau, legt Vegetationsversuche an und befaßt sich mit den stick- 
stoffsammelnden Bodenbakterien. 

Pfeil Friedrich Wilhelm Leopold, 1783 (Rammelsberg/Harz)— 1859 (Warm- 
brunn), regt als Professor der Forstwissenchaften in Berlin die Gründung 
der Forstakademie Eberswalde an, deren Leiter er dann wird. Ein flei- 
Biger Forstschriftsteller. 

Pforr Johann Georg, 1745 (Ulfen/Hessen)—1798 (Frankfurt/Main), ein 
bekannter Haustiermaler. 


9*+ 
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Pfuhl Fritz C. A., 1853 (Pyritz), Professor der Biologie in Posen, fördert 
die Anlage von Pflanzgärten, schreibt über Waldbäume. 

Pictet Marc Auguste, 1752 (Genf)—1825 (Genf), ein Naturforscher, er- 
kennt 1790 als erster den Einfluß der Wärmestrahlung des Bodens auf 
die Kulturpflanzen. 

Pirotta Romualdo, 1853 (Pavia), Professor für wissenschaftliche Botanik in 
Rom, erforscht Pflanzenkrankheiten. 

Plehn Marianne, 1863 (Lubochin/Westpreußen), Professor an der »Biolo- 
gischen Versuchsstation für Fischerei« in München, widmet sich dem 
Studium der Fischkrankheiten. 

Ploetz Berthold v., 1844—1898, gründet mit Knauer-Gröbers 1885 den 
»Deutschen Bauernbund«. 

Poggendorf, 1832 (Berlin), ein Gutsbesitzer, gibt 1860 ein Fachbuch über 
die belgische und englische Landwirtschaft heraus. 


Poiret Jean Louis Marie, 1755 (St. Quentin)—1834 (Paris), beschreibt eine 
Reihe europäischer Nutzpflanzen. 

Poiteau Anton, 1766 (Amblecy)—1854 (Paris), ein bedeutender weitge- 
reister Pflanzenzüchter. 

Polo Marco, 1254—1323, ein berühmter italienischer Weltfahrer, beschreibt 
eine Reihe ausländischer Nutzpflanzen, z. B. Pfeffer, Tee, Ingwer und 
Galgantwurzel. 

Ponschab Georg, 1829 (Ingolstadt)—1890 (Ingolstadt), Guts- und Brauerei- 
besitzer, ein bekannter Schafzüchter. 

Pott Emil, 1851 (Oldenburg)—1913 (München), Professor der Landwirt- 
schaft in München, Leiter des »Deutschen Hopfenbauvereins«, Tier- 
züchter. 

Prandtl Alexander, 1840—1896, Professor für Geometrie und Meliorations- 
wesen in Weihenstephan, entwickelt 1870 eine »kontinuierlich arbei- 
tende Milchentrahmungsmaschine«. 

Prandtl Antonin, 1852 (München)—1909, konstruiert 1864 die Eimer- 
zentrifuge für Molkereien. 

Pregl Fritz, 1869 (Laibach)—1930 (Graz), Mikrochemiker, Professor an 
der Grazer Universität, Nobelpreisträger 1923, erforscht Hormone, 
Vitamine und Wuchsstoffe bei Mensch, Tier und Pflanze. 

Presi Karel Boriwog, 1794 (Prag)—1852 (Prag), Professor für Naturge- 
schichte und Technologie in Prag, Gräserforscher. 

Pressier Max Robert, 1815 (Dresden)—1886 (Tharandt), Mathematikpro- 
fessor in Tharandt, entwirft Forsttabellen, lehrt die »Forstmeßkunst«. 

Prillieux Eduard, Botanikprofessor am Pariser »Agronomischen Institut«, 
ein bedeutender Pflanzenschutz-Fachmann. 
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Probus Marcus Aurelius führt als Kaiser 281 n. Chr. den Weinbau am 
Rhein und an der Donau ein. 

Proswowetz-Proskow-Marstorff Emanuel v., 1818 (Prag), ein fortschritt- 
licher Landwirt, errichtet 1849 in Kwassitz/Mähren eine der größten 
Zuckerfabriken, bildet junge Landwirte aus, versucht in »Feldpredig- 
ten« die Bauern für Liebigs Lehre zu begeistern und leistet den Haupt- 
beitrag zum Tierseuchen- und Rinderpestgesetz des Jahres 1882. 

Prytz Carl Vilhelm, 1857 (Aarup/Dänemark), Professor der Land- und 
Forstwirtschaft an der dänischen Hochschule Hellerup. 

Puchner Heinrich, 1865 (Reichenhall)—1938 (München), Professor für 
Bodenkunde, Pflanzenbau und Maschinenwesen in Weihenstephan. Die 
»Bodenkunde für Landwirte« gilt noch heute als Standardwerk. 

Purkinje Johannes Evangelista, 1787 (Bibochwitz/Böhmen)—1869 (Prag), 
Professor der Zoologie in Breslau und Prag, entdeckt 1825 das Keim- 
bläschen im Hühnerei. 


Q 


Quatrevages de Br&au Jean Louis Armand de, 1810 (Berthezenne)— 1892 
(Paris), Weltreisender, Professor der Anatomie in Paris, Fischzüchter. 

Quintinye Jean de la trägt 1666 das Veredeln der Obstbäume, das Oku- 
lieren und Pfropfen in die breite Öffentlichkeit. 


R 


Rabenhorst Ludwig, 1806 (Treuenbrietzen)—1881 (Meißen), Botaniker und 
Apotheker in Dresden, schreibt viele populärverständliche Werke, u. a. 
auch über Nutzpflanzen. 

Rabinowitsch-Kempner Lydia, 1871 (Kowno), Professor für Bakteriologie 
in Berlin, befaßt sich u. a. mit der Rindertuberkulose. 

Raleigh Walter, 1552 (Hayes)—1618, führt 1584 die Kartoffel in Irland 
ein. 

Ramann Emil, 1851 (Dorotheental/Thüringen)—1926 (München), Pro- 
fessor der Forstwirtschaft in Eberswalde. Forschungsgebiere: Waldstreu, 
Bodenkunde und Standortlehre. 

Ramsay David meldet 1618 zusammen mit Wildgoose eine Maschine als 
Patent an, mit der man ohne Spannvieh pflügen, düngen und säen kann. 

Ransome läßt sich 1785 die Herstellung und Stählung der gußeisernen 
Pflugschar patentieren. 
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Ratzeburg Julius Theodor Christian, 1801 (Berlin—1871 (Berlin), Arzt, 
Botaniker und Zoologe, Professor in Eberswalde, gilt als Begründer 
der Forstentomologie. Viele Schriften über Forstschädlinge und -un- 
kräuter. 

Ravn Frederik Kölpin, 1873 (Aalborg/Dänemark), Professor der Pflanzen- 
pathologie an der landwirtschaftlichen Hochschule Kopenhagen. 

R£aumur Ren& Antoine de, 1683 (La Rochelle)— 1757 (Bermonditre/May- 
enne), entdeckt 1750 die künstliche Brütung, indem er Hühnereier in 
hölzerne, mit frischem Dung gefüllte Kästen bringt. Er befaßt sich auch 

. mit dem Leben der Biene. 

Rebel Karl, 1863 (Augsburg)—1939, arbeitet als Forstmeister 1910 die 
»Forsteinrichtungsanweisung« aus. Forstschriftsteller. 

Redeke H. C., 1873 (Amsterdam), befaßt sich mit Fischzucht und Fisch- 
rassen. 

Redi Francesco, 1626 (Arezzo)—1698 (Pisa), Arzt und Naturforscher, 
untersucht die Eigeweidewürmer der Haustiere und die Fortpflanzung 
der Insekten. 


Reess Max, Botaniker, Leiter des Erlanger botanischen Gartens, Professor 
in Halle und Erlangen, beschäftigt sich mit Pilzkrankheiten und Gärung. 

Regel Eduard August v., 1815 (Gotha)—1892 (Petersburg), ein äußerst 
vielseitiger Gartenbotaniker, der 1842 mit Heer und Nägeli den »Ver- 
ein für Land- und Gartenbau« in Zürich, später in Petersburg den 
»Russischen Gartenbauverein« gründet, dort einen »pomologischen 
Garten« anlegt und 1852 die Zeitschrift »Gartenflora« ins Leben ruft. 

Regnier Edme konstruiert 1790 das Dynamometer zur Messung der Zug- 
kraft der Gespanntiere und des Widerstandes der Ackergeräte. 

Reh Ludwig, 1867 (Dieburg/Hessen), Zoologe am »Naturhistorischen 
Museum« in Hamburg, Schildlausforscher. 

Reibisch Johannes, 1868 (Dresden), Zoologe am »Laboratorium für inter- 


nationale Meeresforschung« in Kiel, treibt Studien über die Ernährung 
der Fische. 


Reichardt Eduard, 1827 (Kamburg)—1891, Professor für Agrikulturchemie, 
Leiter der chemischen Versuchsanstalt Jena, ein Förderer der Kali- 
düngung. 

Reichert Alexander, 1859 (Leipzig), beschäftigt sich vornehmlich mit Schild- 
läusen. 

Reichenbach Heinrich Gottlieb Ludwig, 1793 (Leipzig)—1879 (Dresden), 
schreibt als Botanikprofessor in Dresden u. a. über gärtnerische Kultur- 
pflanzen. 

Rein Johann Justus, 1835 (Rauenheim), Pflanzengeograph, Professor in 


Bonn. Fachgebiete: Entwicklung der Land- und Forstwirtschaft und 
Seidenbau. 
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Reinitzer Friedrich, 1857 (Prag), Professor an der Hochschule Graz, be- 
faßt sich u. a. mit der Flachs- und Hanffaser und dem Gerstenenzym. 

Reisseck Siegfried, 1819 (Teschen)— 1871 (Wien), Kustos am Wiener Her- 
barium, gibt wertvolle Beschreibungen heimischer und tropischer Nutz- 
pflanzen (Lein, Hanf, Nessel, Baumwolle, Palmen). 


Remy Theodor, 1868 (Vynen bei Düsseldorf), Professor für Pflanzenbau 
und Bodenkunde in Berlin und Poppelsdorf. 


Repton Humphry gilt als Schöpfer der modernen Landschaftsgärtnerei. Er 
versucht 1789, alles Formelle und Mechanische aus den »englischen 
Gärten« zu verbannen. Fürst Pückler-Muskau und Peter Lenn& setzen 
sein Werk fort. 

Reuss Hans, 1873 (Berlin), Biologe am »Hygienischen Institut« Bremen, 
widmet sich dem Studium der Fischernährung. 

Reuss Karl August v., 1793 (Großebersdorf)—1874, organisiert als Ober- 
landforstmeister die preußische Staatsforstverwaltung neu und bringt 
sie in finanzieller Hinsicht in Ordnung. 

Richardsen August, 1873 (Kleiseerkoog/Tondern), Professor der Landwirt- 
schaft in Jena und Poppelsdorf, befaßt sich hauptsächlich mit Problemen 
der Tierzucht, der Fütterung und der Sortenversuche. 

Rillieux stattet 1830 in Cuba Zuckerrübenfabriken mit Verdampfungs- 
apparaten aus, die aus mehreren, unter verschiedenem Druck stehenden, 
kommunizierenden Röhren bestehen. 

Rimpau A. W., 1814—1892, ein Landwirt, schafft Mustergüter: die Do- 
mäne Schlanstedt in der Provinz Sachsen, die Rittergüter Langenstein 
und Emersleben und das Klostergut Anderbeck. 

Rimpau Theodor Hermann, 1822—1889 (Cunrau), legt als Gutsbesitzer 
1850 die Grundlagen zum System der »Moordammkultur«. 

Rimpau Wilhelm, 1842 (Schlanstedt)—1903 (Schlanstedt), ein berühmter 
Pflanzenzüchter, der seine Erfahrungen in einem Werk über die »Kreu- 
zungsprodukte der Kulturpflanzen« niederlegt. 

Ring Ernst, 1850—1906, ein Gutsbesitzer, der sich als einer der ersten um 
die Viehseuchenbekämpfung in Preußen verdient macht. 

Risso I. A., 1777 {Nizza)—1845 (Nizza), Zoologe und Botaniker, liefert 
anschauliche Beschreibungen tropischer Nutzpflanzen. 

Robert Florentin, 1795 (Iseron/Frankreih)—1870 (Seelowitz), erfindet 
1864 das »Diffusionsverfahren« zur Auslaugung der Rübenschnitzel. 
Sein Werk wird von seinem Sohn Julius (1826—1888) fortgesetzt. 

Robin Charles, Professor der medizinischen Fakultät in Paris, beschäftigt 
sich in einem 1853 erschienenen Standardwerk mit den tierischen und 
menschlichen Schmarotzern. 
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Rodbertus Johann Karl, 1805 (Greifswald)—1875 (Jagetzow), ein Agrar- 
politiker, der sich vor allem für die Großgrundbesitzer einsetzt. 


Rodiczky von Sipp Eugen, 1844 (Arad)—1915 (Budapest), Professor in 
Ungarisch-Altenburg und Kaschau, gründet in Ungarn eine »Wollkon- 
ditionieranstalt« und führt friesische Milchschafe, Karakulschafe und 
Angoraziegen nach Ungarn ein. 

Rodriguez J. Barbosa, 1842 (Minas), Kaufmann, Weltreisender und Bota- 
niker, beschäftigt sich eingehend mit den Nutzpalmen. 


Roemer Theodor, 1883 (Pfrondorf bei Tübingen), Professor für Pflanzen- 
bau in Halle und Bromberg, Saatzuchtleiter in Mahndorf bei Halber- 
stadt und Eisgrub/Mähren, Leiter der »Baumwollversuchsstation« 
Myombo/Ostafrika, ab 1919 Zuchtleiter der Fa. Strube-Schlanstedt. 


Roesicke Gustav, 1856 (Berlin), ein Gutsbesitzer und Volkswirt, gründet 
den »Bund der Landwirte«. 

Rohde Emil, 1858 (Breslau), Professor an der Breslauer Universität, ein 
Nematodenforscher. 

Röll Julius, 1846 (Ostheim/Rhön), Lehrer in Darmstadt, beschäftigt sich 
mit Torfmoosen und Torfbildung. 

Roloff Friedrich, 1830 (Badersleben bei Halberstadt)— 1885, Professor für 
Tierheilkunde in Halle, Leiter der tierärztlichen Hochschule Berlin, be- 
faßt sich mit Seuchenbekämpfung und gerichtlicher Tierheilkunde. 


Rompel Josef Heinrich, 1867 (Lindenholzhausen bei Wiesbaden), beschreibt 
u. a. den Chinarindenbaum. 

Roscher Wilhelm, 1817 (Hannover)—1894, Professor der Volkswirtschaft 
in Göttingen und Leipzig, bringt neue Ideen zur Politik und Statistik 
der Ackerbausysteme und untersucht die Beziehungen zwischen Acker 
und Wald. 

Rosenberg-Lipinski Albert v., 1797 (Gutwohne bei Ols)—1881 (Breslau), 
ein Gutsbesitzer, der die Schälkultur im Ackerbau einführt. 

Rossmässler Emil Adolf, 1806 (Leipzig)—1867 (Leipzig), Pfarrer, Lehrer 
für Naturgeschichte in Tharandt, ein bekannter Polulärschriftsteller. 


Rostrup E., Seminarlehrer in Skaarup/Fünen, ein dänischer Gräserbota- 
niker. 


Roth Ernst, 1857 (Berlin), Oberbibliothekar in Halle. Forschungsgebiet: 
Unkräuter und Schmarotzer. 

Rottmanner Simon, 1740 (Rottmann bei Erding)—1813, Gutsbesitzer, Ju- 
rist und Agrarschriftsteller, ein Vorkämpfer der Bauernbefreiung. 
Rudolphi Karl Asmund, 1771 (Stockholm)—1832 (Berlin), Arzt und Natur- 
forscher, Professor in Greifswald und Berlin, erforscht die Eingeweide- 

würmer der Haustiere. 
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Rueff Adolf, 1820 (Stuttgart), Professor der Tierheilkunde in Hohen- 
heim und Stuttgart, schreibt über Haustierrassen, Hundswur und das 
Scheren der Tiere. 

Ruffus Jordanus schreibt 1250 ein Werk über Hufbeschlag und Pferde- 
krankheiten »de medicina equorum«. 

Ruhland Willy, 1878 (Schleswig), Professor für Botanik und Pflanzenschutz 
in Halle. 

Ruini Carlo verfaßt 1598 die tierärztlihe Monographie »Anatomia del 
Cavallo«. 

Rümker Kurt H. Th. v., 1859 (Heiligenbrunn/Danzig), Professor der Land- 
wirtschaft in Göttingen und Breslau, ein berühmter Pflanzenzüchter. 
Er schreibt über die Züchtung von Getreide und Zuckerrüben, zeigt 
neue Wege der »Sorten- und Linienprüfung« auf. 

Ruprecht Franz L., 1814 (Prag)—1870 (Petersburg), Arzt, Kustos des 
Petersburger Herbariums, Kaukasusreisender. Er beschreibt viele Nutz- 
pflanzen, u. a. die Bambusarten. 

Russegger Joseph, 1802 (Salzburg)—1863, Reisender, Leiter der »Berg- 
und Forstakademie« Schemnitz. 

Russow Edmond, Botanikprofessor an der Universität Dorpat, erforscht 
Torf und Torfmoose. 

Rütimeyer Ludwig, 1825 (Biplen/Emmental), Professor der Zoologie und 
Paläontologie in Basel, stellt Untersuchungen über die Herkunft der 
Haussäugetiere an. 

Ruysch Rachel, 1664 (Amsterdam)—1750 (Amsterdam), eine berühmte 
Blumen- und Früchtemalerin. 


S 


Sachs Julius v., 1832 (Breslau)—1897 (Würzburg), Professor für Botanik 
und Pflanzenphysiologie in Bonn, Freiburg und Würzburg, befaßt sich 
mit den Ernährungsbedingungen der Nutzpflanzen und mit dem Blatt- 
grün. 

Salmon Robert aus Wobarn baut 1816 die erste brauchbare Maschine zum 
Wenden und Streuen des Heues. 

Sanherib, König der Assyrer, 705—681 v. Chr., legt im Jahre 700 den 
ersten botanischen Garten in Ninive an. 

Sargent Sprague Ch., 1841 (Boston), Professor an der Universität Cam- 
bridge, widmet sich der »Forstbaumkultur«. 

Säuberlich Adolf, 1850 (Gelebogk), Gutsbesitzer, fördert als Leiter des 
neugegründeten »Verwertungsverbandes der deutschen Spiritusfabri- 
kanten« vor allem die Kartoffeltrocknerei. 
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Saussure Nicolas Th&odore de, 1767 (Genf)—1845 (Genf), begründer die 
»Humustheorie«. 


Sauvage Nicolas vermietet 1650 als erster im »Hotel de Fiacre« in Paris 
Pferde und Wagen und begründet dadurch die Lohnkutscherei. 


Schacht Hermann, 1814 (Ochsenwerder)—1864 (Bonn), Botaniker in Ber- 
lin und Bonn, schreibt 1856 den »Bericht an das Königliche Landes- 
Okonomie-Collegium über die Kartoffelpflanze und deren Krankhei- 
ten« und entdeckt 1849 den Erreger der »Rübenmüdigkeit«, das Rüben- 
älchen (Heterodera Schachtii). 

Schäff Ernst, 1861 (Itzehoe/Holstein), Leiter des Tiergartens in Hannover, 
Chefredakteur der »Deutschen Jägerzeitung«, Jagdschriftsteller. 

Scharnagel Thomas, 1880 (Bamberg)—1953 (Freising), berühmter Pflanzen- 
züchter, Leiter der Landessaatzuchtanstalt Weihenstephan. 

Scheibler Carl entdeckt 1865 das »Elutionsverfahren« zur Melasse-Entzuk- 
kerung und verwendet 1885 die bei Eisenhütten abfallende Schlacke in 


Mehlform zu Düngezwecken. Er reichert sie mit Phosphorsäure an und 
stellt Thomasmehl her. 


Scheidter Franz, 1875 (Türkheim/Schwaben), Forstzoologe in München, 
befaßt sich eingehend mit Kiefernspinner und Erlenrüßler. 

a Hg Hans, 1872, Professor für Pflanzenbau und -pathologie in 
Zürich. 

Scheng-Nung, ein chinesischer Kaiser, erwähnt in einem Kräuterbuch 2700 
v. Chr. schon den Zimt. 

Schiba-Schojo, ein Diener des chinesischen Kaisers Buttei, soll 150 v. Chr. 
das Teetrinken eingeführt haben. 


Schiementz Paulus, 1856, Fischereibiologe an der landwirtschaftlichen Hoch- 
schule Berlin. 


Schilcher Franz Sales, 1766 (Pflugdorf/Oberbayern)—1843 (München), 
Forstrat der »Forstdeputation der General-Landesdirektion« in Mün- 
chen, widmet sich vor allem der »Waldertragsregelung«. 

Schiller-Tietz Nikolaus, 1662 (Oberbaar/Eifel), populärnaturkundlicher 
Schriftsteller in Sleinflottbeck/Holstein, schreibt u. a. über Abbau- 
erscheinungen der Pflanzen, Bodenmüdigkeit und Gärung. 

Schirach, ein Pfarrer, entdeckt 1750, daß die Bienen durch Zellenvergröße- 
rung aus gewöhnlichen Larven Bienenköniginnen machen können. 

Schleiden Matthias Jakob, 1804 (Hamburg)— 1881 (Frankfurt/Main), Bota- 
nikprofessor in Jena und Dorpat. Fachgebiete: Pflanzenkultur, Ernäh- 
rung der Nutzpflanzen. 

Schmaltz Reinhold, 1860 (Schönbronn/Schlesien), Professor an der Berliner 
tierärztlichen Hochschule, beschäftigt sich mit der Anatomie und dem 
Geschlechtsleben der Haussäugetiere. 
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Schmarda Ludwig Karl, 1819 (Olmütz), weitgereister Zoologe, Professor 
in Graz und Prag, studiert die Fischerei Österreichs und Frankreichs. 

Schmidt Johann Karl, 1793 (Bernstedt/Oberlausitz)—1850 (Bern), Lehrer 
an der Fellenbergschen Schule in Hofwyl, gibt eine »ökonomisch-tech- 
nische Flora« heraus. 

Schmitthenner Fritz, 1876 (Bergzabern), widmet sich am »Institur für 
Rebenveredelung« in Geisenheim dem Weinbau und der Weinbehand- 
lung. 

Schnegg Hans, 1875 (Ansbach)—1950 (München), Professor an der land- 
wirtschaftlichen Hochschule Weihenstephan. 

Schneider-Orelli Otto, 1880 (Münchenbuchsee bei Bern), befaßt sich an der 
schweizerischen Versuchsstation Waderswyl mit den Borkenkäfern, mit 
der Gelbsucht der Pflanzen und dem Weidenrost. 

Schneidewind Wilhelm, 1860 (Osterweddingen/Magdeburg), Agrikultur- 
chemiker an den Versuchsstationen Halle und Lauchenstädt. Arbeits- 
gebiet: Stickstoff- und Kalidüngung. 

Schornstein Joseph Franz Wilhelm, 1855 (Wien), Inspektor der Staatsbah- 
nen in Wien, liefert wertvolle Beiträge zur Kenntnis und Bekämpfung 
der holzzerstörenden Pilze. 

Schottelius Max, 1849 (Braunschweig), Professor für Hygiene in Freiburg, 
beschreibt u. a. den Schweinerotlauf. 

Schrank Franz Paula v., 1747 (Vornbach/Inn)—1835 (München), Geistlicher 
und Professor der Kameralwissenschaften an den Universitäten Ingol- 
stadt, Landshut und München. 

Schreber Johann Christian Daniel v., 1739 (Weißensee)—1810 (Erlangen), 
Professor der Naturkunde und Medizin in Erlangen, Gräserforscher. 
Die Gattung Schrebera ist nach ihm benannt. 

Schreiber Hans, 1859 (Wallern), Leiter der böhmischen Landwirtschafts- 
schule Staab, befaßt sich mit Moorkultur. 

Schübeler F. Chr., Leiter des botanischen Gartens in Christiania, beschreibt 
eine Reihe landwirtschaftlicher und gärtnerischer Kulturpflanzen. 

Schübler Gustav begründet 1817 mit seinem Werk »Über die physika- 
lischen Eigenschaften der Erden« die Agrikulturphysik. 

Schubotz Hermann, 1881 (Potsdam), am »Naturhistorischen Museum« in 
Hamburg beschäftigt, untersucht die Parasiten der tropischen Haustiere 
und die Geflügelpocken. 

Schulze Franz Ferdinand, einem Chemiker, gelingt 1836 der Nachweis, daß 
fäulniserregende Stoffe durch Abkochen getötet werden. 

Schulze Friedrich Gottlob, 1795 (Obergävernitz bei Meißen)—1860 (Jena), 
Landwirt und Nationalökonom, gründet in Jena, Greifswald und 
Eldena »kameralistische Lehranstalten«. 
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Schulze Paul, 1887 (Berlin)—1949 (Rostock), Professor der Zoologie in 
Rostock, sucht Wege zur Bekämpfung von Schmarotzern, besonders der 
Zecken. 

Schützenbach lehrt 1853, den Rübensaft durch »Maceration« des Rüben- 

breies mit kaltem Wasser zu gewinnen. 


Schwangart Fritz, 1874 (München), Leiter der zoologischen Station an der 
»Versuchsanstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau« Neustadt/Haardt, 
befaßt sich mit Wein- und Obstschädlingen und mit der Seidenraupe. 

Schwappach Adam Friedrich, 1857 (Bamberg), Professor der Forstwirtschaft 
in Gießen und Eberswalde. Fachrichtung: Forstverwaltungskunde, 
Forst- und Jagdgeschichte. 

Schwarznecker Gustav, 1829 (Repitz)—1893 (Marienwerder), ein berühm- 
ter Pferdezüchter und Tierarzt in den Gestüten Marienwerder, Neu- 
stadt/Dosse, Graditz und Wickrath. 


Schweiger Georg, 1864 (Feldkirchen bei Moosburg)—1935 (Feldkirchen), 
ein hervorragender Schweine- und Rinderzüchter, gründet 1901 den 
ersten »Gerstenbauverein« in Bayern. 


Schweitzer August Gottfried, 1788 (Naumburg)—1854, landwirtschaft- 
licher Schriftsteller, Professor in Tharandt und Bonn, schreibt u. a. über 
die englische und französische Landwirtschaft. 

Sell Friedrich Ludwig, 1750 (Weilburg/Nassau), ein berühmter Land- 
schaftsgärtner, legt den »Schwetzinger Garten« in Mannheim, 1789 den 
»Englischen Garten« in München an und gestaltet Nymphenburg um. 

Seckenheim-Gudent Artur v., 1845 (Schweizerhall bei Basel)—1886 (Wien), 
befaßt sich als Professor der Forstwirtschaft in Zürich, Mariabrunn und 
Wien vor allem mit dem forstlichen Versuchswesen. 

Seelhorst Conrad v., 1853 (Altstudnitz/Pommern), Professor der Landwirt- 
schaft in Göttingen, macht sich durch zahlreiche Veröffentlichungen 
besonders um den Acker- und Pflanzenbau und die Kultivierung der 
Moore verdient. 

Seemann Heinrich aus Spendin/Mecklenburg, ein hervorragender Förderer 
der ländlichen Wohlfahrts- und Heimatpflege und des Siedlungswesens, 
versucht auch, auf dem Lande den Handarbeitsunterricht einzuführen. 

Seiffert, ein Braunschweiger Chemiker, übernimmt 1872 das von Scheibler 
ausgearbeitete Verfahren zur Melasse-Entzuckerung für die Praxis der 
Zuckerfabriken. 

Seligo Arthur, 1859 (Gumbinnen), Professor für Fischereiwesen in Danzig. 


Selmayr Josef, 1878 (München)— 1940 (Erching/Oberbayern), ein bedeuten- 
der Schweinezüchter. 
Semler Heinrich, 1841 (Grünberg/Oberhessen)—1888 (San Francisco), 


Landwirt, Obst- und Champignonzüchter, beschreibt auch zahlreiche 
tropische Nutzpflanzen. 
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Senkenberg Emil, 1879 (Wässerndorf/Unterfranken)—1942 (Hermanns- 
dorf/Oberbayern), einer der besten fränkischen Schweinezüchter. 

Senft Ferdinand, 1810 (Möhra), Mineraloge und Geologe, befaßt sich mit 
Verwitterung, landwirtschaftlicher und forstlicher Bodenkunde, Humus 
und Torf. 

Seringe Nicolaus Charles, 1776 (Lonjumeau)—1858 (Lyon), Professor der 
Botanik in Lyon, nach dem die Gattin Seringia benannt ist, untersucht 
u. a. die Getreidepflanzen. 

Serres Olivier de, 1529 (Villeneuve-de-Berg)—1619, gilt als »Vater der 
französischen Landwirtschaft«. Er befaßt sich in seinem »Theatre d’Agri- 
culture et Menage des Champs« um 1600 vor allem mit Obstbau und 
Dränage. 

Servit Miroslav, 1886 (Zvola/Mähren), Pflanzenzüchter an der landwirt- 
schaftlichen Akademie Tabor/Böhmen. 

Settegast Hermann, 1819 (Königsberg)—1908 (Berlin), Professor der Tier- 
zuchtlehre in Proskau, Waldau und Berlin, gilt als Begründer der »Indi- 
vidualpotenzlehre in der Tierzucht«. Er befaßt sich außerdem mit dem 
»Herdbuch« und mit dem Negrettischaf. 

Shireff Patrick, ein irischer Pflanzenzüchter, verbessert 1819 das Saatgut 
durch Auslese der besten Pflanzen und gewinnt durch künstliche Be- 
fruchtung neue Varietäten. 

Sickler Johann Volkmar, 1742 (Gunthersleben)—1820 (Kleinfahnern bei 
Gotha), Pfarrer und Pomologe, gibt 1794 seinen »Deutschen Obstgärt- 
ner« heraus und bringt den Obstbau in ein geordnetes System. 

Siebold Karl Theodor Ernst v., 1804 (Würzburg)—1855 (München), Arzt 
und Zoologe, befaßt sich mit dem Bienenstaat und den Eingeweidewür- 
mern der Haustiere. 

Siebold Philipp Franz v., 1796 (Würzburg)—1866 (München), Schiffsarzt, 
bereist lange Jahre Japan und gibt Beschreibungen der dortigen Nutz- 
pflanzen. 

Siemens Franz Ernst, 1780 (Lutter/Barenberg)—1855 (List/Hannover), 
Landwirt und Domänenpächter, führt Areometer, Thermometer, Sie- 
den und Zerkleinern der Kartoffeln bei hoher Temperatur und unter 
Wasserdampf in der Brennerei ein. Sein Sohn Karl Georg, 1809 (Pyr- 
mont)—1885 (Harzburg), wird Professor der Technologie in Hohen- 
heim. 

Sinclair John erkennt 1790 die volkswirtschaftliche Bedeutung der Land- 
wirtschaft und begründet die statistische landwirtschaftliche Forschung. 


Smeaton John baut 1781 die erste »Mehlbeutelmaschine«. 


Smith aus Deanston verwendet 1833 als erster zur Dränage Tonröhren 
statt unterirdischer Kanäle. Die ersten Maschinen zur Dränageröhren- 


herstellung entwickelt 1841 Ainslie in Redheugh. 
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Smith 'Theobald entdeckt 1892 gemeinsam mit Kilborne, daß die Rinder- 
zecke der Erreger des Texasfiebers beim Vieh ist. 

Solms-Laubach Hermann v., 1842 (Laubach bei Gießen), Professor der Bo- 
tanik in Straßburg und Göttingen, bereist Java und beschreibt u. a. den 
Feigen- und Melonenbaum. 

Sorauer Paul (Paulus Asper), 1839 (Breslau)—1916 (Berlin), Professor der 
Botanik in Proskau und Berlin, einer der großen Pflanzenpathologen. 
Sein »Handbuch der Pflanzenkrankheiten« gilt heute noch als das Stan- 
dardwerk. 

Sowerby James, 1757 (London)—1822 (Lambeth), englischer Maler, Natur- 
und Gräserforscher. 

Soxhlet Franz v., 1848 (Brünn)—1926 (München), Professor der Agrikul- 
turchemie in München, ein Verfechter der Milchuntersuchung. 

Spallazani Lazaro, 1729 (Scandiono)—1799 (Pavia), ein Biologe, Professor 
in den Universitäten Roggio, Modena und Pavia, führte die erste 
»künstliche Befruchtung« bei Hunden durch und entwickelt 1765 die 
Methode, Fleisch und Gemüse durch Erhitzen und Luftabschluß zu kon- 
servieren. 

Spenner Fridolin Karl Leopold, 1798 (Säckingen)—1841 (Freiburg), Bota- 
nikprofessor, Nutzpflanzenforscher. Die Gattung Spennera ist nach ihm 
benannt. 

Spiekermann Albert, 1871 (Berlin), Professor der Pflanzenpathologie an 
der landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Münster, erforscht Kartoffel- 
krankheiten. 

Spitzel Anton v., 1807 (Traunstein)—1853 (München), nach dem die Orchi- 
deengattung Spitzelia ihren Namen trägt, befaßt sich mit Fragen der 
Forsteinrichtung. 

Spöttle Josef, 1858 (Sondt bei Martinszell)—1916 (München), Professor für 
landwirtschaftliches Meliorationswesen in Weihenstephan und München. 

Sprengel Christian Konrad, 1750 (Brandenburg)—1816 (Berlin), ein Bota- 
niklehrer in Spandau, begründet die »Blütenökologie«. 

Stadelmann Georg, 1881 (Enheim/Unterfranken)—1954 (Vaterstetten bei 
München), ein hervorragender Schweinezüchter. 

Stadelmann Rudolf, 1813 (Suhl)—1891, Agronom, Steinschneider und Hi- 
storiker, schreibt die Geschichte der preußischen Könige und ihre Ver- 
dienste um den Landbau. 

Stadler Hans, 1875 (Rain/Lech), Arzt in Lohr/Main, befaßt sich mit dem 
Bienenleben und mit dem Studium der Vogelstimmen. 

Stäger Robert, 1867 (Völlmergen/Aaargau), ein Berner Botaniker und Arzt, 
der die Getreidekrankheit Mutterkorn erforscht. 

Stahl Ernst, 1848 (Schiltipheim bei Straßburg), Botanikprofessor in Straß- 
burg und Jena. Arbeitsgebiet: Schneckenfraß. 
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Stebler Friedrich G., 1852 (Safnern bei Bern), Leiter der »Schweizerischen 
Samenuntersuchungs- und Versuchsanstalt« Zürich, beschäftigt sich mit 
Futterbau und Alpwirtschaft. 

Stegmann Friedrich Parzival, 1868 (Tojatten/Kurland), Professor für Tier- 
zucht in Riga, Zuchtinspektor in Dorpat, Gießen und Jena, befaßt sich 
mit den russischen und baltischen Rinderrassen und mit der Dassel- 
fliege. 

Steinbrück Karl, 1869 (Naumburg), Professor für landwirtschaftliche Be- 
triebslehre in Halle. 

Steinmann Paul, 1885 (Basel)—1953 (Aaarau), Hydrobiologe und Fisch- 
züchter, schreibt eine »Schweizerische Fischkunde«. 

Stelluti Francesco verwendet als erster 1625 das Mikroskop zu Unter- 
suchungen an Bienen. 

Stengel Stephan v., 1750 (Mannheim)—1822 (Bamberg), besichtigt 1783 
mit Karl Theodor die Pontinischen Sümpfe in Italien, hält 1791 einen 
Vortrag über Moorkultur und wird Leiter der »Donaumooskultur- 
kommission«. 


Sternswärd, ein Schwede, konstruiert 1855 die erste Buttermaschine. 


Stetten Max v., 1866 (Hammel bei Augsburg)—1919, Gutsbesitzer, stellt 
eine »Allgäuer Leistungsherde« auf und führt die Allgäuer »Heinzen« 
zur Heutrocknung im Unterland ein. 


Stieger Georg, 1857 (Bevensen bei Uelzen), einer der führenden Köpfe der 
DLG, befaßt sich mit der Landwirtschaft der USA, der Heidschnucken- 
zucht und der Landarbeiterfrage. 

Stöckhardt Julius Adolf, 1809 (Röhrsdorf bei Meißen)—1886 (Dresden), 
Chemiker und Apotheker, regt 1851 die Gründung der ersten »Agri- 
kulturchemischen Versuchsanstalt« in Möckern bei Leipzig an. Bekannt 
sind seine »Chemischen Feldpredigten für deutsche Landwirte«, sein 
»Guanobüchlein« und sein »Chemischer Ackersmann«. 


Stohmann Friedrich Karl Adolf, 1832 (Bremen)—1897, Leiter der chemi- 
schen Fabrik Neusalzwerk bei Minden, begründet 1862 die »Agro- 
nomisch-chemische Versuchsstation« in Braunschweig, später eine ähn- 
liche in München. Er beschließt seine Forschungsarbeiten als Professor 
der Agrikulturchemie in Leipzig und Göttingen. 

Stoklase Julius, 1860 (Leitomischel), Leiter der »Chemisch-Physiologischen 
Versuchsanstalt« an der Prager Hochschule. Fachgebiete: Pflanzenpro- 
duktionslehre, Düngung und Gärung. 

Strassen Otto L. zur, 1869 (Berlin), Tierpsychologe und Nematodenfor- 
scher in Frankfurt/Main. 

Strebel Ernst Valentin v., 1846 (Weil/Württemberg), Professor der Land- 
wirtschaft in Hohenheim, Hopfenforscher. 
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Strecker Friedrich Wilhelm, 1858 (Klein-Mantel/Ostpreußen), Professor für 
Maschinen- und Meliorationswesen in Göttingen, Witzenhausen und 
Leipzig. 

Strömer Kurt, 1878 (Groß-Schocher bei Leipzig)—1951, ein Förderer der 
Saatzucht und des Pflanzkartoffelbaues, ab 1912 Leiter der »Pommer- 
schen Anstalt für Pflanzenbau«. 


Stuhlmann Franz Ludwig, 1863 (Hamburg), Zoologe am Hamburger Ko- 
lonialinstitut, schreibt über die Landwirtschaft in Ostafrika und über 
die Tsetsefliege. 

Sturm Jakob, 1771 (Nürnberg)—1848 (Nürnberg), Kupferstecher und Na- 
turforscher, schafft die berühmte 15bändige »Sturms Flora von Deutsch- 
land«, in der die Nutzpflanzen besonders eingehend beschrieben wer- 
den. Sein Sohn Johann Wilhelm, 1808 (Nürnberg)—1865 (Nürnberg), 
setzt sein Werk fort. 

Stutzer Albert, 1849 (Semmensted/Braunschweig), Professor der Agrikul- 
turchemie in Bonn und Königsberg, befaßt sich vor allem mit Dün- 
gungsfragen. 

Suckow Georg Adolph, 1751 (Jena)—1813 (Heidelberg), Professor der 
Kameralwissenschaften in Heidelberg, schreibt eine »Okonomische Bo- 
tanik«. 

Susta Josef, 1835—1914, begründet die moderne Karpfenzucht und die 
wissenschaftliche Teichwirtschaftslehre in Wittingau: »Fünf Jahrhun- 
derte der Teichwirtschaft«. 

Swammerdam Jan, 1637 (Amsterdam)— 1685 (Amsterdam), ein Naturfor- 
scher, befaßt sich mit Bau und Entwicklung der Biene und räumt 1699 
mit der Ansicht von der Urzeugung niederer Tiere auf. 

Swartz, ein Landwirt aus Hofgarden/Schweden, begründet 1865 das Eis- 
und Kaltwasserverfahren für Molkereien. 

Sylven Nils O. W., 1880 (Västergötland), Forstbotaniker am »Stockholmer 
Forstinstitut«. 


T 


Tacitus Publius Cornelius, 54 v. Chr., beschreibt um das Jahr 100 in seinem 
Werk »Germania« den Anbau von Getreide und Hülsenfrüchten und 
die germanische Feldgraswirtschaft. 


Targone Pompejo, ein Ingenieur des Marchese Ambrogio Spinola, kon- 
struiert 1580 die erste fahrbare Feldmühle. 


Taschenburg Ernst Ludwig, 1818 (Naumburg), Professor der Entomologie 
in Halle, erforscht die Bedeutung der Insektenwelt für Gärtner, Land- 
und Forstwirt. Sein Sohn Otto, 1854, Professor in Halle, beschäftigt 
sich vor allem mit Flöhen. 
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Teichert Kurt, 1868 (Pillau/Ostpreußen), Bakteriologe an der Allgäuer 
»Käsereiversuchs- und Lehranstalt« Wangen. 


Teichmann Ernst, 1869 (Nienburg), Zoologe am hygienischen Institut in 
Frankfurt/Main, widmet sich der Stechmückenbekämpfung. 


Thaer Konrad Wilhelm Albrecht, ein Enkel des großen Thaer, 1828 (Lü- 
dersdorf bei Brandenburg)—1906 (Gießen), Gutsbesitzer und Professor 
der Landwirtschaft in Gießen, schreibt über das »System der Landwirt- 
schaft« und über Unkräuter. 

Theophrastus, 372 v. Chr. (Eresos/Lesbos)—285 (Athen), gilt als »Vater - 
der Pflanzenkunde«. Sein Werk »Theophrasti Eresii de historia planta- 
rum libri decem« befaßt sich vor allem mit dem »ökonomischen Ge- 
brauch« der Pflanzen. 

Thiel Hugo, 1839 (Bonn)—1918 (Berlin), Professor der Landwirtschaft in 
Poppelsdorf, Darmstadt und München, gibt die »Landwirtschaftlichen 
Jahrbücher« und Wandtafeln für den Unterricht heraus. 

Thienemann August, 1882 (Gotha), Hydrobiologe an der landwirtschaft- 
lichen Hochschule Münster, untersucht Fischkrankheiten und Abwässer. 

Thierry baut 1810 eine Reibemaschine für Preßrüben bei der Zuckerfabri- 
kation. 

Thiry Georges, 1870 (Nancy), Arzt und Parasitenforscher an der Universi- 
tät Nancy. 

Thoma Josef v., 1767 (Waldsassen/Oberpfalz)—1848 (München), ab 1849 
Leiter des bayerischen Forstwesens, beschäftigt sich mit der »Forstorga- 
nisation«. 

Thomas Sydney Gilchrist, 1850 (London)—1885 (Paris), erfindet ein Ver- 
fahren zur Eisenverhüttung, wobei die Schlacke nach dem Erstarren ge- 
mahlen und als Phosphatdünger verwendet werden kann (Thomas- 
mehl). 

Thümen Felix v., Versuchsleiter an der.»Pomologischen Schule« in Kloster- 
neuburg/Niederösterreich, später in Görz, befaßt sich mit den Pilz- 
krankheiten an Obst und Reben. 

Thüngen Hans v., 1851—1926, Gutsbesitzer in Unterfranken, Mitbegrün- 
der der DLG. 


Tischler Georg Friedrich Leopold, 1878 (Losgehnen/Ostpreußen), Professor 
der Botanik in Braunschweig, untersucht Rostkrankheiten und Älchen. 


Tobler Friedrich, 1879 (Berlin), Kolonialbotaniker, Professor in Münster. 


Tobler-Wolff Gertrud, 1877, Botanikerin in Münster, beschäftigt sich ein- 
gehend mit.der Verspinnbarkeit von Pflanzenfasern. 


Toepffer Adolph, 1853 (Brandenburg), Bibliothekar der »Bayerischen Bota- 
nischen Gesellschaft«, Korbweidenforscher. 


10 Pioniere des Ackers 
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Tollens Bernhard, 1841 (Hamburg)—1918 (Göttingen), Apotheker und 
Agrikulturchemiker, Professor in Göttingen, Herausgeber des »Jour- 
nals für Landwirtschaft«. 


Traucat Franz aus Nimes schreibt schon 1554 über Seidenraupenzucht und 
Maulbeerpflanzung. 


Trautmann Heino, 1876 (Leipzig), Bakteriologe am hygienischen Institut 
in Hamburg. Fachgebiete: Ratten als Krankheitsüberträger. Milch- 
hygiene. 

Treviranus Ludolph Christian, 1779 (Bremen)—1864 (Bonn), Arzt und 
Botaniker, Professor in Bonn, Holzforscher. 

Triewald Martin, ein Schwede, konstruiert 1716 die erste Wasserheizanlage 
für Gewächshäuser in Newcastle on Tyne. 

Trommsdorf Richard, 1874, Bakteriologe in München. Forschungsaufträge: 
Milchhygiene, Rinder-Tbc und Mäusetyphus. 

Truchsess-Wetzhausen Christian v., 1755 (Bettenbrunn/Unterfranken)— 
1826, ein bedeutender Kirschenanbauer und Kirschenkenner. 

Tubeuf Karl v., 1862 (Amorbach)—1941 (München), Professor der Pflan- 
zenpathologie in München, gibt u. a. eine »Monographie der Mistel«. 

Tull Jethro führt 1730 die Drillwirtschaft ein, also die Reihenbehackung 
durch Maschinen nach vorausgegangener Reihensaat. 

Tümpel Rudolf, 1863 (Ernstroda bei Gotha), Insektenbiologe in Hagen, 
Heuschreckenforscher. 

Turpin Pierre Jean Francois, 1775—1840 (Paris), ein französischer Pflanzen- 


maler, nach dem die Gattung Turpinia benannt ist, beschreibt u. a. 
Kartoffel und Topinambur. 


U 


Uhland Wilhelm Heinrich, 1840 (Nordheim/Württemberg), Ingenieur in 
Leipzig, errichtet eine »Privatversuchsanstalt für Stärkefabrikation«. 


Ulbrich Eberhard, 1879 (Berlin)—1952 (Berlin), Pflanzenpathologe, Pro- 
fessor in Berlin-Dahlem, untersucht holzzerstörende Pilze und schreibt 
eine »Biologie der Früchte und Samen«. 


Ulrich Philipp Adam, 1692 (Lauda)—1748 (Würzburg), Gutspächter und 
Jurist, soll vor Schubart den Kleebau, ferner den Kartoffel-, Runkel- 
rüben- und Luzernebau in Deutschland eingeführt haben. 


Unger Franz, 1800 (Amhof/Steiermark)—1870 (Graz), Arzt in Kitzbühel, 
Professor der Botanik in Graz und Wien, legt 1833 den Grundstein 
zur »Pflanzenbiologie«, die später durch Wiegmann und Mayen weiter- 
entwickelt wird. 


Kleines Lexikon großer Männer 147 


Urban Ignatz, 1848 (Warburg/Westfalen), Professor der Botanik in Berlin- 
Dahlem, beschäftigt sich mit den Kleearten, besonders mit der Gattung 
Medicago. 

Utzschneider Josef v., 1763 (Rieden/Staffelsee)—1840, ein Förderer der 
Moorkultur, siedelt streunende Familien im Schwabacher Moos bei 
Weilheim an. 


vV 


Vachon erfindet 1847 zur Getreidereinigung den Trieur. 

Varro Marcus Terentius, 116 v. Chr. (Reate)—27 v. Chr., schreibt im 
Jahre 50 ein Werk über Tierzucht und Tierhaltung »de re rustica«. 
Vater Heinrich, 1859 (Bremen), Professor für Bodenkunde in Tharandt. 
Vaucher Jean Pierre Etienne, 1763 (Genf)—1841 (Genf), ein Prediger und 
Botaniker, der die Schmarotzer an Nutzpflanzen erforscht. Die Algen- 

gattung Vaucheria trägt nach ihm ihren Namen. 

Vegetius Publius Renatus begründet 380 die vergleichende Pathologie 
durch sein Werk »mulomedicina«, in dem er tierische Krankheiten 
menschlichen Erkrankungen gegenüberstellt. 

Veit Raimund, ein Schüler Schönleutners, Agrarschriftsteller, ab 1843 Leiter 
der landwirtschaftlichen Lehranstalten in Schleißheim und Weihen- 
stephan. 

Verboeckhoven Eugen Joseph, 1799 (Warneton/Westflandern)—1881, be- 
rühmter Tier- und Viehmaler. 

Veron lehrt 1845 die Nahrungsmittelherstellung aus gekörntem, getrock- 
netem Weizenkleber. 

Vibrans C., 1843 (Calvörde), Gutsbesitzer, erwirbt sich Verdienste auf dem 
Gebiete der Moorkultur und der Melioration. 

Vitet L. begründet 1780 die »wissenschaftliche tierärztliche Arzneimittel- 
lehre«. 

Vöchting Hermann, 1847 (Blomberg/Lippe)—1917 (Tübingen), Gärtner, 
Botaniker und Pflanzenpathologe, Professor in Tübingen. 

Voelschow Arnold, 1866 (Ribnitz/Mecklenburg), Naturhistoriker, Seiden- 
raupenkenner. 

Vogel August, 1817 (München)—1889 (Rosenheim), Professor der Agri- 
kulturchemie in München. Arbeitsgebiete: Torf, Brauerei, Liebigs Er- 
kenntnisse. : 

Vogel Charles, 1818 (Lahr/Baden), französischer Nationalökonom, der u.a. 
Roschers »Nationalökonomik des Acdkerbaues« ins Französische über- 
setzt. 


ı10* 
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Vogel Hans, 1852 (Regen/Niederbayern)—1939, richtet 1876 in Memmin- 
gen eine »Milch- und Brauereitechnische Untersuchungsanstalt» ein. 
Er wird 1910 Leiter der landwirtschaftlihen Hochschule Weihen- 
stephan. 

Vogel Leonhard, 1863 (Rothenburg/Tauber)—1942 (München), Professor 
für Tierzucht in München. 

Vogler Johann Philipp, 1746 (Darmstadt)—1816 (Weilburg), »Leibarzt 
und Physikus«, berichtet in den »Krellschen Annalen« besonders über 
die Färbereipflanzen. 

Vogt Karl, 1817 (Gießen), Naturforscher, Professor in Gießen und Genf, 
schreibt eine Streitschrift gegen Wagners »Künstliche Fischzucht«, be- 
faßt sich mit Nutz- und Schadtieren. 

Voit Karl v., 1831 (Amberg)—1908, Professor für Tierphysiologie in Mün- 
chen, beschäftigt sich mit Fragen des Stoffwechsels und der Fütterung. 

Völtz Wilhelm, 1872 (Völtzendorf/Westpreußen), Leiter der ernährungs- 
physiologischen Abteilung am Berliner »Institut für Gärungsgewerbe«, 
untersucht Futtermittel, widmet sich der Tierhaltung. 


W 


Wagler Erich, 1884 (Zwickau)—1951 (Gräfelfing bei München), bekannter 
Fischereibiologe. 

Wagner Friedrich, 1855 (Triesdorf/Mittelfranken)—1932 (Freising), Pro- 
fessor für Landwirtschaft, Hopfenforschung und Pflanzenschutz in 
München. 

Wagner Ladislaus v., 1841 (Budapest)—1888 (Gossensaß/Tirol), Professor 
für Landwirtschaftslehre und Technologie in Budapest. Arbeitsrichtung: 
Stärke, Molkerei- und Brauereiwesen, Tabakbau. 

Wagner Moritz, 1813 (Bayreuth)—1887 (München), Forschungsreisender 
und Vererbungsforscher. 

Wagner Paul, 1843 (Liebenau/Hannover), Professor der Agrikulturchemie 
in Darmstadt, befaßt sich mit der Düngerherstellung und mit Exakt- 
Düngungsversuchen. 


Wahnschaffe Felix, 1851 (Kaltendorf), Professor und Bergrat, treibt »wis- 
senschaftliche Bodenuntersuchung«. 


Waldmann Johann Baptist v., 1797 (Neustadt/Pfalz)—1857 (München), 
bereist den nordamerikanischen Urwald, schafft 1852 das »bayerische 
Forstgesetz«. 

Wallace Alfred Russell, 1823 (Usk/England)—1913 (Broadstone/England), 


ein Forschungsreisender, entdeckt 1858 — unabhängig von Darwin — 
die Zuchtwahltheorie. 
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Wallenius Johann Gottskalk vergleicht 1771 die Zusammensetzung der 
Pflanzen mit der Bodenzusammensetzung und gewinnt dadurch in 
seinem Werk »Agriculturae fundamenta chemica« neue Erkenntnisse 
für den Feldbau. 

Wallrapp Kilian, 1841 (Theilheim/Unterfranken)—1921 (Würzburg), grün- 

det 1877 den ersten bayerischen »Raiffeisenverein«. 

Wallroth Karl Friedrich Wilhelm, 1792 (Breitenstein/Harz)—1857 (Nord- 
hausen), Arzt und Botaniker, schreibt eine »Geschichte des Obstes der 
Alten«. Die Gattung Wallrothia ist nach ihm benannt. 

Wangenheim v., 1849 (Neulobitz/Pommern), Gutsbesitzer und Vorsitzen- 
der des »Vereins zur Förderung der Moorkultur«. 

Wangenheim Friedrich Adam Julius v., 1747—1800 (Gumbinnen), ein be- 
kannter Forstschriftsteller. 

Warburg Otto, 1859 (Hamburg), Professor für tropischen Pflanzenbau und 
Pflanzengeographie, befaßt sich vor allem mit den Kautschukgewächsen, 
beschreibt die »Kulturpflanzen der Weltwirtschaft«. 

Warmbold Hermann, 1876 (Klein-Himstedt), Leiter der »Zentralstelle für 
Bewirtschaftung des Großgrundbesitzes« in Estland, ab 1915 Leiter der 
landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim. 


Warming Johannes Euhenius Bülow, 1841 (Manoe/Nordsee), ein dänischer 
Botaniker, begründet 1880 die »Pflanzenökologie«. 

Wasielewski Theodor v., 1868 (Neustadt/Westpreußen), Parasitologe in 
Heidelberg, erforscht Rattenkrankheiten und Vogelmalaria. 

Weckherlin August v., 1794 (Stuttgart)—1868 (Stuttgart), Viehzüchter, 
Direktor in Hohenheim. Er schreibt über Haustierrassen und gibt ein 
umfassendes Bild der englischen Landwirtschaft. 

Weddel Hugh Algernon, 1819 (Dorchester/Südengland)—1877, Botaniker, 
Arzt und Reisender, beschreibt den Chinarindenbaum und seine Kultur. 

Wegmann Friedrich aus Zürich führt 1870 anstelle der bisher verwandten 
eisernen Walzen den aus Porzellan bestehenden »Viktoria-Walzen- 
stuhl« in der Müllerei ein. 

Wehrli Johann Jakob, 1790 (Eschikofen/Thurgau)—1855 (Guggenbühl), 
20 Jahre unter Fellenberg Armenlehrer in Hofwyl, dann Seminar- 
direktor in Kreuzlingen/Bodensee. 

Weigert Josef, 1888 (Regensburg)—1941 (München), Leiter der »Bayeri- 
schen Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz«. 

Weigmann Hermann, 1856 (Fürth)—1950, Leiter des »Milchwirtschaft- 
lichen Labors« in Memmingen, ab 1889 Leiter der Kieler »Lehranstalt 
für Molkereiwesen«, begründet die »Milchbakteriologie«. 

Weihe August, ein Arzt in Mennighüffen, gestorben 1834 (Herford), be- 
schreibt u. a. die Futtergräser und die Brombeeren Deutschlands. 
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Weinmiller Lothar, 1897 (Schrobenhausen/Oberbayern)—1941, Leiter der 
Geflügelzuchtanstalten Kitzingen und Erding. 

Weinzierl Theodor v., 1853 (Bergstadtl/Böhmen), Leiter der »Wiener Sa- 
menkontrollanstalt«. Fachgebiete: Futterbau, Futtermittel und Samen- 
kunde. 

Weis Frederic, 1871 (Beder bei Aarhus), dänischer Pflanzenphysiologe und 
Agrikulturbakteriologe an der Hochschule Kopenhagen. 

Weise Wilhelm, 1846 (Brandenburg), Leiter des forstlichen Versuchswesens, 
Professor für Waldertragslehre in Karlsruhe. 

Weiß Johann Evangelist, 1850 (Weihmichl bei Landshut)—1883, Professor 
für landwirtschaftliche und gärtnerische Botanik in Weihenstephan. 
Weixler Basil, 1881 (Kimratshofen/Allgäu)—1945, beginnt 1928 mit der 
Herstellung des Roquefort-Käses, den seine Traunsteiner Molkerei 

unter der Bezeichnung »Bergader-Edelpilzkäse« herausbringt. 

Wentz, 1819 (Köln)—1879 (Etterzhausen/Oberpfalz), Professor in Pros- 
kau, Poppelsdorf und Weihenstephan, errichtet dort 1863 eine Braue- 
reiabteilung. 

Werner Hugo, 1839 (Berlin—1912 (Berlin), Professor in Proskau, Poppels- 
dorf und Berlin, befaßt sich vornehmlich mit Pflanzenbaufragen. 

Werner Johann Heinrich, 1681—1752, Stadtpfarrer in Amberg, macht sich 
um die Einführung der Kartoffel in der Oberpfalz sehr verdient. 

Westerdijk Johanna, 1883 (Amsterdam), Leiterin des »phythopatholo- 
gischen Instituts« in Amsterdam, erforscht Pflanzenkrankheiten, be- 
sonders Erkrankungen der Tomaten und Kirschen. 

Westrumb Johann Friedrich, ein Chemiker, beschreibt 1794 zum ersten 
Male die Zusammensetzung der Bierhefe. 

Wettstein Fritz v., 1895 (Prag)—1945 (Berlin), Professor der Botanik in 
Göttingen, Direktor in Berlin-Dahlem, berühmter Vererbungsforscher. 

Wickson Edward James, 1848 (Rochester), Professor für Gartenbau an der 
Universität Berkeley/USA. 

Widmann Josef, 1833 (Dalking bei Cham)—1899 (Weitnau/Allgäu), be- 
gründet 1887 den »Milchwirtschaftlichen Verein«, 1893 die » Allgäuer 
Herdebuch-Gesellschaft«. 

Widenmann Wilhelm v., 1798 (Kalw)—1844, Professor der Forstwirtschaft 
in Tübingen, gibt ab 1828 die »Literarischen Berichte für Forstmänner« 
heraus. 

Wiese Emil, 1870 (Werden bei Essen), Landwirtschaftslehrer in Hildesheim 
und Nordheim, ab 1908 Hauptgeschäftsführer der DLG. 

Wiesner Julius v., 1838 (Tschechen bei Brünn)—1916 (Wien), Botaniker 
und Forschungsreisender, Professor in Wien, schreibt über Gummi-, 
Harz- und Balsampflanzen und über die indischen Fasergewächse. 
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Wilckens Martin, 1834 (Hamburg)—1897 (Wien), Professor der Landwirt- 
schaft und Tierphysiologie in Göttingen, Rostock und Wien, beschäftigt 
sich mit den Rinderrassen, vor allem mit den Alpenschlägen des All- 
gäus, der Schweiz und Österreichs und beschreibt die Landwirtschaft der 
USA. 

Wilcox E. Mead, 1876 (Busti/USA), Professor der Pflanzenpathologie an 
der Universität Nebraska/USA. 

Wildeman Emile de, 1866 (St. Josre-ten-Noode bei Brüssel), Professor 
für tropischen Pflanzenbau an der Universität Brüssel. 

Wildungen Ludwig Karl Eduard Heinrich Friedrich v., 1754 (Kassel)—1822, 
bekannter Jagd- und Forstschriftsteller. 

Wilhelm Karl, 1848 (Brünn), Professor in Wien. Fachrichtung: Bodenkul- 
tur, Forstbotanik, Pflanzenschutz. 

Wilhelmi Julius, 1880 (Marburg/Hessen), Zoologe, Abwässerforscher, Pro- 
fessor an der »Landesanstalt für Wasserhygiene« in Berlin-Dahlem. 

Willdenow Karl Ludwig, 1765 (Berlin)—1812 (Berlin), Professor für Na- 
turgeschichte in Berlin, schreibt 1811 die »Berlinische Baumzucht«, Die 
Gattung Willdenowia ist nach ihm benannt. 

Willer Alfred, 1889 (Stertin)—1952 (Hamburg), Professor für Fischerei- 
biologie in Hamburg, macht sich als Forellen- und Karpfenzüchter 
einen Namen. 

Willkomm Moritz, 1821 (Herwigsdorf bei Zittau), Professor der Forst- 
botanik in Tharandt, Leipzig, Dorpat und Prag, treibt Forstschutz, 
schreibt eine »forstliche Flora«. 

Willstätter Richard, 1872 (Karlsruhe)—1942 (Locarno), Nobelpreisträger 
für Chemie 1915, erfindet das Verfahren der Holzverzuckerung. 

Wilsdorf Georg Max, 1871 (Schloß-Chemnitz), Tierzuchtdirektor an der 
»Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde«, ein äußerst fleißiger 
Schriftsteller. Er berichtet über den Schmarotzer Seide, über Rinder- 
und Schafzucht, über die Schweizer Saanenziege und über Vererbungs- 
probleme. 

Wimmer Friedrich, 1803 (Breslau)—1868 (Breslau), ein Schulrat, nach dem 
die Gattung Wimmeria benannt ist, beschäftigt sich mit dem Korb- 
weidenbau. 

Wimmer Karl, 1793 (Karlstedten/OÖsterreich), übernimmt 1823 die neue 
landwirtschaftliche Lehranstalt in Schleißheim bei München, wird später 
Leiter der von Closer errichteten »landwirtschaftlichen Armenschule« 
in Gern/Niederbayern. 

Winckell George Franz Dietrich a. d., 1762 (Priorau/Sachsen)— 1839 (Schier- 
au/Anhalt), berühmter Forst- und Jagdjournalist. 

Winkler Hans, 1877 (Oschatz/Sachsen), Professor der Botanik in Hamburg, 
arbeitet Schriften über Pfropfbastarde, Stärke und den Kokastrauch aus. 
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Winkler Hubert, 1875 (Prenzlau), Botanikprofessor in Breslau, beschreibt 
tropische Nutzpflanzen, u. a. den Reis. 


Winogradsky S. entdeckt 1890 die Nitrobakterien im Boden und deren 
Eigenschaft, Ammoniak in pflanzenverwertbare Nitrate umzuwandeln. 


Witte B. ©. Heinrich, 1877 (Animskog/Schweden), befaßt sich mit Futter- 
pflanzenbau. 


Wittmack Ludwig, 1839 (Hamburg)—1929 (Berlin), Professor der Botanik 
an der Berliner landwirtschaftlichen Hochschule. Er beschreibt Futter- 
gräser und Kleegewächse und die Bananenarten. 

Witzleben Friedrich Ludwig v., 1755 (Wolmisstedt/Thüringen)—1830, ab 
1796 Leiter des hessischen Forstwesens. 

Wohltmann Ferdinand, 1857 (Hitzacker)—1919 (Halle), weitgereister Pro- 


fessor der Landwirtschaft in Poppelsdorf und Halle. Arbeitsgebiete: 
Düngerfragen und tropischer Pflanzenbau. 


Wölbling Friedrich Wilhelm Berthold, 1840 (Berlin)—1908 (Berlin), Guts- 
pächter in Kreuzkrug/Uckermark, ab 1886 Hauptgeschäftsführer der 
DLG. 

Wolff Emil v., 1818 (Flensburg)—1896 (Stuttgart), Arzt und Agrikultur- 
chemiker, Lehrer an der »Landwirtschaftlichen Privatanstalt« in Bröse 
(Sachsen), später Leiter der ersten deutschen Versuchsanstalt in Möckern, 
befaßt sich mit Fragen der Düngung, der Ernährung und Fütterung. 


Wolff Max, 1879 (Löbejün bei Halle), Forstzoologe am Kaiser-Wilhelm- 
Institut in Bromberg, widmet sich dem Forst- und Pflanzenschutz. 


Wolff Reinhard, Professor der Botanik in Riga, beschäftigt sich besonders 
mit Pflanzenkrankheiten, z. B. mit Schmarotzerpilzen und Getreide- 
brand. 

Wollny Martin Ewald, 1846 (Berlin)—1901 (München), Professor der 
Agrikultur in München. Fachrichtung: Pflanzenbau und Agrikultur- 
physik. 

Wolstein Johann Gottlieb, ein Verfechter der Veterinärchirurgie, schreibt 
1781 eine »Wundarznei der Tiere«. 

Woltereck Richard, 1877 (Hannover)—1944 (Seon/Oberbayern), Professor 
der Zoologie an der Universität Ankara, begründet 1908 die »Hydro- 
biologie« und übernimmt die »Hydrobiologische Station« in Lunz 
(Österreich) und Seon. 

Woronin Michail Stephanowitsch, 1838 (Petersburg), nach dem die Gattung 
Woroninia benannt ist, beschreibt als Professor der Botanik u. a. die 
Kohlhernie und die Knöllchenbakterien bei Lupine und Erle. 


Wortmann Julius, 1856 (Höxter/Westfalen), Professor der Gärungsphysio- 
logie in Geisenheim/Rhein. Forschungsgebiete: Pflanzenschutz, Wein- 
krankheiten und Bodenkunde. 
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Wrede Carl Philipp v., 1767 (Heidelberg)—1838 (Ellingen/Mittelfranken), 
Generalfeldmarschall, führt Schweizer und Allgäuer Zuchtvieh, ferner 
südfranzösische und spanische Edelschafe nach Deutschland ein. 

Wulffen Carl v., 1785 (Pietzpuhl)—1853 (Pietzpuhl), lernt auf Reisen 
durch die Schweiz und Frankreich bei Grenoble die weiße Lupine und 
den Topinambur kennen, befaßt sich mit diesen Pflanzen eingehend, 
ferner mit dem Luzerne- und Schafschwingelanbau. 


x 


Xenophon, um 434 v. Chr. (Athen)—355 v. Chr., lehrt schon im Jahre 
400 die Altersbestimmung der Pferde aus den Zähnen. 


zZ 


Zacharias Emil Otto, 1846 (Leipzig), Teichwirtschaftler, Leiter der »Biolo- 
gischen Station« in Plön/Holstein. 

Zander Enoch, 1873 (Zirzow/Mecklenburg), Leiter der »Landesanstalt für 
Bienenzucht« in Erlangen, einer der bedeutendsten Entomologen und 
Bienenforscher. 

Zanthier Hans Dietrich v., 1717 (Schloß-Chemnitz/Sachsen)—1778 (Wer- 
nigerode), errichtet in Ilsenburg die erste deutsche Forstschule. 

Zenker Jonathan Karl, 1789 (Remda bei Weimar)—1837 (Jena), Professor 
für Naturgeschichte in Jena, beschreibt die »Handelspflanzen«. 

Zimmermann Johann v., 1820 (Papa/Ungarn), gründet in Großwardein 
eine landwirtschaftliche Maschinenfabrik. 

Zimmermann Max Rudolf, 1878 (Rochlitz/Sachsen), zoologischer Schrift- 
steller, beschreibt u. a. die Nutz- und Schadvögel. 

Zöller Philipp, 1833 (Winnweiler/Pfalz)—1885 (Wien), Agrikulturche- 
miker, Professor in Erlangen, Göttingen und Wien, erforscht die 
Pflanzennährstoffe. 

Zschokke Achilles, 1867 (Gontenschwyl/Schweiz), Leiter der Lehr- und 
Versuchsanstalt in Neustadt/Haardt, beschäftigt sich mit Obst- und 
Rebenkrankheiten und Forstmeteorologie. 

Zuccarini Joseph Gerhard, 1797 (München)—1848 (München), Professor 
für land- und forstwirtschaftliche Botanik an der Münchner Univer- 
sität, schreibt 1834 seinen »Leichtfaßlichen Unterricht in der Pflanzen- 
kunde für den Bürger und Landmann«. 
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